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Mondfein- Würfe 


Seitenſtuͤck zu den Bagatellen. Von Zebedaͤus Kukuk 
dem juͤngern. 


Im Bezuge auf die Jenaer Schlacht. 


Liebes Publikum! 


„Liebes“ fchlechtweg ? wirft Du ausrufen. Aber nach 
allen dem was Dir bisher von Greiſen und Kindern, 
von Weiſen und Thoren, von Weibern ſelbſt und Zwit— 
tern geboten ward, waͤre es wohl uͤberfluͤſſig auf den 
Zehen ahn und lelſer als jeder and're Mond⸗Voltigeur 
aufzutreten. Wir duzen uns deßhalb; das iſt dann wer 
nigſtens eine der wenigen Bruͤderſchaften welche dem 
Sterblichen nuͤchternen Muthes zuwaͤchſt und von vielen 
eine, die ihn nicht reuen darf. 

Gegenwaͤrtiger Mondſtein, dem ich meine unpar— 
theiiſche Correſpondenz anvertraue, wird, wie mir unfer 
hieſiger Poſtmeiſter verſichert, cito, citissime, alſo viel 
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ſchneller als es nach der Berechnung unſerer Seleno— 
topographen geſchehen duͤrfte, zwiſchen der Elbe und der 
Saale niederfallen. — In der Naͤhe des großen Theaters 
vielleicht, auf dem unſer Herr Prinzipal, als Held im 
Auerſtaͤdter Trauerſpiele ſtecken blieb und Lebensſatt, bald 
nach mir Lebensluſtigem, gen Himmel, das heißt hier, 
in die Mondſcheibe fuhr. Derſelbe begreift uͤbrigens 
jetzt ſo wenig als wir, wie ihn, im tiefen Spaͤtherbſte 
noch, „die kindiſche Seifenblaſe Ruhm“ aus ſeiner ſchon 
trockenen Lorber-Laubhuͤtte habe herauslocken koͤnnen; 
mir aber erſcheint er wie der geſteinigte Eliſa, deſſen 
Kahlkopf damals ſchon die Jugend frech und uͤbermuͤthig 
machte. 

Wohin unſere Mondpoſtſtelne aber auch treffen moͤch— 
ten — auf meiner Erben Grund und Boden gewiß nicht — 
wird der ehrliche Finder andurch freundlichſt erſucht, die 
beigeſchloſſenen Asbeſtrollen in der naͤchſten Druckerei abzu— 
geben, denn mit Verlegern befaſſen wir uns nun nicht mehr. 
Leicht duͤrfte zwar die endliche, aus ihr hervorgehende 
Gewißheit meines zeitlichen Todes, die Ueberzeugung, daß 
weder Feſtung noch Spital, daß das unerbittliche Grab 
den Vermißten umſchließe, theilnehmende Freunde er— 
ſchuͤttern und meiner jungen Braut den Schnupfen zu— 
ziehn, doch gibt es unter den erſtern nur wenig glaub— 
wuͤrdige und dieſe wird — denn ſie war reich und ein 
Weib wie viele — der naͤchſte Winterball zerſtreu'n. 
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Zebedaͤus Kukuk der ältere, mein ſeliger Oheim, 
fuͤhrte, wie aus ſeinen laͤngſt vergeſſenen Werken“) her— 
vorgeht, ſchon im Jahr 1793 das Eulenhauſiſche, aus 
einem Manne, naͤmlich ſeiner eigenen werthen Perſon 
beſtehende Reichscontingent den Preußen zu, und half 
ihnen Wunder thun. „Wunder thun“ heißt zwar be— 
kanntlich in der Feldkriegſprache etwa ſo viel als „die 
Nothdurft verrichten,“ aber Friedrichs Enkel ſtanden da— 
mals nicht nur vor dem Feuer, ſie ſchlugen ſelbſt unter 
dieſem gelaͤſterten Braunſchweig, den grimmigen, vom 
Gaͤhrungſtoffe der Schreckenzeit berauſchten Feind bei 
Pirmaſenz, ſie boten ihm, an der Hand braver Sachſen, 
in der dreitaͤgigen, ſiegreichen Schlacht von Moorlautern, 
gleich einem Felſendamme Trotz. Sie fochten, im Ver— 
eine mit dieſen, unter Kalkreuth, bei Biſſingen, vom Mor— 
gen bis zur Nacht gegen eine dreifache Ueberzahl und 
zogen ſich mit Ruhm bedeckt, ohne den Verluſt eines 
Gewehres, aus dem ungleichen Kampfe. Sie retteten 
unter jenem Herzoge auf der Scheerhoͤhle Preußens Ehre; 
ihr Adler ſah, vom Gipfel der Vogeſen bis zum Geſtade 
der Schelde, ſo manchen ruhmvollen Tag, und Maͤnner 
welche juͤngſt in ſchaͤndlicher Uebergabe der Janustempel 
und der Heiligthuͤmer ihres Vaterlands wetteiferten, bo— 
ten dort, ſelbſt im ungerechten Kriege, dem Koͤnige um 


») Bagatellen aus dem zweiten Feldzuge am Mittelrhein, 
im zweiten Jahr des Raſtadter Congreſſes ꝛc. 
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die Wette ihren Arm, den Feinden ihre Bruft, dem Staate 
ihr Leben dar. Nie gedachte z. B. mein Vetter — leicht 
ſey die Erde uͤber ihm — ohne ſprechende Ruͤhrung des 
dritten Schlachttages bei Lautern, als nach des Feindes 
Flucht das ſiegende Heer in engen Kreiſen um die Prie— 
ſter verſammelt, Herz und Knie vor dem Allmaͤchtigen 
beugte. Das Flattern lorberreicher Fahnen, der Helden 
fromme Thraͤne, der Donner zahlloſer Feuerſchluͤnde be— 
gleitete den hohen Lobgeſang; ein wunderſchoͤner Win— 
termorgen half dieſen Feſttag heiligen. Und nach dem 
tauſendſtimmigen Chorale rief die vereinte Schaar, in 
heller Begeiſterung, dem Koͤnige von Preußen, dem Kur— 
fuͤrſten von Sachſen und dem Herzoge von Braunſchweig, 
ihrem trefflichen Fuͤhrer, ein feuriges Lebehoch! Wer da 
Sein Schickſal, das Schickſal der jubelnden, ſiegenden 
Brennen geahnet haͤtte! Es war der Feierabend Eures 
Ruhm's! Er ſank, erblich, verſchwand nun ſchnell in dem 
verrathenen Polen; die Hand der Wiedervergeltung fiel 
raͤchend auf des Unterdruͤckers Haupt, und der Staates 
klugen Hirngeſpinſt ward zur Thorheit, als die geheiligte 
Loſung des Adlerſterns “) zu Spotte ward und ihre Traͤ— 
ger Luͤgen ſtrafte. So iſt das Ungeheuere, gleich dem 
Unbedeutenden, demſelben Schickſal' unterthan, ſo werden 
Staaten oft, gleich Individuen, die Beute dunkler und 
erbarmenloſer Maͤchte, die das Unrecht verfolgen, ge— 
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heimen Frevel rächen und dann die Kelter ihres Grim— 
mes ſelbſt uͤber dem Haupte des Schuldloſen leeren, das 
vielleicht des Lorbers wuͤrdig waͤre. 

Nicht allein hatte, ſeit Jahren ſchon, manche ver— 
wirkte Beſchaͤmung die Eitelkeit des Duͤnkels gegeiſelt; 
auch manche unverſchuldete Wehthat verletzte jetzt das 
Ehrgefuͤhl der Nation und regte in den laͤngſt verbitter⸗ 
ten Gemuͤthern die Sehnſucht nach der Ruͤckkehr der 
alten, ruhm- und thatenvollen Zeit wieder auf. Selten 
war daher, ſeit den Religion-Fehden, die öffentliche Mein⸗ 
ung einem Kriege ſo guͤnſtig als dieſem verderblichſten, 
welcher der unhaltbaren, aus widerſtrebendem Stoffe ge— 
waltſam aufgethuͤrmten Monarchie, im Laufe eines kur— 
zen Herbſttages den Garaus machte. Aber ein Blick auf 
die Karte, auf dieſe weit verſtreueten, aus lauter Gren— 
zen beſtehenden Laͤndergruppen und ein zweiter auf die 
Gemuͤthſtimmung jener Sarmatiſchen Oft: und Suͤd⸗ 
und dieſer zuſammen geleſenen deutſchen Neupreußen, 
entzaubert das * und zeigt, daß es ſo kommen 
mußte. aa 

Polens Eheilung ward bekanntlich — Trotz der 
ſcheinbaren Füllung der ſuͤdoͤſtlichen Luͤcken — zum Todes: 
loſe fuͤr den Preußiſchen Staat, der als ein germaniſcher 
ſeine Ergaͤnzung nur im Weſten ſuchen mußte und unter 
Frankreichs maͤchtiger und damals noch ſo thaͤtiger Be— 
guͤnſtigung wohl unbedingt gefunden haben wuͤrde. Doch, 
ſtatt die beiden, hoͤchſt gelegenen Meklenburge, die un— 
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entbehrlichen, faſt Brandenburgs Hauptſtaͤdte begrenzen— 
den Provinzen des rechten Elb- und Elſterufers Theils zu 
ertrotzen, Theils gegen weit entlegene, vom Kerne des 
Staates abgeſchnittene Lande einzutauſchen und dann um 
jeden Preis Hannover und Schwediſch Pommern zu er— 
werben, zwang man den Hildesheimern, Paderbornern, 
Erfurtern ꝛc. verwoͤhnten Prieſterheerden und geſchwore— 
nen Ketzerfeinden, unſer unſanftes Joch auf. Machtge— 
bote, von druͤckender Einquartirung unterſtuͤtzt, ſollten es 
dieſen, ſollten es dem verwoͤhnten Buͤrger freier Reichsſtaͤdte 
annehmlich machen; Parole-Befehle hinreichen, die Polen 
in Maͤrker, die ſtolzen Magnaten in ſchmiegſame Vaſallen 
zu verwandeln und um dieß reizbare, verrathene, hoch em— 
poͤrte Volk zu verſoͤhnen, unterwarf man es großentheils 
untauglichen Auslaͤndern. 


Die Zeit gebar jetzt neue Rieſen, Raͤcher des Fre— 
vels und ſchnoͤder Vergewaltigung, denn die Furien 
ſchlummern nicht und raſtlos umwandelt Temeſte in's * 
Verborgene ſchauend, den Erdkreis. Das Spiel ward 
groß, gewagt und verwickelte ſich. Man zauderte, zagte, 
bedachte — man wollte die Taube der buͤrgerlichen Recht— 
lichkeit mit der Schlange der Politik verſoͤhnen und in 
der Rolle des Schoͤpfers die kleinliche Ruͤckſicht des Ge— 
ſchoͤpfes nicht aufgeben. Da wurden die Freunde kalt, 
die Feinde kuͤhn, die Bundesgenoſſen ſcheu und zweideu— 
tig. — Der Nebel faͤllt, doch, wie bei Jena, viel zu 


nr 


— 1 9 


ſpaͤt und nichts bleibt übrig als der koͤnigliche Muth, fo 
wie Leonidas zu thun und wenn's das Fatum will, wie 
er zu fallen! Geworfen iſt das Loos, der Würgengel 
greift zur Sichel und 

„Fuͤr feinen König muß das Volk ſich opfern, 

Das iſt das Schickſal und Geſetz der Welt. 

Nichtswuͤrdig iſt die Nation die nicht 

Ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre!“ 


Endlich! Endlich! riefen ſich die Kampfluſtigen zu. 
Der Naͤhrer ſah jetzt wieder im Verzehrer den Retter 
des Vaterlandes und jeder in den tapfern koͤniglichen 
Prinzen, Ehre ſey Ihnen! die begeiſterten Enkel Herr— 
manns und Friedrichs. Auch heiterte hie und da wohl 
manche Menſchlichkeit den duͤſtern Hintergrund der hoch— 
erfreuten Subalternen auf. Dieſer gichtkranke, kriegmuͤde, 
ſteinreiche, oder neu verheirathete Vordermann ging nun 
zur Ruhe, machte Platz, und zerriß auch der Marſch 
manch ſuͤßes, wohlthuendes Verhaͤltniß, ſo ſetzte er doch 
zugleich viel druͤckenden und widrigen ein Ziel; auch hatte 
ja die ſchlagfertige Jugend des Heeres lange genug auf 
den zukuͤnftigen Lorbern geruht, um den Zahlungtag fuͤr 


antizipirte Auszeichnung und Ehre herbei zu wuͤnſchen. 


Darum ſollten auch dieß Mal die Schweſtern nicht kla— 
gen, die Frauen nicht weinen, die Braͤute nicht jammern, 
die Muͤtter nur ſegnen; Vaͤter, Oheime und Vormuͤnder 
dagegen einen doppelten Beitrag zu der noͤthigen Feld— 
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boͤrſe darbringen. Wo man ging, wo man ſaß, wo man 
ſtand, vermaß ſich der Heldenmuth oder ergoß ſich in er— 
hebenden Geſaͤngen. Zwar unterbrachen hier und da 
ſtuͤrmiſche Gläubiger die Begeiſterung, aber 

Des Lebens Aengſten, er wirft ſie weg, 

Hat nicht mehr zu graͤmen und zu ſorgen ıc, 
und damit ward dem zudringlichen Peiniger, wenn er 
anders nicht ohne weiteres zu den uͤbrigen Aengſten ge— 
worfen ſeyn wollte, ſein Beſcheid. — Verſchiedene herz— 
hafte und vernuͤnftige Maͤnner klagten ſich indeß unter 
vier Augen des Kleinmuthes wegen an, der ihnen alle 
freudige Zuverſicht raubte und wuͤnſchten mit Fallſtaff, 
daß alles vorbei waͤre und wir zu Bett gingen. Zwar 
ließ ſich von dem guten Geiſte des Heeres, von dem Ehr— 
gefuͤhle der Offiziere — von ihrer Dankbarkeit fuͤr die 
bezeigte Vorliebe mehrerer Regenten, zum wenigſten die 
Erfuͤllung der Soldatenpflicht erwarten — zwar war auf 
die treue Mitwirkung der mannlichen Sachſen und Heſ— 


ſen zu rechnen — zwar mußte, wenn uns das Gluͤck im 


erſten Akte beguͤnſtigte, ein Ruſſiſches Heer zum Frühe * 
jahre noch fruͤh genug eintreffen, um den wankenden 
Muth der Fuͤhrer aufzufriſchen, die gewaltigen Luͤcken 
zu füllen und durch fein Beiſpiel den etwa ſchwach ge— 
wordenen Truppen vorzuleuchten. Wo aber war der 
Held an dem der Glaube des Soldaten haften konnte? 
Die Oriflame des Vertrauens, der Einheit Talisman? 
Dort ſchlief Er, taub für unſern Ruf, der Einzige ſei⸗ 
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ner Zeit, der einst durch jenen Glauben Wunder that, 
die Sonne ſeiner Brennen, von wenigen gebrechlichen 
Planeten nun vertreten; der Gott ſeines Volks, das jetzt 
nur Laren und Penaten hatte. Zwar warf die Charis 
ſelbſt, den Schutzgeiſt zu gewinnen, ihre Spindel von 
ſich, um, jener myſtiſchen Johanna gleich, der Gorgo 
Zauberſchild zu ſchwingen! doch der Fliehende wies ſie 
zuͤrnend zu dem fanfter'n Geſchlechte zuruͤck: 
— — — — das nicht 
Berufen iſt zum blut'gen Werk der Waffen. 

Was den Soldaten bei der Ausſicht auf den bevor: 
ſtehenden Winter-Feldzug im Voraus niederſchlug, war 
ſein Gewand, wenn der armſelige, ſiebartige Lappen, der 
nur eben ſeine Bloͤße bedeckte, den Namen eines ſolchen 
verdient. Friedrichs Grundſatz, den Krieger durch eine 
ſolche Bekleidung fuͤr Sturm und Wetter abzuhaͤrten, 
paßte vielleicht fuͤr die Menſchen ſeines Zeitalters, mit 
nichten aber für die des unſrigen. Er gehört in das 
große Kapitel der fluchwuͤrdigen, Menſchenwohl und Men— 
ſchenleben fuͤr nichts achtenden Plusmacherei, oder der 
naͤrriſchen Augenluſt, oder der heilloſen Kleinmeiſterei, 
die weit eher das Herz in den Hoſen als eine Falte in 
denſelben erſehn kann. Dergleichen Stahlmittel gleichen 
den Verſuchen kurzſichtiger oder von Vorurtheilen ver— 
blendeter Vaͤter, die ihren krankhaften, in Suͤnden des 
Luxus und der allgemeinen Abſchwaͤchung gezeugten und 
empfangenen Kindern durch kalte Bäder und durchfichtige . 
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Bedeckungen zu der fehlenden Lebens- und Schnellkraft 
verhelfen wollen. 

Frankreichs Genius, hieß es jetzt plotzlich, habe dem 
Preußiſchen die Hand gereicht, wolle alles Verſehene wie— 
der gut machen, ohne Zoͤgern uͤber den Rhein gehen, ſich 
mit der ganzen Welt verſoͤhnen. Wirklich war der Preu— 
ßiſche Staat damals mit faſt allen ſeinen ſonſtigen guten 
Freunden und getreuen Nachbarn zerfallen. Rußland 
ſchmollte noch wegen der vorjaͤhrigen Zoͤgerung, Schwe— 
den brach verdrießliche Haͤndel vom Zaune, England be— 
handelte ihn nach dem Rechte der Wiedervergeltung, 
Sachſen erwehrte ſich ſeines Schutzes, ſelbſt die Hanſee— 
Staͤdte verbaten ſich den zudringlichen Sachwalter; kurz, 
die Takelage des Staatsſchiffes hatte ſich im Laufe jener 
ſtuͤrmiſchen Tage fo unaufloͤsbar verwirrt, daß nur ein. 
Gewaltſchritt die gordiſchen Knoten zu loͤſen vermochte. 
Hatte doch Friedrich in einer weniger bedraͤngten Lage 
das Heil dem guten Schwerte vertraut, und gab es kei— 


nen Friedrich mehr, ſo ſtand doch noch ſo mancher Mit- 


genoſſe ſeines Ruhms und ſeiner Thaten an der Spitze 
des Heeres, das nach dem Waffentanze verlangte. Und 
ſo wirbelten denn die Trommelſchlaͤger von der Ems bis 
zur Memel den verhaͤngnißvollen Generalmarſch und das 
Kalbfell, dem Boruſſia ihre Groͤße dankte, gab jetzt die 
Loſung zu ihrem Falle. 


Tiefer als Oeſterreich im Jahr 1805, glaubte man, 
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koͤnne ein kriegeriſches Volk nicht ſinken; fo ganz, fo 
augenſcheinlich als der Freiherr von Mack kein Feldherr 
je von Gott verlaſſen werden. Jetzt trat ein David gegen 
den Rieſen auf, der Mann des Herrn gegen den Mann 
des Schickſal's, ein guter Menſch gegen den groͤßten den 
Vor- und Mitwelt ſahen und der Glaube an poetiſche 
Gerechtigkeit vertrat die Zuverſicht, der Friedrich ſeine 
Wunder dankte. i 

Wir zogen durch Sachfen, Ein ſchoͤner geſchmuͤcktes Ofſi— 
zier⸗Corps hat dieß Land, das in Sachen des militäri- 
ſchen Geſchmackes uͤberhaupt noch zuruͤck war, nie verpflegt. 
Mit Luſt und Schmerz verweilten die Dresdner vor den 
Quartieren der Prinzen Louis und Hohenloh, wo ſich 
alltäglich ein großer und erleſener Theil der Preußiſchen 
Ofſiziere von Amtswegen verſammelte, ein Kreis von 
anziehenden, zum Theil wunderſchoͤnen Geſtalten und 
Formen, uͤber deren Vollendung man die karrikirten Huͤte 
und Federbuͤſche, welche den Patagonen abgeborgt ſchie— 
nen, vergaß. — Wo ſind ſie hin, dieſe Bluͤthenbaͤume 
ihres Volks! dieſe Zierden ihres Staats, ihres Heeres, 
ihrer Haͤuſer? fo vieler Vaͤter Stolz, fo vieler Mütter 
Wonne, nun ihr Schmerz! Ein kurzer Herbſtſturm ver— 
mochte es, ſie nach allen Winden hin zu wehn und im 
Laufe von wenigen Stunden das edle Feuer auszubla— 
ſen, das dort auf ſo viel Wangen glomm. Ach, nur 
den wenigſten gelang es, mit der Ehre ihres Pan— 
ners zu fallen; die Fluth der wilden Flucht riß ſelbſt 
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die Helden mit ſich fort und der Daͤmon der elſernen 
Nothwendigkelt druͤckte ihnen, ſtatt des entwundenen 
Schwertes, elne Feder in dle Hand, um dle felerllche 
Lobsſagung von dem Geſchlcke dleſes Krleges zu untere 
zeichnen, 

Die Menſchen find im Durchſchultte genelgter zu 
verdammen als zu entſchuldigen und dle beſſeren ſelbſt— 
verſucht, immerdar nach dem Erfolge zu urthellen, wenn 
auch ein gluͤcklicher außer dem Geblete der Möglichkeit 
lag. Nelder und Groſiſprecher, Schwaͤher und Bärtlinge, 
welche der auszlehende Krleger in den Boden- wle In 
den Vorkammern, In der Werkſtatt wle am Throne zus 
rüͤcklaͤßt, find ſeine Richter. Ele brechen, wenn Fortung 
ihn verläßt, den Stab Über dem Ungluͤcklichen, der fur 
fie hungerte und fror und kaͤmpfte, denn der Menſch 
fühlt ja zu allem Muth und weiß für alles Rath, fo 
lange ihm weber Muth noch Rath von Nöthen iſt, und 
der Rleſe des Drangſals noch unter dem Horizonte ſel— 
nes Genußkrelſes umgeht. Nur der ſeltene Parthelloſe 
verachtet das Urthell der Menge und ficht in der Kette von 
Wundern, die ſelt den letzten Dezennten ſelbſt Frelgelſter 
und Gottesläugner an den Altar der Myſtlk zurückfuͤhrte, 
den Schatten elner höheren Hand, bie ſelbſt der Vorwelt 
Götter fuͤrchteten. Er ſpuͤrt ein unbeugſames Fatum, 
welches laut der grlechlſchen Mythe die Mutter ber Par— 
zen, der allſehenden Nemeſls und des dunkeln Werhaͤng— 
ulſſes war, das blißhſchnell, ungeahnet auf dle Haͤupter 


15 
der Sterblichen niederrauſcht und den Fruchtbaum ent: 
wurzelt. Selbft der Donnergott beſchwor es vergebens 
zu Sarpedon's Rettung, vergebens beſchwor es Amphion's 

Gattinn, als der fernhin treffende Pfeil ihre blühenden 
Kinder vertilgte und Ilium fiel, was Hektor auch, was 
auch die Halbſchied der Unfterblichen zu feiner Rettung 
that und aufbot. 


Das Fatum nannte es der Helene, doch mit ge⸗ 
weiheter Hand hob ſpaͤterhin der Chrift den Schleier die⸗ 
ſer Nachtgeſtalt; da ward das Schreckbild zum Engel, 
des blinden Zufalls Thron zum Sitze der Vorſehung! 
Bedarf ihr Dafenn der Beweiſe, ihr Walten eines Zeu⸗ 
gen, ſo ſchlagt das Buch der Weltgeſchichte auf, denn 
jedes Blatt der Urkunde zeigt von ihr. Sie führte — 
um von tauſenden nur einige zu hoͤren — den kuͤhnen 
Volk⸗Entfuͤhrer durch eine Fuhrt des rothen Meeres und 
ſpann aus Furcht und Hoffnung ihm das Seil, an dem 
er Abrahams rebelliſche und zuͤgelloſe Rotte viele Jahre 
lang durch Wuͤſteneien trieb und durch eine Reihe Übers 
menſchlicher Mittel erhob und deherrſchte. 


Sie war der Griechen Schild, als Xerxes an der 
Spitze von mehr als zwei Millionen raubſuͤchtiger Krie⸗ 
ger und mehrer tauſend Schiffe den Helleſpont uͤberzog, 
ein armes Häuflein zu vertilgen, das ſich wie eins zu 
Tauſenden derhielt und dennoch dieſe Flotten und jene 
Millionen ſchlug. Sie ſprach da zu den Seelen der 
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Spartaner, fie machte die Dreihunderte zu Felfen und 
die Namen der Leonidas, Themiſtokles, Ariſtides 
„Zu Wundern für der Nachwelt Ohr!“ 

Sie raͤchte das zertretene Recht der Menſchheit durch 
alle Sahrtaufende an ihren Henkern und ihre Wetter 
wurden Albions Gehuͤlfen, als die ſiegtraͤumende Ar— 
mada des katholiſchen Philipp, beſiegt und zerſtreut und 
zerſchmettert, ihre Schmach in den Tiefen des Weltmee— 
res begrub. Sie endlich half bei Roßbach und bei Leu— 
then dem großen Brennenkoͤnig Wunder thun und das 
Geſindel ſelbſt, das ſpaͤterhin die Luͤcken ſeiner Heere 
fuͤllte, mit Sinn fuͤr Kriegerpflicht und Heldenruhm be— 
geiſtern. 

Und ſie allein iſt's, die ſich in unſern Tagen an dem 
magiſchen Heros verherrlicht, der die Formen dieſes Erd— 
theils verjuͤngt; die ihn berief, das Unerhoͤrte ſelbſt zum 
Spielwerke eines Werkeltages zu machen. Sie iſt es, 
die ihn unverſehrt durch Schwerter und durch Kugelſaa— 
ten, bald mitten durch des Feindes Flotten, bald auf 
dem Gemſenpfade des Urgebirg's, an allen Ungeheuern 
der offenen und heimlichen Gefahr voruͤber, weit uͤber 
Herkuls Ziele trug. 


„Denn wie des Blitzes Funke, ſicher, ſchnell, 
Geleitet, an der Wetterſtange laͤuft, 

Herrſcht ſein Befehl, vom letzten fernen Poſten, 
Der an die Duͤnen branden hoͤrt den Belt, 

Der in der Szilla dunkeln Strudel ſieht, 

Bis zu der Wache an der Kaiſerburg.“ 
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„Was iſt,“ fragt Queſtenberg darauf: „der langen 
Rede kurzer Sinn!“ 

Antwort, daß Ihr das Ungeheuere, Uebermenſchliche 
nicht mit dem alten und gemeinen Leiſten meſſen, nicht 
ſplitterrichtend zu dem Steine greifen, noch das Fleiſch 
von Euerem Fleiſche laͤſtern und verſpotten ſollt, wenn 
der Zanberer der Fabelwelt die armen verzauberten Prin— 
zen und ihre Knappen ſpielend zu Paaren treibt. Item, 
daß ſich, nach Poſa, des Menſchen Arm oder Millionen 
Arme, denn es gilt gleichviel, ganz vergebens dem Rade 

„Des Weltverhaͤngniſſes, das unaufhaltſam 
Im vollen Laufe rollt, entgegen werfen —“ 

Daß ferner die Erſcheinungen des Krieges, die der 
Mehrheit nur durch der Fama Mund, durch Telegraphen, 
vertraute Briefe und auf aͤhnlichen Wegen kund wurden, 
ſich in den Spiegeln Euerer Phantaſie viel anders als 
in der Wirklichkeit ausnehmen. Daß endlich der Rath 
der Weiſeſten zur Thorheit, der Einſicht Auge blind, der 
Schlauheit Spitzkopf platt, die Tollkuͤhnheit zum Kleine 
muthe wird, oder ſich, gleich Louis Ferdinand, ihr eige⸗ 
nes Grab bereitet, wenn des Schickſals raͤthſelhafter Geiſt 
fein Antlitz von uns wendet und den Talisman entzau⸗ 
bert, der, (ein uͤberſehenes, fortdauerndes Wunder) die 
rohe, unbelohnbare Menge am magiſchen Bande und auf 
verlorenen Poſten feſthaͤlt. 

Das Schickſal alſo oder der Daͤmon, dem der hoͤchſte 
Weltenmeiſter die Leitung dieſes unbedeutenden Stern⸗ 

Bb. 40. 2 
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chens anvertrau'te, goß dieß Mal vom Anbeginn die Kel⸗ 
ter der babyloniſchen Verwirrung uͤber uns aus, doch 
werden gewiß unſere Kinder oder Enkel oder Urenkel 
dem Hellſehenden, der aus Jahren der Schmach und des 
Truͤbſals Jahrhunderte des Heils zu entwickeln verſteht, 
dafür Dank wiſſen. Und war es auch fuͤr ihre Vaͤter 
niederbeugend, den Schauplatz großer Thaten, wie Fall— 
ſtaffs Compagnie, im vollen Laufe verlaſſen zu muͤſſen, 
ſo troͤſte ſie der Glaube an jene eiſerne Nothwendigkelt, 
die ſelbſt dem Loͤben dann und wann die Rolle der Ga— 
zelle aufdringt und die magiſche Gewalt gewiſſer Schick— 
ſalstage. Oder war es nur des blinden Zufalls Spiel, 
das die Schmach bei Ulm und die Niederlage bei Jena, 
wie die entſcheidenden Schlachten bei Marengo und Fried— 
land an denſelben Jahrtagen verhing? Das die Flucht 
des Koͤnigs von Preußen aus Sachſen und die Vernicht— 
ung ſeiner Kerntruppen an demſelben Tage geſchehen 
ließ, wo vor funfzig Jahren ſein großer Ahn die treue 
Saͤchfiſche Armee auf's Aeußerſte gebracht und das wehr— 
loſe, uͤberfallene Land in ſeinen Haͤnden ſah? Vieler 
ähnlicher, ſeltſamer Erſcheinungen, die ſich in jeder bee 
deutenden Periode und vor allem im Laufe jenes wun— 
dervollen Dezenniums haͤuften, nicht zu gedenken. Gott 
wollte es ſo! Dieſer Troſt bleibt dann, neben dem guten 
Bewußtſeyn des Einzelnen, fuͤr den Reſt des Lebens 
(denn hier im Monde lachen wir Euerer Wahnbegriffe) 
der einzige. Das ungerechte, liebloſe Publikum verzeiht 
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den armen verhungerten, mit wenigen Silberlingen ges 
dungenen und gezwungenen Gemeinen noch allenfalls 
eine Menſchlichkeit, doch Ceter uͤber alle die durch die 
ſchmucke Uniform und ähnliche, aͤrmliche Vorrechte die 
der Staat feinen Trägern zugeſtand, der Schreier Neid 
und Mißgunſt vormals rege machten. Die Laͤſtrer ſchei— 
nen zu vergeſſen, daß jeder Fuͤhrer, feſt an ſeinen Zug 
gebunden, bei ihm verharren, daß er der Maſſe, willig 
oder nicht, uͤberall folgen muß, daß er allein, wenn 
anders menſchliche Anſtrengung noch etwas vermag, ſie 
wieder vorwaͤrs bringen oder uͤber der Ordnung des 
Ruͤckzuges wachen und Glied an Glled erhalten kann. 
Was aber bleibt, wo weder das beſchwoͤrende, noch das 
befehlende, noch das flehende Wort ein Ohr, die Droh— 
ung wilden Widerſtand, das beſſere Beiſpiel keine Folgen 
findet und der boͤſe Geiſt der Auflöfung die wenigen, ver— 
einzelten Strebepfeiler der Ordnung und der Ehre, im 
tauben Wahnſinn mit hinwegreißt, dem Ofſizier wohl 
übrig? Verzweiflungvoll im Strome fortzuſchwimmen 
oder, was ſelbſt hie und da geſchah, wo dieſe, gleich den 
Säulen verſtoͤrter und verſchwundener Prachtgebaͤude, ſte— 
hen blieben, ſich wehr- und zwecklos der Willkuͤhr des 
Feindes Preiß zu geben. 

Dieß alles gilt vorzuͤglich von dem Fußvolke, das 
uͤberhaupt die Seele jedes Heeres iſt, da „der Reiter und 
ſein geſchwindes Roß“ wohl eben ſo oft unzuverlaͤſſige 
als gefuͤrchtete Gaͤſte find und das eben gedachte Roß 

2* 
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für fo manchen der auf Fallſtaffs Katechismus getauft 
ward, zur unwiderſtehlichen Verſuchung wird. Im Ge⸗ 
genfall, und wenn die Reiterei eben ihren ſchoͤnen, im 
Preußiſchen Cavallerie-Kalender des vorigen Jahres faſt 
allgemein vermißten Tag hat, entſcheidet ſie groͤßtentheils 
durch die Wirkung des Anrittes auf die Gemuͤther, durch 
den Nachdruck ihrer Waffen und das Uebergewicht der 
Centauren⸗Natur, ob dieſe gleich, ſchon ſeit des Pirithous 
Zeit, zu den fluͤchtigen gezaͤhlt ward und iſt dann vor 
allem der Wuͤrgengel der Verzagten, die ſich, gleich den 
Hammeln, viel lieber ſchlachten laſſen als ihrer Haut 
wehren wollen. Der Kern des Muthes, das Selbſt— 
vertrau'n, iſt der Schlachten Gott und der Erzeuger des 
Ungeheuern. 

Die Leſer vergoͤnnen uns hier eine kleine, von dem 
Gegenſtande veranlaßte Abſchweifung. — Nach der Schlacht 
bei Keſſelsdorf, die an Erſcheinungen dieſer Art uͤberaus 
reich war, kam dem Saͤchſiſchen General, Grafen Rus 
towsky, der uͤberaus nuͤtzliche Gedanke, jedem in der 
Linie angeſtellt geweſenen hoͤhern Befehlhaber, einen 
pflichtmaͤßigen aber geheimen und verſchloſſenen Rapport 
uͤber Alles was er im Laufe derſelben erlebt, geſehen und 
gethan — gleichſam eine Selbſtpruͤfung am Schlachtabend', 
abzuverlangen. Sie liefen — und fuͤr jene Zeit, wo der 
Reſpekt noch gern auf allen Vieren ging, mitunter frei⸗ 
muͤthig genug abgefaßt — bei ihm ein, wurden jedoch 
zu Folge ihres Inhalts wenig oder gar nicht bekannt, 
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Man erlaubt fich deßhalb, einige der bedeutendſten diefer, 
aus dem Papierſchatze eines laͤngſt verſtorbenen Generals 
entlehnten Rapporte, welche ſo manchen Aufſchluß uͤber 
jenes merkwuͤrdige, vom Dunkel der Vergangenheit be— 
ſchattete Ereigniß gewaͤhren, einzuſchalten. Sie verſetzen 
den Leſer vielleicht hie und da in die Geſchichte der Ge— 
genwart. 


Des General-Lieutenants von Jasmund umſtaͤndliche 
Relation von der Schlacht, ſo den 15ten December 
1745 bei Keſſelsdorf, zwiſchen der Saͤchſiſchen und 
Preußiſchen Armee vorgefallen. 


„Den 13ten, 14ten und 15ten December hatten wir, 
mit Marſch und Contra-Maͤrſchen, unſere Leute Tag und 
Nacht fatiguirt, auch die beiden letzten Naͤchte in der 
Gegend von Keſſelsdorf, Zelmen und Steinbach, ohne 
Brot und die allergeringſte Subſiſtenz “), in der dama— 
ligen Kaͤlte unter freiem Himmel gelegen. Als ich den 
15ten von des Herrn Generals von Diemar Exc., Mit⸗ 
tags gegen 12 uhr, in Ordre erhielt, mit denen unter 
meinem Commando ſtehenden und bereits Nachts zuvor 
en Ordre de Bataille regulirten Regimentern, als: Leib: 
Grenadier⸗Garde, zweite Garde, Koͤniginn, Weißenfels 
und Graf Bruͤhl, welche 10 Bataillons alleſammt die 
Iſte Linie des linken Flügels ausmachten, die bisherige 


») Tout comme chez nous! 
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Dispoſition zu aͤndern und mich an das Dorf Keſſels— 
dorf dergeſtalt zu ziehen, daß das ganze Dorf vor mir 
liegen bleibe, die Flanke aber von beſagtem linken Fluͤ— 
gel an den Hohlweg welcher aus ermeldetem Dorfe 
kommt, geſetzt werde, indem die Cavallerie vom ganzen 
linken Fluͤgel weggezogen wurde and ſich hingegen auf 
den rechten und hinter unſere beiden Linien Infanterie 
ſetzen ſollte; ſo war ich denn ſofort aͤußerſt bemuͤht, durch 
vorgeſchriebene Poſtirung derer Regimenter, meiner er— 
haltenen Ordre auf das ſchleunigſte Genuͤge zu thun. 


NB. Dieſe Cavallerie hatte auf dem rechten Fluͤgel kein 
Terrein um recht manoͤvriren zu koͤnnen, und war 
alſo daſelbſt nichts nuͤtze. Und als ich vor der Aktion 
dem Herrn Grafen Rutowsky Exc. vorſtellte, ob es 
nicht beſſer ſeyn wuͤrde, wenn man dieſe Cavallerie 
uͤber Keſſelsdorf hinaus, auf den linken Fluͤgel ſetzte, 
weil des Feindes Linie uns ſehr weit uͤberfluͤgelte, ſo 
erhielt zur Antwort „Daß Prinz Carl von Lothringen 
mit ſeiner Armee in vollem Anmarſch waͤre und die— 
fen Poſten nehmen wollte ). 


Als ich mit dieſer Einrichtung beſchaͤftigt und die 
Regimenter annoch in voͤlliger Bewegung waren, ſing 


„) Er ließ es aber bekanntlich beim Zuſehn bewenden, und 
die Sachſen ſahen ſich, wie früher und ſpaͤterhin noch hie 
und da geſchehn, von ihren hohen Bundgenoſſen verlaſ— 
fen und verſaͤumt. 
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man an, den Anmarſch des Feindes von weitem zu ent: 
decken. Dieſer war, dem Anſehen nach, viel ſtaͤrker als 
wir, indem des Feindes rechter unſern linken Fluͤgel, 
welcher nicht weiter als bis an Keſſelsdorf reichte, dem 
Augenmaße nach um mehr als eine Viertel- Meile über: 
fluͤgelte. 

Wie ich nun meine 10 Bataillons poſtiret hatte, ſo 
ritt ich das Dorf Keſſelsdorf hinauf und ſah, daß 6 Ba— 
taillons von unſern Grenadiers und 2 Bataillons Des 
ſterreicher ganz oben am Dorfe, hinter den Zaͤunen, ſehr 
wohl poftiret waren, und einige Batterieen von unters 
ſchiedlichem Kaliber *) vor ſich hatten. Der Feind de— 
taſchirte ſofort einige Bataillons von feinem rechten Fluͤ— 
gel, dieſe Tete des Dorfes zu attaquiren, welches dann 
auch mit großer Bravour und Fermeté zweimal geſchah; ſie 
wurden aber beide Mal repouſſirt und zuſammen geſchoſ— 
ſen, daß von ſeinen Bataillons ſehr wenige zuruͤckkamen. 

Dieſes machte des Feindes ganze Linie auf dieſem 
Fluͤgel ſtutzend und wurd alles ſtill. Ich ritt wieder 
zuruͤck auf meinen Poſten, war aber kaum etliche Mis 
nuten da geweſen, als das Feuer oben bei den Grena— 
diers aus Kanonen und kleinem Gewehr wieder ſeinen 
Anfang nahm; es dauerte aber kaum 10 Minuten, ſo 
wurd? zum zweiten Mal alles ſtill. Indeſſen kamen uns 


„) Einige 16pfuͤndige Haubitzen z. B., deren Trauben ges 
waltig aufräumten, 
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terſchiedene Offiziers und Gemeine zerſtreut auf mich zus 
gelaufen und ſagten, — daß alle 8 Bataillons Grenadiers 
rompiret wären, und zwar aus keiner andern Urſache, 
als daß ſie ſich aus ihrem Vortheil begeben und auf das 
freie Feld geruͤckt, um den vor ſich ſtehenden Feind zu 
attaquiren, welcher fie aber mit Cavallerie und Infan⸗ 
terie, weil er ſie uͤberfluͤgelte, in die Flanke und Ruͤcken 
genommen, daß ſie alſo mehrentheils niedergehauen oder 
gefangen worden waͤren. 

NB. Dieſes ruͤhrt aus des Herrn General-Lieutenants 
von Wilſters unvernuͤnftiger Bravour her, der doch 
nichts anders als ſeine Kanonen zu kommandiren hatte; 
dieſer kommt gejagt, als die Preußen von unſern 8 
Bataillons Grenadiers zum zweiten Mal repouſſirt wa⸗ 
ren und faͤngt an zu ſchreie: „Allons, ihr Herren 
Grenadiers, avanciret, der Feind iſt geſchlagen, wir 

muͤſſen ihn verfolgen!“ Darauf ruͤcken alle Bataillons 
aus ihren Poſten, begeben ſich aus ihrem Vortheil, 
marſchiren in's freie Feld hinein und nehmen nicht 
wahr, daß der Feind, welcher, wie oft gedacht, ſie weit 
uͤberfluͤgelte, ſich ſchwenket und ihnen in den Rüden 
gehet, und alſo die Paſſion mit ihnen ſpielet. Das 
war der erſte Nagel zu unſerer Todtenkiſte. 

Indeſſen meldete ſich der Hauptmann Ulrich von der 
Artillerie bei mir, und fragte an, wohin er die bei ſich 
habenden 19 Kanons poſtiren ſollte? worauf ich ihm in 
Ordre ertheilte, drei von ſelbigen Kanons zwifchen Keſ⸗ 
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ſelsdorf und die Flanke der Leib-Grenadier-Garde zu 
fegen, die übrigen 16 Kanons aber in die Intervallen 
oben beſagter Regimenter meiner Brigade zu poſtiren. 
Welches denn auch ſogleich geſchah, und ich nahm bei 
Annaͤherung des Feindes wahr, daß dieſe Kanonen einen 
ganz außerordentlichen Effekt thaten. 

Auf der Flanke des linken Fluͤgels, meiner Brigade 
gegenuͤber und jenſeit des aus Keſſelsdorf herauskom— 
menden Hohlweges, war eine kleine Anhoͤhe, auf welcher 
der Herr General-Lieutenant Sybilsky mit feinem Regi— 
mente und ſaͤmmtlichen Uhlanen poſtirt ſtunde, und das 
mit zugleich die Flanke des Dorfes deckte. Es geſchah 
aber, daß ernannter Herr General-Lieutenant, auf Annaͤ⸗ 
herung des feindlichen rechten Fluͤgels, ſich durch das 
Dorf zuruͤckziehen und vor meine Infanterie-Linie, neben 
die an Keſſelsdorf ſchon ſtehenden beiden ſaͤchſiſchen Res 
gimenter, Prinz Karl und Rutowsky Chevaux legers, 
poſtiren mußte; dadurch wurd' die Flanke des Dorfes 
dergeſtalt entbloͤßet, daß ich, auf Ordre des Herrn Ge: 
nerals, Grafen Rutowsky, welche mir der Oberſte von 
Dyherrn uͤberbrachte, den Oberſten Nikolaus Pirch mit 
einem Bataillon aus der zweiten Linie, von des Herrn 
General-Lleutenant Baron von Rochow Brigade (mel: 
cher nicht anzutreffen und zu den Regimentern des rechs 
ten Fluͤgels geritten war) durch Keſſelsdorf detachiren, 
und hinter der Kirche und laͤngs denen Gaͤrten poſtiren 
mußte, um die Flanke des Dorfs wieder zu decken. 
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NB. Diefe leichte Gavallerie war ſehr übel poſtiret, denn 
auf Annaͤherung der feindlichen erſten — und Gegen— 
Avancirung unſerer erſten Linie, kamen dieſe 12 Eska⸗ 
drons, nebſt den Uhlanen, zwiſchen beide Feuer der 
Infanterie und weil das ihr Werk nicht war, voraus- 
zugehen und die feindliche Infanterie en front zu atta⸗ 
quiren, ſo kehrten ſie um und waren die erſten, ſo 
durchgingen, und anſtatt daß ſie ſich hinten als ein 
Corps de Reserve haͤtten ſetzen ſollen, ſo liefen ſie gar 
faſt bis Dresden. Dieſes war der zweite Nagel. 

In ſolcher Pofitur erwartete man den Feind, wel— 
cher ſeine erſte Linie brach und mit der Infanterie in 3 
Colonnen angeruͤckt kam, deren eine Tete ſich rechter 
Hand gegen Keſſelsdorf, die andere gegen das Dorf Zel— 
men und die dritte gegen Steinbach zog; worauf ſodann 
dieſe 3 Colonnen die erſte Linie wieder formirten, und 
in ſolcher Poſition immer naͤher auf uns anruͤckten. 
NB. Hier ſteckt der Hauptfehler, und haͤtten die beiden 

Doͤrfer Zelmen und Steinbach eben ſowohl beſetzt ſeyn 
ſollen als Keſſelsdorf; fo hätte der Feind mit feiner 
Infanterie dieſe Doͤrfer vorher attaquiren muͤſſen, allwo 
er unftreitig fo empfangen und zuruͤckgejagt worden 
waͤre als bei Keſſelsdorf; auch haͤtte er nicht mit ſo 
großer Fronte auf uns avanciren koͤnnen, denn zui⸗ 
ſchen dieſen Doͤrfern war es ſumpfig und ſehr ſchwer, 
ja mit Kanonen gar vicht zu paſſiren. Dieſes war 
der dritte Nagel, 
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Bei diefer Annäherung beorderte mich Se. Excellenz, 
der Herr General Diemar, mit der erſten Linie des lin— 
ken Fluͤgels ebenfalls gegen den Feind zu avanciren, wel— 
ches ich auch ſofort bewerkſtelligte und wir fingen von 
beiden Seiten an, ſehr heftig auf einander zu avanciren, 
wonach uͤber eine kleine Weile das Feuer aus dem klei— 
nen Gewehr ebenfalls ſeinen Anfang nahm, welches von 
beiden Seiten erſchrecklich war. 


NB. Diefes war eine Imprudenz von Sr. Excellenz dem 
Herrn General Diemar, ) denn ich quittirte durch dies 
ſes Avanciren meinen vortheilhaften Poſten, den ich 
am hohlen Wege bei Keſſelsdorf hatte; ingleichen ließ 
er die zweite Linie, dem Herrn General-Lieutenant von 
Rochow zum Poſſen, ebenfalls auch avanciren; denn 
anftatt daß ſelbige wenigſtens 300 Schritt von der erſten 
Linie zuruͤckbleiben ſollen, welche denn auch noch ver— 
hindern koͤnnen, daß der Feind nicht durch das Dorf 
uns in den Rüden gehen koͤnnen, fo waren beide Li 
nien kaum 50 Schritt von einander, und war nach 
mals auch Urſache, daß, als der Feind Keſſelsdorf atta— 
quirte, ſelbiger durch dieſen hohlen Weg aus dem Dorf 
ſich herausziehen, formiren und mir in den Ruͤcken 
gehen konnte. Dieſes war der vierte und letzte Nagel, 

bei welchem der Kehraus gemacht wurde, 


») Der jedoch den Befehl dazu, laut H. v. Diemars weis 
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Während folchen heftigen Feuers von beiderfeits erſten 
Linien, fingen aus dee Feindes rechtem Flügel, welcher, 
wie ſchon geſagt, uns ſehr weit uͤber Keſſelsdorf hinaus 
uͤberfluͤgelte, zwei Colonnen ſich zu formiren an; eine 
von der Cavallerie und eine von der Infanterie, welche 
gerade auf die Flanke von Keſſelsdorf marſchirten, und 
das alldort von mir poſtirt ſtehende Bataillon von Ni: 
kolaus Pirch attaquirten, auch ſolches mit großer Hef— 
tigkeit pouſſirten. Worauf denn dieſe feindliche Infan⸗ 
terie⸗Colonne in das Dorf ruͤckte und nachdem fie ſolches 
angezuͤndet, ſich durch den hohlen Weg heraus und auf 
den Platz zog, allwo ich mit dem linken Fluͤgel der 
erſten und zweiten Linie geſtanden. Auf dieſem Platze 
formirte ſich gemeldete Infanterie, ſchwenkte ſich und kam 
mir in den Ruͤcken. 

Zu gleicher Zelt zog ſich auch die Kolonne ihrer Eas 
vallerie am Ende des Dorfes herunter durch den Hohl— 
weg, und formirte ſich gegen ihre Infanterie. 

Bei Wahrnehmung dieſes befahl ich dem General— 
Major von Neubour, die Bataillons des 2ten Treffens 
(bei welchem kein General zu finden war) 
Rechtsumkehrt machen zu laſſen, ſich zu ſchwenken und 
die vier feindlichen Bataillons zu attaqulren; welches 
dieſer ehrliche Mann auch that. Allein wider alles Vers 


ter unten folgendem Rapport, von dem Grafen Ru: 
towsky ſelbſt erhalten hatte. 
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muthen uͤberſlel dieſe Bataillons un Terreur Panique, 
und ſingen im waͤhrenden Avanciren an, gegen den Feind 
zu debandiren und völlig auseinander zu laufen. Hier 
wurde mein armer Neubour todt geſchoſſen und habe ich 
ihn nicht wieder geſehn. 

Als ich nun dadurch mit der erſten Linie zwiſchen 
zwei Feuer gerieth, fo ließ ich die zwei Bataillons Leib— 
Grenadier-Garde und die zwei der zweiten Garde Rechts 
umkehrt machen, avancirte auf den Feind und ſchlug 
mich durch; ich brachte aber nicht mehr als ungefaͤhr 
800 Mann von dieſen vier Bataillons des Abends um 
8 uhr nach Dresden. 

Wie ich nun mit meiner Infanterie durch war, ſo 
ſah zur linken Hand einige Eskadrons unſerer Cavallerie 
noch in ganz guter Ordnung halten, ich ritt auf ſie zu, 
und brachte es durch mein heftiges Zureden ſo weit, daß 
ſie mit mir auf die 4 Eskadrons Preußen, welche durch 
Keſſelsdorf kommen waren, avancirten. Durch dieſes 
machte ich der in Confuſion und groͤßter Unordnung un⸗ 
ter einander laufenden Infanterie von uns ſo viel Luft, 
daß die Offiziers fie Truppweiſe wieder zuſammen brin— 
gen, und wenn ihnen die Huſaren und andere feindliche 
Cavallerie zu nahe kam, Feuer auf fie geben konnten. 
Ich brachte aber meine Eskadrons kaum ohngefaͤhr 100 
Schritte hinan, fo machten fie rechts- und linksumkehrt, 
liefen völlig davon und nahmen mich noch dazu im Ges 
dränge mit fort, 
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Bel diefer Gelegenheit habe geſehen, wie es befchafs 
fen iſt, wenn die Furcht unter Truppen uͤberhand nimmt; 
die Preußiſche Cavallerie, auf welche ich treffen wollte, 
verfolgte uns ganz debandirt, und jagten einzeln unter 
unſern ſich retirirenden Truppen herum; hielten nach ihe 
rem Wohlgefallen rechter und linker Hand, auch vor und 
hinter mir ein rechtes Aushauen, ohne daß ſich ein ein— 
ziger Mann von unſern Leuten die Muͤhe geben wollen, 
oder Miene gemacht Hätte ſich zu wehren, fondern ließen 
ſich niederhauen wie die Schaafe. Ich rief ihnen end— 
lich zu, reprochirte ihnen ihre Lachetd und ſich zu ſchaͤ⸗ 
men, von einzelnen Kerls ſich zu Schanden hauen zu 
laſſen. Darauf ritt ich ſelbſt auf einen ſolchen Kerl zu, 
und ſtieß ihm von der Seiten die Fuchtel in die Rips 
pen bis an das Stichblatt. Dadurch animirte ich ſie, 
daß ſie meinem Exempel folgten und desgleichen thaten. 
Haͤtte ich aber dieſen guten Kerl nicht mit Vortheil ge— 
nommen, und er mich eher waͤre gewahr worden, ſo 
haͤtte er mir das Geſicht zu Schanden gehauen, ſo aber 
kam er aus der Contenance, als er die Fuchtel im Leibe 
fühlte, und fein Hieb fiel flach auf meinen rechten Backen, 
daß ich nur einen kleinen Streich davon bekam. 

Darauf kam ich durch ein Thal an die Weißerig, 
woſelbſt ich alles von unterfchiedlichen Regimentern zus 
ſammenraffte, und mit ſelbigen, wie ſchon gedacht, des 
Abends bei der Pulvermuͤhle ankam. Ich gab ihnen den 
Königlichen Holzhof bei der Pulvermuͤhle zum Nachts 
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quartier ein, aus welchem fie fo viel Holz nahmen, als 
fie zum Brennnen noͤthig hatten ). Des andern Tages 
war Rendez vous zwiſchen Heydenau und Pirna. 

Die Oeſterreicher von dem Graf Grünifchen Corps, 
ſo auf unſerm rechten Fluͤgel ſtanden, haben keinen Schuß 
gethan, find auch nicht einmal vom Feinde attaquirt 
worden. Dieſes Corps ſollte 12000 Mann ſtark ſeyn, 
fie waren aber nicht ſtaͤrker als 2500 und 1000 Warase 
diner, und hatten auch nicht mehr Munition als 4 Schuß 
auf jeden Mann bei ſich, alſo daß Se. Durchlaucht der 
Herzog von Weißenfels genoͤthiget war, ihnen Tages 
vor der Bataille 30 Schuß auf den Mann aus dem 
Dresdner Haupt-Zeughauſe reichen zu laſſen. Des Prins 
zen Karls Armee, mit den 6000 Mann unſerer Auxi⸗ 
liar⸗Truppen, ſollte 40000 Mann ſeyn, war aber nicht 
ſtaͤrker als 22000 Mann und 5000 Huſaren, Waras— 
diner, Eroaten und Panduren. Dieſer ſollte den 15ten 
Dezember, als am Tage der Schlacht zu uns ſtoßen, 
ſich mit uns conjungiren und den linken Fluͤgel jenſeit 
Keſſelsdorf nehmen. Es hieß auch, daß Prinz Karl mit 
ſeiner Armee im voͤlligen Anmarſch waͤre, er contentirte 
ſich aber, ſeine Armee ausruͤcken zu laſſen und blieb den 
ganzen Tag zwiſchen dem großen Garten und dem Dorfe 
Korbitz auf der Freiberger Straße unbeweglich ſtehen, 
daß wir alſo allein mit 22 Batatllons und 27 Eska⸗ 


„) Er fuͤrchtete unfehlbar dis nahen Kammer ⸗Defekt⸗ 
macher. 
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drons denen auf uns anruͤckenden 45000 Preußen Teke 
machten, und die Bataille acceptirten, ungeachtet alle zu⸗ 
ſammen noch nicht 15000 Mann vor voll ausmachten. 
Und wann nur unſere Dispoſitions recht gemacht worden 
waͤren, ſo haͤtten wir ſie dennoch gewiß und wahrhaftig 
geſchlagen, als welches aus denen Remarquen mit meh⸗ 
rern zu erſehen ſeyn wird. 

Dieſes iſt es alles, was von der fatalen Bataille 
referiren kann, naͤmlich wie es auf meinem Fluͤgel zu⸗ 
gegangen. 

Was aber im Corps de Bataille und dem rechten 
Fluͤgel paſſiret, davon kann ich weiter nichts melden, 
als daß mein alter General von Diemar nebſt allen ans 
dern Generalen, ſo auf dem linken Fluͤgel commandirten 
und allda ſo gut als ich ihre Poſten hatten, ſich rechter 
Hand gegen den rechten Fluͤgel zu zogen, und mich mit 
dem ehrlichen Neubour ganz allein ließen, als es anſing 
etwas ſcharf her zu gehn.“ 

de Jasmund. 

Der eben verklagte General-Lieutenant, Baron von 
Rochow, waͤſcht ſich dagegen folgender Maßen rein. 

„Als den 15ten Dezember, a. p. gegen Mittag, die 
Preußiſche Armee, unter Anfuͤhrung Sr. des Feldmar⸗ 
ſchalls und regierenden Fuͤrſten von Deſſau Durchlaucht, 
in unſerm Geſichte angelanget, ſo formirte ſich derſelben 
rechter Fluͤgel, Cavallerie, auf einer Anhoͤhe vor dem 
Dorfe Grumbach in aller Geſchwindigkeit und hatte das 
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Dorf Hermsdorf vor ſich; die Cavallerie des linken Fluͤ⸗ 
gels aber, von dem Dorfe Roͤtzſch bis Unkersdorf gleiche 
fans, auf denen daſelbſt befindlichen Anhoͤhen. Deren 
ſaͤmmtliche Infanterie ruͤckte in zwei Colonnen an, da— 
von die rechte die gewoͤhnliche Straße von Wilsdruf 
nach Grumbach und Keſſelsdorf, die linke hingegen den 
geraden Weg von Wilsdruf nach Steinbach zu ihrer 
Route genommen. 

Hierauf wurde nach 12 Uhr unſeres Seits mit der 
Kanonade der Anfang zum Treffen gemacht, da denn 
bald hernach einige feindliche Grenadier- und Musketier— 
Bataillons, unter dem Feuer etlicher wenigen Preußiſchen 
Kanons, zum Angriff unſerer vor Keſſelsdorf errichteten 
Batterie angeruͤcket, welche ſowohl von unſern Kanons 
als von dem kleinen Feuer derer Grenadiers, ſo in 7 
Bataillons um die Tete des Dorfes Keſſelsdorf herum 
poſtirt waren, zuruͤck zu weichen genoͤthiget wurden. 

Eine halbe Stunde darauf ſah man von der Co— 
lonne, linker Hand der Preußiſchen Infanterie, einige 
Bataillons in der Gegend Vorder-Steinbach anmarſchi— 
ren, obgeſagte unſere Batterie in der rechten Flanke zu 
ſtuͤrmen, welchen einige Eskadrons unſerer Cavallerie bei 
dem Dorfe Keſſelsdorf entgegenruͤckten, ich habe aber ſel— 
bige, nach einem gar kurzen Angriff und nicht ohne Un⸗ 
ordnung, zuruͤck kommen ſehen. 

Zu eben der Zeit geſchah ein abermaliges ſtarkes 
Feuer von unſern Grenadiers, und mir wurde die Ordre 
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gegeben, von denen 6 Bataillons Infanterie der hintern 
Linie, ſo unter meinem Commando ſtanden, das erſte 
Bataillon Nic. Pirch, linker Hand Keſſelsdorf abzuſchik— 
ken, um von dieſer Seite die linke Flanke des Dorfes 
zu decken. 

Kurz nachdem ſolches geſchehen, kam ein Gefchrei 
von Keſſelsdorf, als ob die Preußen in völliger Unord— 
nung repouſſiret waͤren und hoͤrte ich ſelbſt einige Mal 
Viktoria rufen. Weil ich aber die ganze feindliche Armee 
noch ohnverruͤckt ſtehen ſah und folglich dem entſtande— 
nen Ruf keinen Glauben beimeſſen konnte, ſo jagte ich 
in moͤglichſter Eilfertigkeit vor die erſte Linie auf eine 
kleine Anhöhe /” von welcher ich die völlige Preußiſche 
Armee in ihrer guten Contenance bemerkte, im Gegen— 
theil aber ſehen konnte, daß unſere ganze Batterie von 
Mannſchaft voͤllig entbloͤßt war. 

Ich begab mich ſodann wieder zuruͤck, vor die zweite 
Linie, da denn in Zeit von wenig Minuten meinem Ad— 
jutanten, einem von meinen Jaͤgern, einem Volontair, 
ſo ſich bei mir aufgehalten, und endlich mein eigenes 
Pferd durch Kanonen-Kugeln erſchoſſen wurden. Wie nun 
waͤhrend der Zeit ſich alle meine Handpferde und Domeſti— 
ken von mir verloren, ſo bin ich zu Fuß mit denen 5 
Bataillons der zweiten Linie, als das zweite Bataillon 
Nic. Pirch, zwei Bataillons Nieſemeuſchel und zwei Ba— 
taillons Fr. Pirch, avancirt, wobei ich, nach einer Elei: 
nen Viertel⸗Stunde, eines von meinen Pferden, das ein 
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bei mir ſich beſindender Volontair geritten, wieder über: 
kommen. Mittlerweile ſah ich die Preußiſche Colonne 
Infanterie, linker Hand, ſich durch einen kleinen Grund 
ſeithalb Steinbach bewegen, unſer Centrum, ſo wie es 
auch geſchehen, anzugreifen. Deßwegen begab ich mich 
ſogleich zu einer von unſern Batterien, mit ſolcher dle 
Tete dieſer Preußen, wenn ſie aus dieſem Grunde ſich 
gegen uns formiren wuͤrden, zu kanoniren, welches auch 
mit einiger Wirkung befolgt wurde. Sobald die Preu— 
ßen demohngeachtet dieſſeit des Grundes ein Bataillon 
formiret, ſing ſolches ſchon auf 300 Schritt an zu char— 
giren ). 

Ein Bataillon von uns, welches ich fuͤr ein Batail— 
lon der Koͤniginn Regiment genommen, hatte ſich bereits, 
da der Feind noch auf 300 Schritt entfernt war, in der 
Luft verfihoffen, daher ich mit dem Regiment Fr. Pirch 
allmaͤlig anruͤckte. Hier wurde meinem zweiten Pferde 
mit dem kleinen Gewehr das rechte Bein entzwei ge— 
ſchoſſen, durch welchen Zufall ich mich genoͤthiget ſah, 
mich abermal zu Fuße, und zwar vor die Fahnen des 
zweiten Bataillons Fr. Pirch zu ſetzen. Weil nun zu 
gleicher Zeit in unſerer erſten Linie Infanterie, indem 


») Auch bei Striegau, ſagt der S. General M. v. Fran: 
kenberg in einem Rapport uͤber jene Schlacht, toͤdtete 
und verwundete das kleine Gewehrfeuer der Preußen, 
ſchon in der Entfernung von ſechshundert Schritten, 
eine Menge von Leuten. 
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fih einige Bataillons derſelben links, die andern aber 
rechts gezogen, eine große Oeffnung gemacht wurde, ſo 
bin ich mit nur gedachtem Bataillon in dieſe Luͤcke vor— 
gerückt. Solchergeſtalt avancirten die Preuſien auf mich, 
und ich auf ſie. Gleich damals lehnte mir ein Faͤhndrich, 
den ich zur Ordonanz bei mir gehabt, ſeinen kleinen 
Klepper ), und fo brachte ich mehr erwaͤhntes Bataillon, 
welches jedoch auch meiſtentheils in die Luft geſchoſſen, 
im Avanciren und Chargiren, ohngefaͤhr auf 80 Schritt 
vorwaͤrts. Sodann fing ſich ſolches an aus der Mitte 
bei denen Fahnen zu brechen, und einige Rotten krochen 
hinter daſſelbige zuruͤck. Ich jagte daher demſelben ohn— 
verzuͤglich in den Ruͤcken und brachte es auch wirklich 
wiederum einigermaßen in Ordnung; wie ich denn auch 
zu Erhaltung derſelben, ſowohl einige Offiziers als un— 
teroffiziers die Espontons und Kurzgewehre hinten quer 
vor zu halten, befehligte. Allein ſobald einige Leute ge— 
fallen und bleſſirt worden, trennte ſich das ganze Ba— 
taillon ſehr geſchwind und lief in der groͤßten Unordnung 
davon. 

Ich ritt zu dem naͤchſt bei mir ſtehenden Bataillon 
der erſten Linie, und ließ die vor deſſelben Fahnen ſte— 
henden 2 Kanons, welche dem Bataillon verhinderlich 
waren mit dem kleinen Gewehr zu chargiren, ſo geſchwind 


») Warum denn nicht früher? 


37 


als möglich auf deſſen rechten Flügel bringen“). Dleſes 
Bataillon chargirte auch hierauf einige Zeit, widerſtand 
aber, wegen derer ſehr geſchwind und in der beßten Ord— 
nung andringenden Preußen, nicht lange“), fondern re— 
tirirte ſich gleichfalls. Dieſemnach war ich im Begriff, 
das Regiment von Nieſemeuſchel aufzuſuchen, ich fand 
ſolches aber bereits in der groͤßten Unordnung, bis auf 
einige 20 Rotten von deſſelben linken Fluͤgel, welche an— 
noch in Retraite, jedoch ohne die mindeſte Ordnung, auf 
den Feind und mich feuerten. Unterdeſſen avancirten die 
feindlichen Bataillons in einem beſtaͤndigen ſtarken Feuer 
und man erſahe die hierbei zu beſorgenden Folgerungen 
gar wohl voraus, auch wie hoͤchſt nöthig es nunmehro 
waͤre, ſo bald moͤglich dieſe Tete derer feindlichen Ba— 
taillons uͤber einen Haufen zu werfen! welches gar leicht 
geſchehen koͤnnen, wenn die daſelbſt haltende Cavallerie 
dieſer, auf freiem Felde marſchirenden Infanterie, in den 
Ruͤcken gegangen waͤre. In dieſer Abſicht ritt ich wie— 
der vorwaͤrts und traf eine Eskadron an, welche auch, 


») Ein Hauptſchnitzer, Herr General: Lieutenant! Denn 
erſtens ging die edle Zeit verloren, zweitens mußten 
hier die ſicher und fernhin treffenden Kartaͤtſchen dieſer 
Kanonen zehn Mal wirkſamer als die elenden Luftſchuͤſſe 
eines verzagenden Bataillons ausfallen. Die Mehrheit 
der Befehlhaber hat von dem richtigen Gebrauche der 
Artillerie, leider, keinen Begriff. 


) Ein ſeltſamer Grund! 
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in einem guten ſtarken Trab, oberwaͤhnte Preußiſche 
Bataillons attakirte, ſich aber, ſo bald ſie bis gegen 30 
Schritt angeruͤckt, gaͤnzlich von dem rechten Fluͤgel trennte 
und davon jagte. Meinem Klepper wurde damals der 
Zaumzuͤgel entzwei geſchoſſen; da ich mich aber aufhielt, 
die Manoͤvres zu ſehen, fo beobachtete ich hierbei, daß 
mehr gedachte Preußiſche Bataillons eine Schwenkung 
links machten, unſere Cavallerie und Infanterie in die 
Flanke nahmen, und alles ohne Unterſchied uͤber den 
Haufen warfen. Binnen dieſer Zeit habe auch wahrge— 
nommen, daß die Regimenter Leib-Grenadier- Garde, 
zweite Garde, nebſt dem zweiten Bataillon Nic. Pirch, 
von dem Reſt der Armee getrennt worden und ſich in 
gleichmaͤßiger Confuſion zuruͤckgezogen. 

Die Preußen wurden ſolchergeſtalt durch nichts mehr 
aufgehalten, in aller Geſchwindigkeit bis an den Moraſt 
von Zelmen zu chargiren und zu avanclren, bis noch ei— 
nige auf der uͤber nur beſagtem Moraſt gelegenen An— 
hoͤhe ſtehende Bataillons gegen dieſelben chargirten; wie 
denn die Oeſterreichiſche Cavallerie ebenfalls allda den 
Feind anzugreifen ſchien, da fie aber, anſtatt ſolches zu 
bewerkſtelligen, in unſere auf obgedachter Anhoͤhe char— 
girenden Bataillons mit aller Confuſion zuruͤckgerennet, 
fo find deren nicht wenige von ſelbigen niedergeſchoſſen 
worden. Kurz darauf ſah ich mein Regiment auf der 
Anhoͤhe eine Schwenkung machen, und einen Theil deſ— 
ſelben vorwaͤrts herunter laufen, dem Feind in die Flanke 
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zu gehen. Wenige Zeit noch vorhero fand ich Se. den 
Herrn General Grafen Rutowsky Exzellenz vor der Ca— 
vallerie halten. Sie ritten ſelbſt voraus, um ſelbige ge— 
gen den Feind zu bringen. Allein auch dieſes war frucht— 
los, und folgte Ihnen Niemand nach. Bei ſo bewandten 
Umftänden fiel es denen Preußen nicht ſchwer, mit ein 
paar Kanons uͤber den Moraſt zu gehen, und mehr ge— 
dachte Anhoͤhe, wiewohl nicht in allzugroßer Ordnung, 
zu behaupten, zumal ſich unſere ſaͤmmtlichen Bataillons 
auf der einen Seite des Berges gegen ein Thal zu re— 
tirirten. 

Unterdeffen war das ganze Feld zwiſchen denen bei— 
den Wegen von Keſſelsdorf und von Steinbach nach 
Dresden mit in Unordnung zuruͤckweichender Cavallerie 
und Infanterie gänzlich eingenommen und das Ausrei— 
ßen der Truppen wurde nunmehro dergeſtalt allgemein, 
daß es keine Moͤglichkeit war einige Mannſchaft wieder 
zu verſammeln. 

Es war ſchon gegen Abend, da ich mich auf dem 
Wege von Steinbach nach Pennerich befand, allwo ich 
4 Kanons antraf, welche ſich nach Dresden retirirten, 
aber wegen einiger in der Straße liegenden, verbrochenen 
und unbeſpannten Wagen nicht fortkommen konnten; de— 
rowegen ich einige Fluͤchtlinge mit dem Piſtol in der 
Hand noͤthigte, dieſe Wagen aus dem Wege zu raͤumen, 
wodurch es ſodann geſchehen, daß dieſe Kanons Abends 
gegen 9 Uhr gluͤcklich in Dresden angekommen. 
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In eben dieſer Gegend, auf dem Felde, ließen ein 
paar Offiziers von der Cavallerie Apell blaſen, worauf 
ſich zwar gegen 20 Mann zuſammen fanden; allein ſo— 
bald ein Geſchrei entſtand „die Preußiſchen Huſaren waͤ— 
ren da!“ ſind auch dieſe ploͤtzlich wiederum auseinander 
gejagt. Ich habe alle erſinnliche Muͤhe angewandt und 
den Weichenden Theils mit guten, Theils mit den aller— 
haͤrteſten Worten die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen ge— 
than, ſie wiederum zu einem Halt zu bringen. Da ſol— 
ches aber unmoͤglich, ritt ich hierauf mit einbrechender 
Nacht von Pennerich uͤber Korbitz, bis an die Pulver— 
muͤhle, woſelbſt ich einen Kaiſerlichen General-Wacht— 
meiſter antraf, welchen ich befragte, wer er waͤre! Wor— 
auf er mir zur Antwort gegeben: „Er waͤre vom Prinz 
Karl abgeſchickt, und ſuche den Grafen Rutowsky, ihm 
zu melden, wie Prinz Karl mit ſeiner Armee da ſtuͤnde.“ 
Ich beantwortete ihm dieſe Nachricht damit „C'est mou- 
tarde aprés dinée““ und in dem Augenblick kamen Ihro 
Exzellenz, der Graf Rutowsky ſelbſt geritten. Wie ich nun 
weiter nichts zu thun vermochte, als die Fluͤchtlinge, ſo— 
wohl von Cavallerie als Infanterie, jedoch mit groͤßter 
Muͤhe und Gewalt, wieder zu ſammeln, zu welchem Ende 
auch der Oberſte Bolbritz die vorbeilaufende Mannſchaft 
der Infanterie, der Rittmeiſter Orlick aber die von der 
Cavallerle, auf den ihnen von mir angezeigten Sammel— 
plaͤtzen zu ſtellen anfingen, begab ich mich endlich bis an 
den Freiberger Schlag, wohin ich einen Offizier mit 
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24 Mann commandiret, welcher den Schlag und Pforte 
ſperren muͤſſen, das Eindringen der Flüchtlinge in die 
Stadt zu hemmen. Bei meiner Ankunft allda habe ich 
Se. des Grafen Rutowsky und General Diemars Er: 
zellenzen in des Viſitators Haufe vorgefunden, und denen— 
ſelben gemeldet, daß ich die Leute daſelbſt verſammeln 
ließe, die mich denn an Ihro Durchlaucht ſonder Anſtand 
abgefertiget, um Hoͤchſt Denenſelben von allem und jedem 
umſtaͤndlichen Rapport zu thun, welches auch von mir 
geſchehen. 

Schluͤßlich kann nicht umhin insbeſondere annoch 
zu bezeugen, daß waͤhrend der feindlichen Kanonade, ob— 
ſchon viele Mann und Pferde erſchoſſen wurden, unſere 
Infanterie durchgaͤngig die beßte Standhaftigkeit gehal— 
ten, ſich freudig und guten Willens bezeiget, und ihr beß— 
tes zu thun einmuͤthig verſprochen. Da aber die voraus 
detachirten Eskadrons obbeſchriebener Maßen mit ſo gro— 
ßer Confuſion durch die Infanterie zuruͤckjagten, fo vers 
ſpuͤrte ich ſogleich eine totale Veraͤnderung aller Geſich— 
ter und viele Leute ruften ganz deutlich: „Nun kommt 
ſchon die Cavallerie zuruͤck; nun wird's nicht gut gehen!“ 


Diefes iſt es alſo, was ich auf meinem Poſten waͤh— 
rend der Bataille angemerket und folget hieraus die un— 
umſtoͤßliche Wahrheit, daß, wenn die Truppen den er— 
forderlichen Widerſtand gethan, die ganze feindliche Ar— 
mee zu Grunde gehen muͤſſen, bevor ſie ſich dieſes vor— 
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trefflichen und ſehr vortheilhaften Terreins bemächtigen 
koͤnnen. 
von Rochow. 

Endlich laͤßt ſich auch der wirkliche General, Baron 
von Diemar, alſo vernehmen. 

Nach Ew. Exzellenz mir aus dem Hauptquartier 
Neu Geiſingen zugefertigten Ordre ſoll nicht nur von 
denen Generals Perſonen, ſondern auch von denen Re— 
giments-Commandanten, und zwar von jedem ein beſon— 
derer Bericht, wegen der letztern Action und was dabei 
von einem jeglichen inſonderheit auf ſeinem gehabten 
Poſto markiret worden, an Dieſelben immediate und ver— 
ſchloſſen einzureichen ſeyn. Wie ich nun ꝛc. als erman— 
gele auch vor meine Perſon nicht, Ew. Exzellenz hier— 
durch gehorſamſt zu eröffnen, und iſt Deroſelben auch 
Selbſt noch erinnerlich, wie wir vor Anfang der Action 
ohnweit Keſſelsdorf beide beiſammen gehalten und Selbte 
gegen mich noch erwaͤhnet, was Maßen Sie nur auf 
Ihro Hoheit den Prinz Karl von Lothringen warteten, 
ehe attakirt werden ſollte. Ich ritt ſodann bis zu Ew. 
Exzellenz unterhabenden, Königlichen Leib-Grenadier— 
Garde, bei welcher ſich Dieſelben auch einfanden, und 
nebſt mir eine kleine Weile halten blieben, bis Se. des 
Herrn General-Feldmarſchalls, Herzog von Weißenfels 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht ankamen, und Ew. Exzellenz 
Sich zu ſelbigen begaben und mit Hoͤchſt Demſelben un— 
terredeten. 
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Mittler deſſen kamen fo wohl einige von dem Sy— 
bilskiſchen, vom Prinz Karlſchen und von Ew. Exzellenz 
Dragoner-Regimente, als auch die Uhlanen in vollem 
Jagen bei der Infanterie vorbei gerennet, und ob ich 
ſchon auf ſie ſchrie, daß ſie halten ſollten, oder ich wuͤrde 
einige Pelotons von der Infanterie anruͤcken und auf 
fie Feuer geben laſſen, fo war es doch nicht möglich, fie 
zum Halten zu bringen, fondern fie jagten demohngeach— 
tet immer fort;“) Ew. Exzellenz rencontrirten mich eben 
damals gleich wieder, und gedachten, wie daß der Preu— 
ßen rechter Flügel geſchlagen wäre, und ich nunmehro 
mit der Infanterie avanciren ſollte, wozu ich auch fofort 
die Anſtalt machte, und als der General-Major von Neu— 
bour ebenfalls zu mir kam, und mir eben dieſes von 
dem Preußiſchen rechten Fluͤgel referirte, gab ich ihm in 
Ordre, daß er bei feiner Brigade, der Leib-Grenadier— 
Garde, der zweiten Garde und der Koͤniginn verbleiben, 
und mit ſelbigen en Fronte avanciren, aber nicht eher 
Feuer geben laſſen ſollte, bis fie auf 50 oder 60 Schritt 
die Preußen erlangen koͤnnten, ſodann ſie nach gegebe— 
nem Feuer alſo gleich mit denen Bajonets auf ſelbige 
hineingehen ſollten. Wobei ich denn denen Leuten auf's 


„) Sie haben ſaͤmmtlich dieſe Scharte ſpaͤterhin bei Col— 
lin ausgewetzt. Moͤge die treffliche Saͤchſiſche Cavallerie, 
die noch juͤngſt bei Jena ihre Pflicht erſchoͤpfte, jenes 
glorreichen Tages, an dem ihr Schwert die tapferſte Le— 
gion dieſes Erdtheils aufrieb, ſo oft es gilt, gedenken. 
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moͤglichſte zuredete, und ihnen zu Gemuͤthe führete, wie 
ſie nur ſehen ſollten, wie weit die Preußen und daß ſie 
auf 600 bis 700 Schritt zu ſchießen anfingen, und ob 
fie gleich auch geſchwind ladeten, ihre Kugeln doch ohne 
ſonderlichen Effekt waͤren, und nicht einmal durch den 
Rock gingen, auch die wenigſten traͤfen, mithin ſie nur 
getroſt darauf los gehen moͤchten, und ſich an ihr Feuern, 
wodurch ſie nur ein großes Laͤrmen machten, nicht zu 
kehren haͤtten. Die Leib-Grenadier-Garde und die zweite 
Garde avancirten hierauf auch ganz gut; der Koͤniginn 
Regiment aber blieb noch etwas zuruͤck, jedoch ruͤckte ſel— 
biges, nachdem ich den Oberſten von Schlieben, welcher 
zu Fuß vor dem Bataillon war, zu avanctren befahl, 
auch an, und ich ritt alsdann zum Weißenfelſiſchen Re— 
gimente, bei welchem ich den Oberſten von Koͤtzſchau und 
den Oberſt-Lieutenant von Vitzthum zu Pferde antraf, 
die mit dem Regimente noch etwas zuruͤck waren, weß— 
wegen ich denn ihnen gleichmäßig anbefahl, zu avanci— 
ren, und mit denen andern Regimentern gleiche Fronte 
zu halten, wie auch, daß ſie nicht eher als bis auf 50 
oder 60 Schritt von denen Preußen auf ſelbige Feuer 
geben und darauf ſofort mit adjoustirtem Bajonet auf 
ſie hineingehen laſſen moͤchten; wornach ich mich zum 
Graf Bruͤhlſchen Regimente verfuͤgte und den Oberſten 
von Bolbritz, welcher auch zu Pferde war, erinnerte, in 
gleicher Fronte mit denen andern Regimentern zu avan— 
ciren, dabei ich denn denen Leuten eben wie den vorigen 
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Regimentern zuredete. Der Oberſte von Bolbritz ver— 
ſprach auch, ſolches alles zu thun und ich ritt zu den 
erſten Regimentern wieder zuruͤck, da ich denn gewahr 
ward, daß die Leib-Grenadiers und zweite Garde ſchon 
wieder Halt machten; weßhalb ich, da ich den Generals 
Lieutenant von Jasmund ſah, denſelben bedeutete, daß 
er hin zu ihnen reiten und dieſe Regimenter avanciren 
laſſen ſollte. Ich aber wollte in die hintere Linie rei— 
ten, und ſie, um die erſte zu ſouteniren, anruͤcken laſ— 
ſen; es gab mir aber ſelbiger zur Antwort, daß er 
bereits einen Offizier an gedachte Regimenter abgeſchickt 
haͤtte und es ihnen ſagen laſſen; dagegen ich ihm befahl, 
daß er lieber ſelber noch hinzu reiten und fie avanclren 
laſſen moͤchte, ſo derſelbe auch that, und die Regimenter 
hierauf auch wieder etwas avancirten. Ich begab mich 
demnach zur hintern Linie, und ſahe mich nach dem Ge— 
neral⸗Lieutenant, Baron von Rochow um, damit ſelbiger 
mit der zweiten Linie anruͤcken ſollte, da ich ihn dann 
auf dem rechten Fluͤgel des Franz Pirchſchen Regiments 
zu Fuße antraf. Ich fragte ihn daher, was er hier 
machte und warum er zu Fuße wäre? Und ſelbiger ant— 
wortete mir, daß ihm ſein Pferd todt geſchoſſen worden; 
wornach ich ihm in Ordre gab, die zweite Linie zu Sou— 
tenirung der erſtern anruͤcken zu laſſen. Ich aber wandte 
mich wieder zur erſtern und nahm wahr, daß ſich das 
Hochfuͤrſtlich Weißenfelſiſche und Graf Bruͤhlſche Regi— 
ment wieder zuruͤck und uͤber die Anhoͤhe heran zog, wie 
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nicht weniger, daß die Regimenter fo ſtarke Intervallen 
gemacht hatten und ſo ſehr in einander gelaufen waren, 
daß anſtatt derer 15 Schritt, die ich ihnen als Intervalle 
zu laſſen anbefohlen, wohl ganze Eskadrons en Front 
haͤtten durchreiten koͤnnen. 

Hierauf ritt ich zu der daſelbſt haltenden Cavallerie, 
wobei ich den Oberſten Graf Ronnow antraf, welchen 
ich verwies, warum er mit ſeinem Regimente nicht avan— 
cirte, da er ſaͤhe, daß die Preußen anmarſchirten? Es 
gab mir aber ſelbiger zur Antwort, daß es ihm nicht 
moͤglich waͤre, ſein Regiment hinan zu bringen, wiewohl 
ich es doch noch ſo weit brachte, daß dieſes Regiment 
etwas avancirte, und als ich noch ein paar andere Es— 
kadrons mit rothen Aufſchlaͤgen, welche eben nicht avan— 
cirten, zu Geſicht bekam, redete ich auch dieſen zu, daß 
ſie avanciren ſollten; wobei ich ſie befragte, von was 
fuͤr einem Regiment ſie waͤren und wo ihr Comman— 
dant waͤre? Es gab mir aber Niemand einige Antwort 
und glaube ich, daß es das Minkwitziſche Cuiraſſier-Re— 
giment geweſen. Unterdeſſen avancirten dieſe zwar, gleich 
dem Ronnowſchen, etwa noch auf 30 Schritte gegen die 
Preußen, jedoch kehrten ſie alsbald, da dieſe Feuer auf 
ſie gaben, wieder um und liefen im vollen Jagen davon. 

Ich ritt hiernaͤchſt auf die Hoͤhe, um nach dem 
General-Lieutenant Baron Haxthaußen zu reiten, da mir 
denn der Oberſte von Rex begegnete, welchen ich alſo 
anredete: „Um Gottes willen ſagen Sie mir, warum 
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avancirt die Cavallerie nicht, die Sie unter Dero Come 
mando haben!?“ Er verſicherte dagegen, daß er Nieman⸗ 
den von ſelbiger mehr hinan bringen koͤnnte, und indem 
ich noch mit ihm redete und ihm ſagte, daß er denen— 
jenigen, die nicht anmarſchiren wollten, die Fuchtel in 
die Rippen ſtoßen oder ſie damit uͤber das Geſicht hauen 
ſollte, kamen eben Ew. Exzellenz auf mich zu, und wer— 
den Sie ſolchergeſtalt alles ſelbſt mit angeſehen haben, 
was die Cavallerie ſowohl als die Infanterie bei dieſer 
Action gethan gehabt. Ich beharre mit allem Reſpekte ꝛc.“ 
Diemar. 


Die Nutzanwendung bleibt, wie billig, dem Leſer uͤber— 
laſſen und der Mittheiler dieſer Papiere erlaubt ſich, außer 
einem Seufzer uͤber die wechſelhafte Laune des Gluͤcks— 
kindes, das ſeine Puppen bald zu Helden, bald zu Ha— 
ſen, heute zu Tigern, morgen zu Tauben macht, nur 
den Wunſch, daß es der Saͤchſiſchen Armee nie an einem 
beſonnenen, vorleuchtenden Jasmund, nie an einem guten, 
ausdauernden Neubour, nie an einer Keſſelsdorfer Bat— 
terie fehlen, daß hoͤhere Einſicht ihren guten Willen fortan 
zum Ziele führen und ein Vaterherz ihr Miniſter wer— 
den moͤge! 


Politiſche Zinngießer ſind in der Regel grimmige 
Bluthunde, die kein Gefecht, bei dem der Abgang nicht 
in die Tauſende ſteigt, der Rede werth achten und es 
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auch dießmal den Regimentern, welche ihr Standpunkt 
etwa beguͤnſtigte, kaum vergeben konnten, daß ſie mehr 
als Truͤmmer aus den letzten Schlachten zuruͤckbrachten. 
Sie gemahnen uns wie gewiſſe Leute, die nichts lieber 
als Hinrichtungen ſehen und ſich doch, Kraft des ſimpa— 
thetiſchen Mitgefuͤhls der Armen-Suͤnderangſt, im Au— 
genblicke der Vollziehung abwenden muͤſſen. Es ſind die 
Braven zu Tiſche und Bette, die dem Soldaten Wunder 
abverlangen und ihm daneben gern das Dach und Fach, 
das Salz und die Streu verſagten, welche ihnen ſelbſt 
eine ſtiefvaͤterliche, faſt überall von Soldatenfeinden ge— 
ſchmiedete Ordonanz zugeſteht. — Dergleichen Leute wer— 
den es unglaublich finden, daß jenes moͤrderiſche Keſſels— 
dorfer Treffen, bei dem der Reiterei das Wuͤrgen ſo er— 
leichtert ward, Saͤchſiſcher Seits nur 81 ganze und 75 
Halb⸗Invaliden fertig machte und daß der Verluſt uͤber— 
haupt, mit Inbegriff der Verwundeten, Verlorenen und 
Erfrorenen, nur 727 Pferde und 3811 Menſchen betrug, 
unter welchen mehr als funfzig Trompeter, Trommler 
und Pfeifer mit Klang und Sang in den Tartarus hin— 
abgeſtiegen, und Kraft ihres argloſen und herzerfreuen— 
den Berufes am meiſten zu bedauern ſind. 

Unter den außergewoͤhnlichen und gewaltſamen Mit— 
teln, dergleichen oben gedachte Schickſalstage ſchoͤn zu 
machen oder mindeſtens nicht zu ſchmachvollen, noch von 
dem Enkel betrauerten werden zu laſſen, waren weiland 
die Batterien des zweiten Treffens unfehlbar das ſicherſte. 
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Es gab der Fälle, wo fie der vordern, zur Ungebuͤhr 
wankenden Linie mit Kartaͤtſchen-Salven Muth zuſpra— 
chen und zu leidigen zwar, aber wirkſamen Treibern wur— 
den; denn wer im Falle der Pflichtvergeſſenheit den ſichern 
ſchmaͤhlichen Tod im Ruͤcken ſieht, wird lieber, ſeiner 
Pflicht getreu, dem ehrenvollen aber ungewiſſen Bruſt 
und Stirn bieten“). Der Offizier — auch in dieſem 
Falle der unſchuldig leidende Theil — wuͤnſcht ſich da 
gewiß viel lieber um des gemeinen Beßtens willen mit 
vertilgt, als im entſcheidenden Momente, an dem die 
Ehre ſeines Lebens haͤngt, von dem entmannten Schwarm 
entfuͤhrt zu werden. — Wir ſetzen naͤmlich uͤberall in 
den Herzen der Fuͤhrer ein ſattſames Maß von Ehr— 
gefuͤhl und Roͤmergeiſt voraus und dazu berechtigt die 
Erfahrung. Wie manche preiswuͤrdige aber folgen— 
loſe That, wie manche unbemerkt und unvergolten ge— 
bliebene Anſtrengung ging im Laufe jener Tage von dem 
Dffiziers= Corps aus und ihr Name mit den fallenden 
oder verſchwundenen Zeugen des beſcheidenen Thaͤters ver— 
loren, oder mit ihm ſelbſt in's Grab. Zu allen dem 


*) Friedrich der Große ſagt im ragten Paragraph feiner 
„Dispoſition, wie es kuͤnftig vor und waͤhrend einer 
Schlacht zu halten ſey:“ Wenn die Cavallerie zum Ein⸗ 
brechen ausruͤckt, ſich aber, wie bei Mollwitz, vom Feinde 
repouſſiren laſſen follte und ihr Devoir nicht rechtſchaffen 
thut, ſollen die Grenadiers (der Fluͤgel) auf ſelbige Feuer 
geben, ſollten ſie auch alle herunter geſchoſſen werden! 

Bd. 40. 4 
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prägt nur das Gluͤck, in der Regel, die Helden aus. 
Der Sieg weckt, ſelbſt in ganz gemeinen Weſen, den 
Geiſt des Selbſtvertrauens und alles ſtrebt und regt und 
hebt ſich unter ſeinem Fluͤgel und lacht dem Rieſen der 
Gefahr in's Angeſicht. Das Ungluͤck wirkt dagegen gleich 
betaͤubenden Giften und auf edlere Gemuͤther oft am 
heftigſten. 

Friedrich, am Abend der Coliner Niederlage, 
oder in der Nacht vor dem Liegnitzer Siege, iſt ein ge— 
ſchlagener, bedruͤckter Menſch; im Leuthener Schloß da— 
gegen Caͤſar! Ein Gott in der Neidener Kirche. Ei, 
wie viel anders wuͤrde daheim die taͤuſchbare, wechſel— 
hafte Menge ſich geaͤußert, wie ſo manche ungeſchehene 
That erdichtet, wie ſo manche ungewaſchene zur preis— 
wuͤrdigen erhoben haben, wenn die Metze des blinden 
Gluͤck's unſre Anſtrengungen bei Jena gekroͤnt, die Fehler 
der Feldherren zu Erfolgen gemacht haͤtte; wenn der 
Sonnenblick, der uns fuͤr ein Weilchen den nahen Sieg 
zeigte, zum dauernden Sonnenſcheine geworden waͤre. 


Im Drange, die gute Sache einer unzählbaren Schar 
verkannter braver Maͤnner und Juͤnglinge zu fuͤhren, die 
im Geiſte ihres Standes erzogen und faſt durchaus von 
der edlen Begierde, das Vaterland zu retten, entbrannt, 
unmoͤglich allzugleich fehltreten und zu dem Gegentheile 
hinabfallen konnten, ließ Zebedaͤus Kukuk die Vorſehung 
von der Hand, die augenſcheinlich unſern Fall beſchloſſen 
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hatte und auf welche er jetzt von neuem zuruͤckkommen 
muß. „Denn mit ihr“ ſagt David Rex, der als Felde 
herr und Praktikus eine Stimme hat „denn mit Dir 
kann ich Kriegsvolk zerſchmeißen, und mit meinem Gott 
uͤber die Mauern ſpringen.“ Ueber die Magdeburger, 
Stettiner, Cuͤſtriner, Spandauer und ein Dutzend andere, 
zum Beiſpiele. — „Du hilfſt mir von dem zaͤnkiſchen 
Volke.“ Von Feldhauptleuten vielleicht, deren jeder es 
beſſer und am beßten wiſſen, deren keiner die Weiſungen, 
Entwuͤrfe und Befehle des andern fuͤr voll anſehn und 
befolgen wollte. „Du machſt uns zum Beiſpiel unter 
den Voͤlkern, daß die Helden das Haupt uͤber uns ſchuͤt— 
teln.“ Die Engländer nämlich, die Kalmuͤcken, Zungu: 
ſen und andere. — „Warum verſtoͤßeſt Du uns denn 
nun, und laͤſſeſt uns zu Schanden werden und zeuchſt 
nicht aus, unter unſerm Heer!“ 

Darum, weil aller Rath und jede Warnung, alle 
Witzigung und jedes Beiſpiel an uns verloren ging und 
wir ohne Zauberſtab und Talisman das Unmoͤgliche aus⸗ 
führen wollten. Weil die ſchreckliche Kataſtrophe des 
Oeſterreichiſchen Feldzugs, weil Mack's verderbliche Zoͤ⸗ 
gerung, der wir uns bel Erfurt, Gera, Saalfeld um die 
Wette befleißigten, fuͤr uns ungeſchehen blieb! Weil wir 
lagerten, ſtatt zu fliegen, die Magazine vor unſerer Front 
aufthuͤrmten und nun dahinter Hungers ſtarben, und 
weder Kundſchaft empfingen, noch darauf ausgingen, 
noch Kundſchafter gehoͤrig beſoldeten. Weil wir, um 
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Hunderttaufend Mann zu ſchwach, die ſtaͤrkſten Paͤſſe 
nur mit wenigen und unverſuchten Truppen deckten, de— 
ren Flucht, als ſie der zehn Mal ſtaͤrkere Feind auf die 
Maſſe zuruͤckwarf, Erſtaunen, Mißtrau'n und Mißmuth 
verbreitete und zum Saamenkorne ward, aus dem bald 
darauf die entſchiedene Niederlage hervorging. Weil end— 
lich, um den Cyklus zureichender Gruͤnde zu vollenden, 
das unbegeiſterte Heer, ohne nur einen Ruf erhebender 
Weihe zu vernehmen, oder wenigſtens ſtatt dieſer den 
ihm ſo unentbehrlichen Quedlinburger in ſattſamer Fuͤlle 
hinter der Fronte zu ſehn, nach Möglichkeit ausgehun— 
gert, dann am Wachtfeuer der Beiwachen gedoͤrrt und 
zuletzt, nuͤchtern und uͤbernaͤchtig, Kopf uͤber in die Feld— 
ſchlacht getrieben und den ausgefuͤtterten Weltbezwingern 
und ihren kuͤhnſten Feldherren entgegen geworfen ward. 

Alſo geſchah des Ewigen Wille! — Die vereinte 
Intelligenz der Braunſchweige und der Hohenloh, der 
Bluͤcher und Kalkreuth, der Ruͤchel und Louis Ferdinand, 
der Maſſenbach, der Scharnhorſt und vieler andern Winde 
und Feuerflammen des Preußiſchen Adlers, rang und 
ſann und abouchirte ſich vergebens, denn das ſtaͤrkere 
Schickſal, oder Ate vielmehr, die haͤmiſche Saͤerinn alles 
Wirrwarrs, verwirrte ihren Rath und machte die wir k— 
lichen Kriegsraͤthe zu Titularen. 

Viel andere, weiſe Leute, abſonderlich zu Potsdam 
und Berlin, ſehn die Quellen alles Unheils und dieſer 
beifpielofen Abſpannung des Heeres, dem auch das kleinſte 
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Poſtengefecht, ſelbſt gegen Truppen die unfere Väter 
„mit dem Kochloͤffel bis uͤber den deutſchen Ganges“ 
jagten, zum Fluche ward, viel naͤher und am Wege 
liegen. Sie ſagen erſtens: 

„Im Verfalle der Rellgion liegt die Schuld! Ein 
Heer ohne dieſe iſt eine hirtenloſe Schar, eine Wolf— 
heerde, nur grauſam und verzagt.“ Aber Friedrichs 
Offiziere zwangen ſich bekanntlich im Laufe der ſchleſiſchen 
Kriege, Regis ad exemplum, den ſtarken Geiſt zu ſpie— 
len, den Materialismus zu predigen und die Ge— 
meinen thaten, nach der Herren Beiſpiel, wie dieſe. In 
den franzoͤſiſchen Armeen war es, nach Zebedaͤi des aͤl— 
ter'n eigener Erfahrung, während der neuer'n Zeit, herr 
ſchende Sitte, ſich in Gottes-Laͤſterungen zu erſchoͤpfen 
und das hoͤchſte Weſen den Neronen und aͤhnlichen Haupt— 
tirannen und Menſchenquaͤlern zu vergleichen. Dennoch 
ſtanden, duldeten, ſiegten jene wie dieſe und der tauſend 
Mal zitirte Fuͤrſt der Finſterniß focht die Gottesfuͤrchti— 
gen Dauniſchen Betfäulen weit öfter und verwegener an. 

Sie ſagen zweitens: 

„Die Ofſiziere waren entartet, verzaͤrtelt, verdorben, 
und verachteten, zu Folge des Zeitgeiſtes, das kleinliche 
Getriebe des Dienſtes.“ 

Individuen aber, welche eine oder die andere dieſer 
Beſchuldigungen treffen moͤchte, ſtanden vereinzelt, alſo 
unſchaͤdlich in der großen Maſſe und mußten, ſelbſt bei 
entſchiedener phyſiſcher Gebrechlichkeit, an den Tagen von 


54 


Saalfeld, Schleitz, Jena und Auerſtaͤdt noch unerſchoͤpft 
ſeyn, die moraliſche aber wird, Dank dem maͤchtig auf— 
friſchenden Geiſte des Standes, in ſolchen Stunden von 
dem Ehrgefuͤhl vertreten und ergaͤnzt. Undenkbar iſt es 
uͤbrigens, daß die Offiziere eines Preußiſchen Regi— 
ments durch ihr Beiſpiel die Loſung zum Kleinmuthe 
oder zur Flucht geben koͤnnten und waͤre das, dann in 
die Spree mit ihnen, wo ſie am tiefſten iſt! 


„Drittens wird bewieſen, daß es ja augenſcheinlich 
ſo kommen mußte, da des Siegers Legionen von dem 
Genius der Ehre, die unſern von dem Stocke nur gezo— 
gen und getrieben wuͤrden.“ 


Dem aber widerſprechen die Siege Friedrichs und 
der Braunſchweige, die Triumphe Carls von Defterreich, 
Souvorofs und außerdem ſo mancher vergangene Tag, 
der den Franzmann, ſelbſt den freien, ſo oft vor bakulirten 
Voͤlkern fliehen ſah. Wehe allen Fuͤhrern, wenn ihnen 
dieſe thaͤtige, ſchon ſeit Jahrzehnten in gemeſſene Schrans 
ken zuruͤckgewieſene Nothhuͤlfe fruͤher als ihre Truppen 
mit den Franzoͤſiſchen auf derſelben Hoͤhe der Bildung 
ſtehen werden, genommen wuͤrde — Wenn irgend ein 
humaner, aber unerfahrner Monarch verſuchen wollte, 
die Maſſe von rohen, gezwungenen, fuͤhlloſen Bauern 
oder boͤsartigen, verſunkenen Luͤckenbuͤßern, gleich der beſ— 
fern Halbſchled des Heers, durch Ehrenſtrafen zu vers 
edeln und zu erheben. — Gehoͤren etwa die Fauſtſchlaͤge, 
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den Stockhieb erſetzen, zu den letztern? 

„Endlich ſoll auch das angehende Alter und das 
daraus entſpringende, geiſtige ſowohl als koͤrperliche 
Phlegma unſerer obern Offiziere und Feldherren, den 
gluͤcklichen Erfolg unmoͤglich machen.“ 

Im Eroberung-Kriege allerdings! Aber dieſem Uebel 
iſt abzuhelfen. Der Staat reiche nur den alternden, durch 
Dienſtjahre oder Thaten, oder Wunden zu Anſpruͤchen 
berechtigten Ofſizieren, ſtatt des gewoͤhnlichen Pappen— 
ſtieles, einen genuͤgenden Ruheſold. Er verſetze die un— 
terrichteten in anſtaͤndige Civilpoſten, welche vielleicht 
bisher, hie und da den Lakayen des einen, den Kupp— 
lern des Andern, den Kreaturen oder Schanddeckeln einer 
Dritten und Vierten, den Herren Vettern, Herren Schwie— 
gerſoͤhnen oder reichlich bezahlenden Kaͤufern zu Theil 
wurden. 

Genug, es gibt unſeres Beduͤnkens, außer dem Macht⸗ 
gebote des Verhaͤngniſſes, keinen zureichenden, ſichtbaren, 
natuͤrlichen Grund, das Beiſpielloſe, vom erſten bis zum 
letzten Schwertſchlage dieſes heroiſchen Ballets ausdau— 
ernde Mißgeſchick der Preußiſchen Armee zu erklären. Am: 
moniter, Jebuſiter, Hethiter und wie die Voͤlker und Voͤlk— 
chen des neuen Bundes alle heißen moͤgen, trieben die 
weltberühmten Kämpfer überall um die Wette zu Paa— 
ren. Das Mißgeſchick, welches Preußens Bundesgenoſſen 
dieß Mal an ihrer Seite verfolgte, ward, ſeltſam genug, 
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ſchnell zum Gluͤcke, als dieſe nun auch in die Reihe ihrer 
Feinde traten und bei Danzig, Heilsberg und Friedland 
die Ehre des Saͤchſiſchen Namens retteten. 

So troͤſte denn der Glaube an des Himmels unab— 
wendbaren Rathſchluß die heilende Zeit und die freund— 
liche Hoffnung den entmannten Koloſſen und alle die be— 
kraͤnkten und bedraͤngten Patrioten. Der Prahler aber 
moͤge kleinlaut, der Pocher ſchamroth, der Blinde ſehend, 
der Thoͤrige gewitzigt heimgeh'n und einige gute Lehren 
aus dem boͤſen Traume dieſer Fiebernacht fuͤr ſich abziehn: 

„Denn eiferſuͤchtig ſind des Schickſals Maͤchte. 

Voreilig Jauchzen greift in ihre Rechte. 

Den Saamen legen wir in ihre Haͤnde, 

Ob Gluͤck, ob Ungluͤck aufgeht, lehrt das Ende.“ 


Der Zeitgeiſt, der der veralteten, gichtbruͤchigen, mit 
allen Gebrechen grau gewordener Hetaͤren uͤberladenen 
Jungfrau Europa einen neuen Adam aufdrang, wird 
nun fuͤr eine Weile alle Trillmeiſter, Stuͤckgießer, Liefe— 
ranten und Wirthſchaft-Verweſer beſchaͤftigen und ein 
Heer von Veraͤnderungen und, ſo Gott will, Verbeſſer— 
ungen in allen Zweigen des Kriegsweſens veranlaſſen. 
Unter den letztern ſteht der Bannſpruch, welcher das Un— 
geheuer der Bagage in den Orkus hinabwies, oben an. 

Sey uns geſegnet, flugfertige Kriegſchar, der nun 
nicht mehr wie ſonſt, der fluchwuͤrdige Troß mit ſeinen 
thieriſchen Knechten, ſeinen geſunden Pazienten, ſeinen 
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Vetteln und Nachzüglern, feinen von Feldſtuͤhlen und 
Bettſaͤcken ſtrotzenden Laſtwaͤgen, ſeinen Jagdzeugen, 
Hundekuppeln und dem ganzen Gerille der Kinder Is— 
raels in der Wuͤſte, den Weg verſperrt. Die jungen 
Helden gehn nun, ſtatt zu reiten, zwar ungern aber ſtolz 
des Todes Bahn, doch dafuͤr wird auch in Jahr und 
Tagen vollbracht, was ſonſt Dezennien bedurfte; dafuͤr 
wird ſo manche Sorge, die der Gerechte ſonſt fuͤr ſein 
hungriges, gedruͤcktes, leidendes Thier tragen mußte, ſo 
manche herbe Einbuße, die der Verluſt des Gepaͤckes bls— 
her veranlaßte; manches Uebelbefinden, das ſonſt aus der 
plöglichen Entbehrung der gewohnten Bequemlichkeit herz 
vorging, vermieden. Die armen, im Laufe des Krieges 
viel mehr als der Soldat geplagten Landleute werden zwar 
nach wie vor ihren Familien entriſſen, als Vorſpann— 
bauern durch das halbe Land geſchleppt und ihr Geſchirr 
und Roß als gute Beute angeſehn — nicht aber eine 
Maſſe der tuͤchtigſten Soldaten, zu Huͤtung obigen Ge— 
rilles, der Linie entzogen und zum gerechten Aerger ihrer 
Kameraden ſchußfrei gemacht werden. Die Verbannung 
deſſelben wird ſelbſt an Tagen wie der eilfte Oktober — 
und es duͤrfte, ſo lange des Menſchen Herz ein trotziges, 
verzagtes Ding bleibt, dergleichen Tage wohl auch in der 
Zukunft geben — unſern Enkeln zu Statten kommen 
und ihnen manchen Ausweg bereiten, den die verdammte 
Wagenburg verſchloß. Sie wiſſen, werthe Mitgenoſſen 
oder Augenzeugen jenes unbeſchreiblichſten aller Tumulte, 
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daß wir damit auf den blinden Laͤrm am Tage vor der 
Schlacht bei Jena hindeuten. Unſelige, in ihren heillo— 
ſen Folgen unberechenbare Stunde oder Sekunde viel— 
mehr — denn das Ganze glich einer Spiegelfechterei der 
Hoͤlle — als jener braune Huſaren-Offizier gleich einem 
Geiſte der Finſterniß von der Schnecke herabſprengte und 
eines Schreiens: „Fort! Zuruͤck! Die Franzoſen!“ aus— 
rief. Er war ohne Waffen, ohne Saͤbel, ohne Muͤtze; 
ſein Kopf mit einem Tuch verbunden, Haͤnde, Geſicht 
und Bruſt mit Blut bedeckt — Ein Nachtgeſpenſt, dem 
Schattenreich' entronnen, um Schrecken und Unheil, Ver— 
wirrung und Wahnwitz unter den Lebendigen zu verbrei— 
ten. — Und wie der Kobolt, der in ſchweren Traͤumen 
ſpukt, trabte ein kleines graues Maͤnnchen, gleichſam als 
Mephiſtopheles, neben dem luͤgenden Ungluͤcksboten her 
und ſtarrte dieſen unverruͤckt an. Ein Trupp von Rei— 
tern aller Waffen folgten ihnen, und die Verkuͤndigung 
der Hiobspoſt lief mit Blitzſchnelle in den Schluchten 
und Hohlwegen, über die Bruͤcken und Berglehnen fort, 
welche mit den eben heranziehenden Truppen und Fuhr— 
weſen vollgeſtopft waren. Die feigen Bauern und die 
unverſuchten Knechte hatten nichts eiligeres zu thun, als 
durch wildes, unvernuͤnftiges Antreiben Geſchuͤtz und 
Karren um und meiſt dergeftalt in den Weg zu werfen, 
daß alle folgende, blind und raſend herbei Stuͤrzende, 
an dieſer Klippe ſcheitern mußten. Geſchleifte, blutende, 
nach Huͤlfe ſchreiende Menſchen, verunglüsttes Zugvieh 
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das mit gebrochenen Füßen unter den zerſchmetterten 
Wagen lag, weit verſtreutes Gepaͤck, troſtloſe Amazonen 
und Kalefaktoren, Heerden von herrenloſen, wild uͤber 
einander hinſtuͤrzenden Pferden bildeten, wohin man ſah, 
verwickelte Knaͤuel. Das Rollen und Fallen unzaͤhliger 
Fuhrweſen und Geſchuͤtze, das Toben der Reiterei, das 
taufendfältige, mit aller Kraft der Bruſt vergebens ge— 
botene Halt der Befehlhaber, Klagen, Beſchwoͤrungen 
und Fluͤche, aller Hallas des wuͤthenden Heeres brauſ'te 
hier, vom Echo nachgeaͤfft und erſchuͤtterte ſelbſt den Ge— 
faßteſten. Eine Colonne ſah in der andern den verkuͤn— 
digten Feind und da die meiſten in den Hohlwegen oder 
Dorfgaſſen oder am Saalufek von verungluͤckter Bagage 
bereits umthuͤrmt und eingekeilt waren, ſo mußte die 
augenſcheinliche, aus dieſem huͤlfloſen Zuſtande hervor— 
gehende Gewißheit, hier im Beginn des Feldzuges, ohne 
That, ohne Schwertſchlag des Feindes Beute zu werden, 
ſelbſt das kaͤlteſte Blut in raſchern Umlauf, die Muthi— 
gen zur Verzweiflung, den Reſt um alle noͤthige Be— 
ſinnung bringen. 

Noch iſt der eigentliche Urſprung und Zuͤndpunkt 
jenes furchtbaren Unheils, unſeres Wiſſens, nicht entdeckt. 
Der Sage nach ſoll gedachter Offizier Tages zuvor am 
Kopfe ſchwer verwundet worden ſeyn und von den Bla: 
ſen welche ſein verletztes Gehirn trieb, exaltirt, ſich auf 
ein Pferd geworfen und ſo das kerngeſunde Heer in den 
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Zuſtand der Geiſterſeherei verſetzt haben. Genug, das 
Schrecken des Herrn kam uͤber ſie! und 
„Wer biſt Du denn, wenn Du dem tollen Roß 
Des Aberwitzes an den Schweif gebunden, 
Ohnmaͤchtig rufend, mit dem Trunkenen 
Dich ſehend in den Abgrund ſtuͤrzen mußt!“ 


Die Geſchichte und der Ausgang der letztern Feld— 
zuͤge wird die Vorſteher der Staaten wohl auch uͤber— 
zeugen, daß es nicht wohlgethan ſey, dle Beduͤrfniſſe und 
vor allem die Waffen der Armee zum Gegenſtand der 
Erſparniß und die moͤglichſte Wohlfeilheit zur hoͤchſten 
Bedingung und erſten Forderung an die Wirthſchaftfuͤh—⸗ 
rer auſzuſtellen. Dieſe armſelige Knickerei reicht hin, die 
Sicherheit des Staates zu gefaͤhrten, das Schießpulver 
zu gehaltloſer Spreu, der Waffen Stahl zu Blei, des 
armen Soldaten Bedeckung zum Hader zu machen. Sie 
laͤßt des Staates Bollwerke unverſorgt und ſeine Strei— 
ter verhungern. Sie knauſert gleich ſarmatiſchen Bettel— 
juden und macht den Groſchen gut, um zu Folge des 
Fluch's, der des Geizes Begleiter iſt, unermeßliche Sum— 
men zu verſcherzen. Ste erhebt den Stoͤrenfried alles 
Heils, den Erbfeind und Zerſtoͤrer alles Großen und 
Schoͤnen und Trefflichen auf Erden — den niedrigen Ei— 
gennutz zum allwaltenden Generaliſſimus und wuͤrdigt 
der Ehre guten Geiſt zum kleinlauten Achſeltraͤger und 
Maulredner dieſes heilloſen Feldmarſchalls herab. Sie 
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ift der Giftbaum der Nahrungſorgen und des Schulden: 
kummers, der dem aͤrmern Subaltern allen männlichen 
Muth raubt und ihn zwingt, drei Viertheile ſeines Le— 
bens an den unſichern und unebenen Gewinn des vierten 
und letzten zu ſetzen und wird die Quelle des Verder— 
bens, das aus dieſem zerſtoͤrenden Kampf mit dem feind— 
ſellgen Schickſal hervorgeht. Sie iſt das gelbe Fieber 
und der ſchwarze Tod des edeln, Geld und Gut verach— 
tenden Stolzes, der zu Thaten geneigt und zum Hel— 
denmuthe geſchickt macht und der gemeine Dieb der Buͤr— 
gerkrone, die ſchoͤner als der leicht verwelkende Lorber, 
das Haupt der Heinriche und der Seidlitz, der Ziethen, 
der Ferdinande und aͤhnlicher Raub- und Goldveraͤchter 
ſchmuͤckte. Sie wirft den Opfern, die der Krieg verſtuͤm— 
melte, ein Hungerbrot zu, das die wohlgefuͤtterten Hatz— 
hunde des Jaͤgerhofes verſchmaͤhen wuͤrden. Sie oͤffnet 
der Beſtechung Thür und Thor, beguͤnſtigt den ſchaͤndli— 
chen Stellenhandel und iſt mit einem Worte die Mutter 
der Schmach und die Triebfeder des Staaten-Verfalles. 


Die Schlacht war verloren, der ſchwarze Adler floh, 
die Saͤchſiſchen Churſchwerter fielen in den Staub und 
bald darauf trabte der Großmaͤchtigſte, damals noch un— 
uͤberwindlichſte Kaiſer und König, Napoleon der Erſte, 
von einer Heldenſchar gedeckt, uͤber die Wahlſtatt. Der 
alſo, ſprach ich, ſtill ergriffen, mein nahes Sterben uͤber 
dem unſterblichen vergeſſend: der iſt der Ungeheuere? 
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Der Mann, der ſchon im Morgenrothe des Lebens, mit 
dem Gleichmuthe eines Geiſtes, der einzige lebendige unter 
den gefallenen Bruͤdern, noch ſein Geſchuͤtz vor Toulon 
bediente! Der als Juͤngling zum Feldherrn gereift, die 
rebelliſche Hauptſtadt beſchwichtigte, ſich dann ein Heer 
erſchuf, uͤber die Seealpen flog, ſeine Laufbahn mit Wun— 
dern begann, Oeſterreichs Macht bei Montenotte, Mile— 
ſimo und Lodi ſchlug, Pavia, Cremona, Pizzighetona 
nahm und nebenher das meuteriſche Rom in den Staub 
warf. — Es iſt derſelbe, der bei Borghetto und Rove— 
redo, bei Baſſano und Cerio, bei Arcola und Rivoli uͤppige 
Lorbern brach, die Mantua's Fall zum Kranze flocht 
und den Frieden von Leoben diktirte. Das der Erobe— 
rer des felſenfeſten Malta, den fein Engel unverſehrt 
an Albions Flotten voruͤber in's Land der Wunder trug 
und dort die viertauſendjaͤhrigen Piramiden, den myſti— 
ſchen Nil und den heiligen Jordan, den Tabor und den 
Libanon zu Zeugen feiner Thaten machte ). — Das der 
Held, der die Barbaren bei Rachmanie, Charbreſſe, Se— 
diman vertilgte, mit einer Hand voll Maͤnner das un— 
ermeßliche Cairo nahm, die Wuͤſte durchzog, Jaffa im 
Sturme bezwang und vor Jean d' Acre nun, zum erſten 


„) Vor achtzehn Jahrhunderten Zeugen der Wunder und 
des Wandels eines goͤttlichen Weiſen. — JI. N. R. I. Iesus 
Nazaraeus, Rex Iudaeorum und I, N. R, I. Imperator Napo- 
leon, Rex Italiae, walteten dort. 
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Male, den Flug feiner goͤttergleichen Laufbahn gehemmt 
ſah. — Das der unverletzbare Achill, der jetzt, die ſin— 
kende Gallia zu erretten, durch Sturm und Feindes Flot— 
ten vom Nile nach der Seine zuruͤckflog, die Hyder ſpie— 
lend erlegte, zum Geſetzgeber ward, von neuem das 
Schwert ergriff und die wegloſen Gipfel des Bernhard, 
des Simplon und des Gotthard mit Heeresmacht uͤber— 
ſtieg. Der ploͤtzlich nun, dem Donnergotte gleich, zum 
Entſetzen der Völker aus dem Wolken-Reviere herab— 
ſtuͤrzte, den Teſſin und den Po uͤberſchritt, Verzelli und 
Plazenza, und Lecco und Cremona zu ſeinen Fuͤßen ſah — 
Der Montebello zur Zeuginn ſeines Siegergluͤck's und 
Marengo's Namen durch den entſcheidendſten Triumph 
zum Loſungwort fuͤr kuͤnft'ge Schlachten machte. Der 
den Sieg mit Adlerflug verfolgte, noch einmal Oeſter— 
reich den Frieden zugeſtand, Italiens Geſtalt erneute 
und Frankreichs umgeſtuͤrzten Thron und die geſchaͤnde— 
ten Altaͤre aus dem Staube der langen Schmach erhob 
und rettete. Das der Sieger bei Ulm und bei Auſter— 
litz! Der Held dieſes Trauertages! — Mir ſchwindelte. 
Das der Gewaltige, der von der Maas bis zum Nie— 
men, vom todten Meere bis zum baltiſchen nur über: 
wundene Voͤlker ſehen und auf Trophaͤen-Bergen ru— 
hend, Zepter und Kronen jedes Ranges verſchenken wird. 
Der die treuloſe Fortuna zu feſſeln verſtand und den 
Beweis, daß er auch im Mißgeſchicke Friedrich den Ein 
zigen aufwiege, bis jetzt noch dem erſtaunten Erdkreiſe 
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ſchuldig blieb. — Aber, o, der ſchnoͤden Welt und des 
heilloſen Unbeſtandes, dem ſelbſt die Goͤtter und Goͤttin— 
nen nicht abhelfen und nur klagen koͤnnen „Daß das 
Große vorgeht, daß das Vollkommene ſtirbt!“ Daß faſt 
jedes folgende Sekulum die Schoͤpfungen und Rieſenplane 
ſeines Vorlaͤufers zerſtoͤrt, daß die Enkel nicht ſelten den 
Abgott ihrer Ahnen in die Goͤtzenkammer hinabwerfen, 
daß Triumphbogen und Pantheons zerſtaͤuben und nur 
wenig heilbringende und wohlthuende Rettungengel, von 
Herz zu Herz uͤbergehend, in dem Allerheiligſten der Mens 
ſchenbruſt fortleben. 


Ploͤtzlich entfloh jetzt mein Spiritus der entſiegelten 
Flaſche, und ich fand mich im folgenden Augenblick, hun— 
derttauſend Stunden uͤber dem Maͤgdeſtiege der Jenaer 
Schnecke, am Fuß des Ariſtarchen“) wieder. — Kleiſt 
und der goͤttliche Lateiner haben recht: Dulce et decorum 
est etc, — „Süß iſt der Tod fürs Vaterland!“ Wie 
ſchnell fährt man, ſelbſt ohne Ablaß und mit ungeſalb— 
tem Haupte, durch den kuͤhlenden Aether; wie leicht ver— 
gißt ſich dort das haͤßliche Werkhaus, in dem der Sterb— 
liche, von einem Spinnrade zu dem andern getrieben, 
nur rauhe, ungleiche Faͤden des Herzleides aufſpult. 
Noch ein Mal ſah jetzt Pſyche ruͤckwaͤrts, zu der dun— 
keln Erde hinab. Sie mordeten ſich noch zu Tauſenden, 


) Ein Vulkan im Monde. Siehe Schröter ꝛc. } 
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um einer Scholle willen; umfchlangen ſich, ein Eckchen 
weiter hin, zum ewigen, vom naͤchſten Wetterwinde zer— 
riſſenen Bunde; rangen nach Lorbern und ernteten Di: 
ſteln, ſuchten ſich Blumen und fanden nur Schierling. 
Hier ſchliff der Meuter ſeinen Dolch, dort hing der große 
Dieb den kleinen, hier ward das Weib der Buhlerinn, 
der Mann der Liebe dort dem Buhlen aufgeopfert. Selbſt— 
ſucht und Unnatur, Ehrſucht und Wolluſt, Quaͤler und 
Gequaͤlte bedeckten, im Laufe des raſtloſen Trauerſpieles, 
den blutigen, von ſeltenen Blitzen nur erhellten Globen, 
auf dem die Tugend und die Wahrheit und die Unſchuld 
trauernd im Staube ſaßen, das kuͤhne, gluͤckliche Laſter 
im Goldſaale thronend ſchwelgte. 


Hoch empoͤrt wollte ich eben, wie Timon etwa, oder 
Rouſſeau, oder Champfort mich aͤußern, als ein hoher, 
edel geſtalteter Mondbuͤrger meine Hand ergriff. Der 
Markis Pofa war es, das Opfer eines ungeheuers. Er 
„rief der Weiſe laͤchelnd aus“ der Freiheit 

„Entzuͤckende Erſcheinung nicht zu ſtoͤren, 

Er laͤßt des Uebels grauenvolles Heer 

In ſeinem Weltall lieber toben“ — 
Jetzt trat auch Wallenſtein herbei. An ſeinem Blicke, 
ſeinem Auftritte, ſeinem Sterngucker erkannte ich ihn. 
„Ernſt“ ſprach er, auf die dunkle, dampfende, jammer— 
volle Erde hinab deutend: 

„Ernſt iſt der Anblick der Nothwendigkeit!“ 

Bd. 40. 5 
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Eine bleiche, liebliche Buͤßerinn verſcheuchte den Sinnen— 
den. „Das“ fliſterte Maria Stuart: 
„Das iſt das Fluchgeſchick der Koͤnige 
Daß ſie, entzweit, die Welt in Haß zerreißen 
Und jeder Zwietracht Furien entfeſſeln.“ 
Stolz und verweiſend ſiel die prophetiſche Johanna 
ſchnell hervorſchwebend ein: 
„Der die Verwirrung ſandte, wird ſie loͤſen! 
Nur wenn ſie reif iſt, faͤllt des Schickſals Frucht!“ 
O, Schiller! rief ich, von den Geſchoͤpfen um den 
Schoͤpfer gemahnt. — Aber ſein Genius hatte den Aus— 
erkorenen hoch uͤber das Wandelgeſtirn der Selene, zum 
Quelle der ewigen Harmonie getragen; hatte ihn eben 
noch am Felerabende des Friedens am Ziel „der heitern 
Abſchledſtunde“ geborgen. Die Donner der nahen Schlacht 
und die Greuel des Nachtſtuͤckes vermochten nicht, den 
ſuͤßen Schlaf im Leichentuch und die Ruhe des goͤttlichen 
Sehers und Saͤngers zu ſtoͤren. 


Schließlich vernehme der Leſer, wie ſich ein weibli— 
ches, zart fuͤhlendes, von den Furien des Krieges und 
des Verderbens geaͤngſtetes Gemuͤth, uͤber dieſes Drang— 
ſal aͤußerte. 

Jena am ꝛöſten Oktober 6. 

— — So hoͤre denn, liebe Freundinn, die Geſchichte 
dieſer Tage. Den zehnten Oktober hieß es: „Man 
ſchieße!“ Wir flogen zum Boden hinauf und hörten Schuß 
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auf Schuß und biefe endlich immer einzelner und ent— 
fernter. „Sie retiriren!“ verſicherte unſ're Preußiſche 
Einquartierung. Gern glaubten wir's! Am Abende ward 
dieſe durch einen Capitain und einige Lieutenants ver— 
mehrt und mit dem folgenden Morgen hinkten die Hi— 
obsboten herbei. „Prinz Louis von Preußen ſey gefal— 
len — die Avantgarde geworfen — die Franzoſen draͤn— 
gen vorwaͤrts!“ Das krauſe Geſicht unſers Capitains 
ward noch krauſer und die armen Preußen marſchirten 
traurig von hinnen, wir aber blieben in geſpannter und, 
wie ſich denken laͤßt, in banger Erwartung zuruͤck. Ge— 
gen den Mittag ließ ſich ein ſchoͤner Preußiſcher Huſa— 
ren⸗Ofſizier, der ſchwer verwundet war, bei uns verbin— 
den und erquicken. Andere hungrige, erſchoͤpfte Solda— 
ten folgten dieſem; ich gab was ich hatte und trat dann, 
um mir den Schmerz des Verſagens zu erſparen, mit 
meinem Manne und andern Leuten an die Neugaſſe hin, 
um die von Saalfeld zuruͤckkommenden Regimenter zu 
ſehn. Mein Gott, wie ſah das aus! Bald ein Preußi— 
ſcher, bald ein Saͤchſiſcher Trupp, bald beide Voͤlker bunt 
durch einander, in demſelben Gliede; Theils bewehrt, 
Theils waffenlos; auf allen Geſichtern der Mißmuth 
und die Abſpannung, das Werk des Mangels und eines 
verlorenen und ungluͤcklichen Tagewerk's — Jetzt Was 
gen mit Verwundeten, und mitten in dem Strom Prinz 
Bernhard von Weimar und bald darauf ein Gefange— 
ner, Die Leute, damals noch Franzoſen-ſuͤchtig, betrach— 
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teten dieſen einzigen wie ein Wunderthier. So ging es 
einige Stunden fort, ich aber kehrte heim, denn dieß 
Weſen — gleichſam ein lebendiger Todtentanz — koſtete 
mich ſoviel Thraͤnen, daß ich mich gar nicht aus der 
Wehmuth heraus ſinden konnte. Jetzt kam mein guter 
Mann und bat, ich ſolle nicht erſchrecken wenn etwa das 
Geſchuͤtz vernehmbar werde, denn man ſey im Begriffe 
die Kamsdorfer Bruͤcke einzuſchießen. Ich erblaßte und 
glaubte im vollen Ernſte, dieß nicht aushalten zu koͤn— 
nen, obgleich der ganze Vorſatz albern war, da gar viele, 
um nicht die letzten zu ſeyn, neben der Bruͤcke weg ganz 
unbedenklich das ſeichte Waſſer durchwateten. 

Gegen drei Uhr des Nachmittags ward Laͤrm. Die 
Franzoſen, hieß es, kaͤmen zum Erfurter Thore herein. 
Da kehrten unſere Preußen, ohne nur einen geſehn zu 
haben, plotzlich um, zum Neuthor hinaus und der uͤber— 
eilte Ruͤckzug machte mich ſo aͤrgerlich, daß mir daruͤber 
die Wehmuth verging. Nach ihrem Verſchwinden kamen 
wieder Sachſen den rechten Weg zum Neuthor herein 
und Truppe zog auf Truppe, bis Sonnen-untergang, 
Theils durch, Theils an der Stadt voruͤber. 

Der folgende zwoͤlfte (Oktober) brachte uns zehn 
Preußiſche, ganz verhungerte Gaͤſte, acht Offiziere und 
zwei Junker, deren geſunkene Kraft wir eben durch alles 
was das Haus noch vermochte, erfriſchten, als ihnen ploͤtz— 
lich unſer Jakob mit der Nachricht, die Franzoſen kaͤmen 
bei Winzerle über den Berg, die Mahlzeit verdarb. Ei 
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nige waren bereits im Aufſpringen, als ich Jakobs Schreck— 
poſt in's Komiſche zog und ſie durch Lachen wieder zur 
Ruhe brachte. Jetzt fielen Schuͤſſe, jetzt horchten fie auf 
und — aßen fort. Mein Mann fuͤhrte die Geſaͤttigten 
nun auf den Boden, das Wetter war hell, man ſah die 
Vorpoſten auf dem Ablaufe der Triesnitzer Berge im 
Feuer, ich aber bewies, meinem Troſtamte getreu, daß 
es nur Preußen waͤren, die fuͤr die Langweile ihr Ge— 
wehr abſchoͤſſen. Der Hauptmann ſchuͤttelte den Kopf, 
ſtieg herab und ſammelte die Reſte des zerſprengten Re— 
giments, das er, da man den Stab vermißte, jetzt com— 
mandirte, auf dem Platze vor dem Hauſe. Der Adjutant, 
ein Stoiker, las waͤhrend dem, feſt im Sopha ſitzend, 
in den ergriffenen Schillerſchen Gedichten fort, ein leicht 
fertiger Pole kinderte unten, die anderen gingen ab und 
zu. Endlich zog das Regiment fort, kam bald darauf 
zuruͤck, marſchirte am Abende abermal ab und dem nach— 
herigen Schlachtfelde zu. 

Die Stille dieſer Nacht war ſchaurig, dumpf, ges 
heimnißvoll, nur von den Tritten und Hufſchlaͤgen der 
durchziehenden Heerſcharen unterbrochen, die von dem 
Gebirge herabkommend dem Schlachtfelde zueilten. Ihre 
Sprache verrieth uns die Freunde. 

Als wir am dreizehnten gefruͤhſtuͤckt, das heißt, uns 
gegenſeitig getroͤſtet und ermuntert hatten und ich, erge— 
ben und gefaßt, uͤber den kleinlichen Wirthſchaftſorgen 
das Schickſal der Erde vergeſſen hatte, trat mein Mann 
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in die Küche, Es find Franzoſen in der Stadt, fagte 
er: ich habe einen Chaſſeur geſehn. Ich lachte und ant— 
wortete: Gewiß einen Weimariſchen Jaͤger! Als er mich 
unglaͤubig fand, ging er wieder, kam aber gleich darauf 
zuruͤck und ſagte ſehr ernſtlich: Ein ganzer Trupp! Ich 
eilte jetzt an's Fenſter, und eben traten deren drei in 
unſer Haus. — Gott ſteh' uns bei, dachte ich: das Loos 
iſt geworfen! Sie ließen ſich bewillkommen, tranken einige 
Glaͤſer Wein, nahmen meines Mannes uhren und Boͤrſe, 
dann H. s Uhr und Taſchengeld und empfohlen fich. 
Ein Huſar mit zwei Pferden hielt vor der Thuͤr, ver— 
langte, weil das ſchwarze ſo ſchlecht ſey, Weißbrot 
fuͤr das mitgefuͤhrte Generalpferd, erhielt es und trabte 
fort. Ein neuer Trupp Chaſſeure brauſ'te die Treppen 
herauf, ſchrie nach Brot und Wein, durchſtoͤrte alles, 
aß drei Pfund Zucker, ſteckte, Gott weiß wozu, unſern 
ganzen Lichtvorrath zu ſich, und gute Nacht mein ſchoͤ— 
ner Wein, als ſie jetzt dem Aufwaͤrter in den Keller 
nachliefen. Im Begriff uns endlich zu verlaſſen, fielen 
ſie mit einem Male uͤber den Naͤhtiſch, und fanden hier 
zum Ungluͤck ein bedeutendes, in ihm geborgenes Capi— 
tälchen, das ihnen offenbar zu neuen Funden Luft machte. 
Bis jetzt hatte ich alles mit lachendem Muthe hingewor— 
fen, denn dieſe naͤrriſche Affenart war gar zu poſſirlich 
und griff, gleich den Kindern, zuerſt nach den Eßwaa— 
ren, nach Naͤſchereien und lauter Kleinigkeiten die ihnen 
anftanden, Jetzt aber trat ein erſchreckender Zug von 
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Ernſt und Wildheit in ihre Geſichter. Der eine riß mir 
die Kleider vom Leibe, durchſuchte goldgierig jede Falte 
und mich dann ſelbſt ſehr unverſchaͤmt, ein zwelter mei— 
nen Mann, die andern jeden Winkel der Umgebung. Ei— 
ner — ein Engel unter Hoͤllenbraͤnden — ging uͤberall 
mit herum, verfolgte uns von Schritt zu Schritt und 
ruͤhrte nichts an! Als ich und mein Mann uns wie— 
der angekleidet hatten, ſchlichen wir in Dein ehemaliges 
Stuͤbchen, und dieſer Schutzgeiſt folgte uns. „O, boͤs! 
boͤs!“ ſagte er mit gen Himmel gewandtem Blick und 
die Thraͤnen ſtuͤrzten ihm aus den Augen. Er verwiſchte 
fie ſchnell und winkte uns, feiner nahenden Kameraden 
wegen, zu ſchweigen. 

Schnell wie der Wetterſtrahl fuhr jetzt ein eintre⸗ 
tender Offizier ganz unerwartet unter ſie und ſchlug er— 
ſchrecklich drein. Dem einen riß er die geraubte Wein— 
flaſche aus dem Arm und ſchmiß ſie ihm am Kopf ent— 
zwei, einem andern entriß er die Flinte; nun ſetzte es 
Kolbenſtoͤße. Gleich darauf flog er die zweite Treppe 
hinauf, wo andere 3... 8 Thür aufbrechen wollten, 
warf Alle hinab, aus dem Hauſe und rieth uns, die 
Pforte zu verrammeln. 

Ein Regiment draͤngte waͤhrend dem das andere 
durch die Stadt. Der Schreck hatte ſich unſer aller be— 
meiſtert, unſ're Geſichter waren blaß und entſtellt, mein 
Herz betete, meine Zunge vermochte es nicht. Maro— 
deure ſchlugen jetzt unausgeſetzt, doch vergebens an das 
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verrammelte Haus, wir alle aber fanden uns in der gruͤ— 
nen Stube zuſammen und beſchloſſen, falls der Feind 
eindringe, es insgeſammt und Hand in Hand zu ver— 
laſſen. Ein Offizier verſcheuchte die Stuͤrmer, begehrte 
eingelaffen zu werden, ſprach uns Muth zu, ließ feinen 
Mantelkragen und einige Flaſchen Wein bei uns zuruͤck 
und verſprach bald wieder da zu ſeyn. Kaum war er 
weg, fo ſtiegen fie über die Hofmauer, ſprengten die ſchlecht 
verwahrte Hinterthuͤr und wir entflohen indeß aus der an— 
dern und zu M. es die von einem Offizier geſchuͤtzt, un— 
beraubt geblieben waren. Der unſere hatte ſich indeß 
wieder eingefunden, man holte uns heim, wir ſahen, welch 
ein Anblick! den Greuel der Zerſtoͤrung; alle Schloͤſſer 
erbrochen, Kiſten und Kaſten Kopf uͤber geſtuͤrzt, was 
ſich bewegen ließ, verriſſen und verſtreut. Der Offizier 
ließ einen Schutzbrief an die vordere, noch verrammelte 
Pforte kleben, ſuchte jetzt ſeinen Kragen der ſich fand, 
ſeinen Wein der nicht zu finden war, ergriff zur Ent— 
ſchaͤdigung ein Oberhemd und ging. Ein Wundarzt ſprach 
nun zu, nahm mit einem halben, von den Pluͤnderern 
verlorenen Braten, der ſich im Holzſtalle wieder fand, 
fuͤrlieb, lobte die Mahlzeit, ſprach unendlich viel, aß noch 
weit mehr und entſchlief. Ihm folgte mit der Nacht 
ein Oberſter; der ſchoͤnſte Mann den ich noch je geſehn. 
Sein Weſen, ſein Benehmen entſprachen dieſer Koͤrper— 
ſchoͤne. Er aß was jener uͤbrig ließ und ging zur Ruhe. 
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Wir auch. Ah, wir bedurften Schlaf und angenehme 
Traͤume, denn ſchrecklich war die Wirklichkeit. 

Jukunde! rief mitten in der Nacht mein Mann und 
ſcheuchte mit dieſem Rufe den wohlthuendſten aller Ge— 
nien von meinem Bette weg: Steh auf! wir bekommen 
Einquartierung. Schnell war ich bei der Hand, begruͤßte 
einen Gens d'armes - General, einen Oberſten und einen 
Capitain und ſtand geblendet von den Wachfeuern des 
Franzoͤſiſchen Heeres, die hinter S— s Garten aufloder— 
ten. Dazu erklang jetzt die Sturmglocke, der Himmel 
ergluͤhte, die Giebel der Haͤuſer ſtanden vergoldet, die 
Baͤume des Gartens glaͤnzten. Der Schrecken der Pluͤn— 
derung bedeckte die Stadt, das Krachen der geſprengten 
Thuͤren, das Klirren der Fenſter, das Huͤlfgeſchrei der 
armen Gemißhandelten, die ausbrechende Flamme, die 
wimmernde Sturmglocke erſchuͤtterten jedes Maͤnnerherz, 
zerriſſen jedes weibliche und das Ganze ſtellte Schillers 
Schauer: Gemälde in der treffendſten Wirklichkeit dar. 
Mich aber zerſtreueten dringende Hausſorgen, und Sorge 
um den eigenen Heerd verdraͤngte die entferntere; die 
Betaͤubung ward zum Schilde fuͤr mein Inneres und 
jene Einquartierung unſeres Hauſes Schirm, als der 
verworfene Poͤbel ſich zum Führer der Eclaireurs auf: 
warf, ihnen die Wohnungen der Wohlhabenden anzeigte 
und um die Wette mit dem Feinde zerſtoͤrte, pluͤnderte und 
raubte. 

Endlich daͤmmerte der blutige Morgen nach der ent—⸗ 
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ſetzlichen Nacht. Die Truppen brachen auf, auch unfer 
ſchoͤner Oberſter eilte dem Schlachtfelde zu. Mit einer 
Leichtigkeit, als gälte fein Ausgang nur einem Spazier- 
ritte, ſagte er: Jetzt geh' ich in die Campagne, wenn 
ich nicht bleibe, ſehn Sie mich dieſen Abend wieder. Ich 
war nun, Dank dem Taglicht' und den Beſchuͤtzern, 
Trotz den Umgebungen, recht erheitert und nicht mehr 
ſo krank und vergehend. Es war mir wohl; ganz an— 
ders als gewoͤhnlich; was weg war, kuͤmmerte mich nicht 
mehr und gleichmuͤthig machte ich den Ueberſchlag des 
Verluſtes. Meine Gaͤſte waren uͤberdem, ob ich ſchon 
Steine zu Brot und Waſſer in Wein haͤtte verwandeln 
mögen, zufrieden und freundlich geſchieden. Als fie das 
zweite Mal mit mir ſpeiſ'ten, fuͤhrte mich der General 
an den oberſten Platz am Tiſche und nahm den naͤchſten. 
Das that er dann jedes Mal — O, ſieh nur die Eitle! 

Nun, am Morgen der Schlacht, ging ich in die 
oberſte Stube des Hauſes — Der Donner der Kano— 
nen klang fuͤrchterlich ſchoͤn durch die Berge, mir war 
als wimmle jetzt die Luft von Seelen — Erinnerungen 
an die Geiſter Oſſians erwachten mir im Innerſten. In 
Jena blieb es ſtill, die Soldaten waren in der Schlacht, 
die Buͤrger unter den Ruinen ihrer Habe. Hoch loderte 
die Flamme der brennenden Straße zu den Wolken, we— 
nige brave Männer loͤſchten und mitten durch dieſe ſchau— 
ervolle Grabesſtille zog das Corps des Marſchalls Ney 
mit klingendem Spiele nach dem Schlachtfelde. 
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Unſer Gens d’armes-General hatte ſich einen Stuhl 
dicht zum Ofen geruͤckt und ſchlief. Ich ſaß auf dem 
Sopha und hatte ſo meine (heiligen und frommen) Ge— 
danken. Fernher ſcholl das Wuͤthen des Geſchuͤtzes. Es 
zog mich in die Freiheit. Ich ſchlich, um den netten 
Mann nicht zu ſtoͤren, ganz leiſe hinaus, nach der obern 
Stube zuruͤck, ſah auf die Berge hin und immer heili— 
ger ward mir um's Herz. Die Luft ſchien, wie vor— 
hin, mit entfeſſelten Geiſtern erfuͤllt, der Herr der Heer— 
ſcharen ſchwebte daher, grimmig ſchritt der Tod uͤber 
die Berge und von Minute zu Minute wuchs die Zahl 
der Halme und der Garben und der zukuͤnftigen Thraͤ— 
nen, die ſein Schnitteramt fließen machte. An die Muͤt— 
ter dachte ich, an die Braͤute — an junge Weiber die 
vielleicht eben ahnunglos die Kinder von dem Vater un— 
terhielten, oder in fügen Traͤumen an dem Herzen lagen, 
das jetzt der Wille Gottes des Allmaͤchtigen brach! — 
Selbſt die Voͤgel waren verſchuͤchtert und ruͤhrten ſich 
nicht. Unendlich klein kam mir die Gegenwart, die Zu— 
kunft jenſeit der Graͤber unendlich wuͤnſchenswerth und 
reich an jeglicher Vergeltung vor. Ich betete nicht, aber 
mein ganzes Gefuͤhl war Anbetung. Da rief man mich 
hinab. Am Eingange des Zimmers ſtand ein Bote, aus 
der Schlacht geſandt — einen Schildknappen moͤchte ich 
ihn nennen. Schlank, jung und bluͤhend. Der Gene— 
ral in der Mitte des Zimmers, einige Ofſiziere in ans 
ſtaͤndiger Entfernung um ihn her, Ich konnte ihre Worte 
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nicht verſtehn, aber ihr feſter, vertrauender, wandelloſer 
Blick ließ mich die Wahrheit — Deutſchlands Fall und 
die neuen Triumphe des Kaiſers errathen. Hierbei ein 
Woͤrtchen uͤber die Franzoͤſiſchen Garden. 8 
Was ſich die Phantaſie unter den Rittern aus den 
Zeiten der Amadiſſe, Bayard, du Guesclin und Aehnli— 
cher gedacht hat, ſieht man hier in lebendiger Darſtellung 
wiederholt. Nicht allein ſchoͤn von Geſtalt, auch mehren— 
theils von Bildung des Geſichts, verfeinert durch die ge— 
faͤlligen Sitten ihres Landes, durch Erfahrung gewiegt, 
befluͤgelt von dem Heldengeiſte, der aus dem Geiſte Na— 
poleons ausfließt, gewinnen ſie zum Theil die Herzen 
wie die Länder, 


Die Drei Sonntage, 


Verdammter Dickbauch! brummte der Baumeiſter Ruͤ— 
ſter, als er am ſchoͤnen Sonn- und Ruhetage im Fen— 
ſter lehnend, ſein Werk, die neue Sternwarte muſterte; 
der wunderliche Kuͤnſtler haͤtte ſie jetzt gern, gleich einer 
Runkelruͤbe, herausgeriſſen und umgeformt. Veronika, 
die unvermaͤhlte, zweite Schweſter deſſelben, koſtete da— 
gegen um ſo zufriedener ihr Machwerk, das fertige Mit— 
tagmahl und laͤchelte den quappeligen Kapaun wie Bau— 
cis den Philemon an. Unter ihr, im erſten Stode, ſann 
eben die aͤltere Schweſter, eine verwitwete Kammerraͤ— 
thinn, auf Mittel, ihre Alma und Laura mit neuen, 
hoͤchſt noͤthig werdenden Maͤnteln zu verſehn, im Hin— 
terhauſe aber ward Ruͤſter's vieljaͤhriger Freund und Bei— 
ſtand, der Bauverwalter Huͤttchen aufgebahrt. Die bei 
den lieblichen Toͤchter der Raͤthinn ſchlichen jetzt, wie 
ſchneeweiße, den Leckerbiſſen witternde Kaͤtzchen, in des 
Oheims Kuͤche, ſie ſahen das dampfende Speisopfer, die 
vornehme Bruͤhe und lobten Veronika's Kochkunſt um 
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fo eifriger, da ſie der Alma eine Morchel, der Laura 
einen Champignon in's Maͤulchen ſchob und ſich deren 
aufrichtiges Urtheil erbat. Ach, ſprach ſie: koͤnnte ich 
Euch, ſtatt ſolcher Bagatellen, einen ſchmucken, des Anz 
beißens werthen Freier auf die Zunge legen! — Jene 
dankten lachend, ſie verleugneten jedoch die Sehnſucht 
nach der Maͤdchen ſchoͤnſtem Biſſen und Alma ſagte: 

Uns fuͤhrt ein Anliegen her. Die Frau von Seſſer 
und ihre Schwaͤgerinnen ließen ſich eben fuͤr heute bei 
der Mutter melden und verderben uns den Nachmittag, 
da nach Birkhoͤlzchen ſpazirt werden ſollte. Haͤtte nun 
unſer Goldtantchen Zeit und Luſt, ſo gingen wir dennoch 
und die Mutter wuͤßte Dir großen Dank. 

Veronika erwiederte: Eigentlich wollte ich heute die 
drei alten Muhmen hinter der Blumenfabrik beſuchen 
und dann zur Kirche gehn, denn es hat mich ſeit vier— 
zehn Tagen kein ſterbliches Auge in dem Gotteshauf 
erblickt — 

„Allein, Du weißt,“ ſprach Laura mit Ausdruck: 
„daß die Natur Sein Tempel und unſer Herz Sein 
liebſter Altar iſt!“ 

Schoͤn geſagt! fuhr jene fort: die verſaͤumte An— 
dacht laͤßt ſich uͤberdieß zum Abende nachholen, denn der 
Schuͤlerchor ſingt da, des ſeligen Bauverwalters wegen, 
mit zwoͤlf Stocklaternen vor dem Hauſe. Er waͤhlte 
ſelbſt die Lieder und lauter ſeltſame, zu meinem Ver— 
druſſe, Erſtens: „Mit Fried’ und Freud' ich fahr' dahin ꝛc.“ 
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Zwei feltene Reiſe-Gefaͤhrten! bemerkte Laura. 

Hierauf: „Gottlob, es geht nunmehr zum Ende ꝛc.“ 
Ich aber begreife nicht, warum man deßhalb jubeln ſoll 
und laſſe noch zum Schluſſe meinen Leibvers ſingen: 
„O, Fleiſch! der Würmer Speiſe, ſtirb ab et caetera.“ 
— Veronika ſtimmte den gedachten Vers ſofort an, die 
Mädchen fielen, ihr zu gefallen, ein, fie hielten nebenbei 
das frikaſſirte Fleiſch im Auge und dieſe Todtenfeier 
noͤthigte ihnen, Trotz der beweglichen Wehlaute, ein 
Laͤcheln ab. 

Der Onkel, ſagte Alma hierauf: wird nun wohl 
das erledigte Quartier vermiethen? 

Sit ſchon verſagt, erwiederte die Tante: und durch 
mein Zuthun; es fuͤgt ſich manches wunderbar. Die 
gute Seſſer gibt mir neulich im Kraͤnzchen, der vielen 
Betes wegen, in die fie gerathen war, ihr Theater-Billet. 
Kaum ſitze ich in der Loge feſt, ſo wird mir's heiß um's 
Herz, wird mir ſchwarz vor den Augen, wackelt der 
Stuhl, das Haus, die ganze Welt. — Ich ſtehe auf, 
ich ſchwanke fort, ich dringe durch den Haufen der Kom— 
menden, gelange gluͤcklich bis zur Halle und was ſehe 
ich da! Ich ſehe mich in den Armen eines llebenswer— 
then Bekannten und mein Tuch zuſammt dem verlore— 
nen, neuen Satinſchuh' in feiner Hand. Ferdinand Temp: 
ler, der junge Bildhauer, hat mich naͤmlich erkannt, in 
dem Gedraͤnge aufrecht erhalten, geſchoben, erhoben und 
vor dem Falle bewahrt. Mein Bruder ſchaͤtzt und be— 
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ſchaͤftigte bisher dieſen trefflichen, aber duͤrftigen Kuͤnſtler 
und laͤßt ihm nun die Wohnung des Verſtorbenen fuͤr 
ein Spottgeld ab. 

Alma. O ſchoͤn! 

Laura. Das alte Hinterhaus! 

Veronika. Iſt hell und nett. Zudem wird uns in 
Jenem gleichſam das liebliche Gegenſtuͤck des Verbliche— 
nen, ſogar dem Namen nach, denn ſie verhalten ſich wahr— 
haftig, wie das Huͤttchen zum Tempel. Der wuͤrdige 
Bauverwalter, Gott erfreue ihn! gemahnte mich jeder— 
zeit wie ein Klapperſtorch in der Beutel-Peruͤcke, der 
junge Bildhauer dagegen, als ob ihn die Goͤttinn Venus 
boſſirt und wattirt haͤtte. Dazu ſein welliger Haarſtraus, 
das geiſtreiche Geſicht, die niedlichen, roſenrothen Ohren, 
an denen ihn die kuͤnftige Herzliebſte erfaſſen und ab: 
kuͤſſen wird. 

Die Mädchen lachten ploͤtzlich wieder auf, ſie ſpoͤttel⸗ 
ten, von der Darſtellung ergoͤtzt, über Nikchens Leiden: 
ſchaft fuͤr Maͤnnerohren und Alma ſagte: 

Schade, daß Dein Abgott nur ein armer Bildhauer iſt. 

Die Kunſt, rief jene aus: traͤgt erſtens Gold im 
Munde, zweitens denkt Ihr Euch wohl gar einen Stein— 
metz im Schurzfelle, mit Sandſtaube bedeckt, der Waſ— 
ſertroͤge, Thuͤrgewaͤnde, gemeine Leichenſteine und Aehn— 
liches zuhaut? Templer aber lernte in Welſchland aus 
und hat, ſeit der Heimkehr bereits, zu aller Welt Ver— 
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wunderung, die Kopfſtuͤcke unſerer kleinen Prinzeſſinnen 
gefertigt, die ihm der Landesherr mit Golde bezahlte. 


Der eben belobte und mit Recht geprieſene Künft: 
ler wartete waͤhrend dem ihrem Bruder auf, der ihm 
die gute Abſicht, im Bezug auf Huͤttchen's Wohnung 
eröffnete und feurig bedankt ward. Nur darum muß 
ich bitten, fuhr Ruͤſter fort: die beiden Toͤchter meiner 
Schweſter fuͤr Jungen anzuſehn; ſie ſind, gleich Ihnen, 
mittellos und der liebe Weheſtand wird zur vollkomme— 
nen Höllenpein, wenn wir den Hunger und den Kum— 
mer zu Brautfuͤhrern waͤhlen. Ich rechne in dieſer Be— 
ziehung feſt auf ihre mir bekannten Grundſaͤtze, auf Ihre 
Scheu vor dem Geſchlechte, die mich, dem Himmel ſey 
Dank, zum alten Junggeſellen machte und vor tauſend 
Aengſten, Gallekelchen, Dornenkraͤnzen und aͤhnlichen 
Kopfbedeckungen ſicherte. Herr Baumeiſter! werden Sie 
dagegen ausrufen: Es iſt nicht gut, daß der Menſch 
allein ſey und das Herz hat auch ſeine Rechte! — Ei, 
allerdings! Aber was koſtet es unſer Einem nicht, ein 
gutes Recht, abfonderlich die gedachten geltend zu machen? 
Mir fehlte uͤberdieß der Muth zu freien, und gibt es 
wohl ein leidigeres Marterholz als blöde Echäfer? ein 
ſchmaͤhligeres Siechthum als das ihre? Sie heimeln, 
ſchmachten und hofiren, verlaufen den Tag, verſeufzen 
die Nacht, drehen ſich, gleich dem Entrich' am Brat— 
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Kohlen der Eiferſucht geſchmort und heimgeſchickt wie ich, 
den bei dem erſten und letzten Verſuche ein verwogener 
Fechtmeifter ausſtach. — Jam satis! ſagte da der Geiſt 
der Erkenntniß: Dir fehlt das Gluͤck ſammt dem Ge— 
ſchicke; laß ab und halte es kuͤnftig mit den Muſen; 
delectant foras und zu Hauſe und neigen ſelbſt dem Zerr⸗ 
bild' ihr Antlitz. 
Oft, um es vollauf zu entſchaͤdigen! bemerkte Templer. 
R. Als ich nun ſpaͤterhin eines Tages, nuͤtzlicher 
Bücher beduͤrftig, bei dem Antiquarius Brander eintrete, 
iſt nur ſein Weib zugegen, im Winkel aber ſteht ein 
gipſenes Frauenzimmer, ballmaͤßig wie Eva gekleidet, 
ſchoͤn und voll Ebenmaß, doch etwas angeraͤuchert, hie 
und da auch von den Fliegen beſchmitzt. Das edle Ges 
ſicht, das ſuͤße Laͤcheln und die regelrechten Formen ſpre⸗ 
chen mich wunderſam an. Wer iſt die? frage ich. — 
Das Laſter! entgegnet Madam Brander, welche offenbar 
ein Aergerniß an ihrer Naͤchſten nahm: Ich weiß es 
nicht! was geht mich die Heraldik an? — Der Stummel 
in der Hand der Geſchmaͤhten, konnte Hygeens oder He— 
bens Schale, konnte der Stiel von Paris Apfel, das 
Querpfeifchen der Euterpe oder irgend ein anderes Wahr 
zeichen geweſen ſeyn. Da tritt mein freudiger, ſchon 
wieder benebelter Antiquarius in den Laden und erleuch- 
tet das Dunkel. Mnemoſine iſt es, ruft er: die Tochter 
des Himmels und der Erde, die dem Donnerer nach jes 
dem Kuſſe eine Muſe gebar. 
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Willkommener Zufall! Die ſuche ich! Wle theuer, 
Herr Brander? 

Zwanzig Groſchen Courant — pur, weil ſie defekt iſt. 

Erlauchte Mutter alles Schoͤnen, Guten, Wahren! 
dachte ich, als die Wuͤrdige daheim, geſaͤubert, auf der 
Waͤſch⸗Commode ſtand: Du, keuſch wie Gips, ſtill wie 
der Tod, hold wie das Leben — Du uͤber alle Makel 
des Geſchlecht's erhaben, ſollſt kuͤnftig meine Gattinn ſeyn! 
Sollſt, ungekuͤßt, die zehnte Muſe mir gebaͤren und das 
mit — Punktum. 

Aber die feltene Genuͤgſamkeit, verſetzte jener: brachte 
Sie wahrſcheinlich um den Vortheil, ein Seltenſtuͤck der 
Muſenmutter — oder eine Tochter derſelben in der Wirk— 
lichkeit aufzufinden. 

Woran ich zweifle; ſiel Ruͤſter ein: meine Bekann— 
ten, die alleſammt dergleichen geſucht und zu finden ge— 
waͤhnt hatten, ſchienen mich ja großentheils um dieſe 
gipſene Hausehre zu beneiden, die immer ſtill, treu und 
haͤuslich, ſelbſt waͤhrend der Pluͤnderung und unter den 
Saͤbelhieben der Franzoſen wie am Brauttage lächelte, 

Waͤre Ihnen doch das Loos meiner Aeltern gewor— 
den, fuhr Templer fort: ich denke noch mit Luſt und 
Ruͤhrung der Liebe und des Friedens, welche die Seligen 
verknuͤpfte, habe auch meinen Vater, ſeit dem Sterbe— 
tage der herrlichen Mutter, nicht wieder froh geſehn — 
habe ihn zwei Jahre lang, faſt Tag fuͤr Tag zu ihrem 
Grabe begleiten und dann eines Morgens einſam zuruͤck— 

6 * 


84 


kehren muͤſſen, denn fie betteten ihn zu der Helmge 
ſuchten. 

Wieder ein Ungluͤck, dem ich entgangen bin! ſiel 
Ruͤſter ein: und das ſchrecklichſte für den Gluͤcklichen, dem 
eine Wahlverwandte ward. Darauf führte er feinen 
jungen Freund zu Veroniken, die noch mit ihren Niche 
ten vor dem Heerde ſtand. Sie warf bei dem Anblicke, 
zwiſchen Beſtuͤrzung und Vergnügen, die Kuͤchenſchuͤrze 
von ſich, die Maͤdchen theilten daſſelbe Gefuͤhl, doch des 
ſtrengen Onkels Wink veranlaßte dieſe, ſich nach dem 
gemeſſenen Gruße, hinter der Tante weg und zu der 
Mama hinab zu ſchleichen. 


Ich errathe den Bruder, ſagte die Kammerraͤthinn, 
als fie von den Töchtern vernahm, wen er in Huͤttchen's 
erledigte Wohnung aufgenommen: er kam zum erſten 
Mal' im Leben auf den gluͤcklichen Einfall, für die Zus 
kunft meiner Kinder zu ſorgen und denkt den Bildhauer 
ſeinem Pathchen zu. 

Sie ſcherzen, Mutter! erwiederte Laura: Templer 
iſt blutarm und erwirbt kaum das Nothduͤrftige, der 
Onkel aber preiſ't bei jeder Veranlaſſung die Unver- 
maͤhlten ſelig und beklagt uns im Voraus, Falls ſich fuͤr 
mich oder die Schweſter ein Mann faͤnde. 

Redensarten, Ihr Einfaͤltigen! er iſt der Erſte nicht, 
deſſen Worte dem innern Sinne widerſprechen — die 
Männer verſteht nur, wer fie kennen lernte und diefe 
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leidige Erkenntniß habe ich, leider Gottes! viel zu theuer 
erkauft. 

Er meint es ernſtlich, verſicherte die ſeufzende Alma: 
und ſagte noch geſtern, als ich den guten Rector pries, 
der ſeine drei Muͤndel ausgeſtattet hat: Auf mich rechne 
Keine der meinigen, wenn ſie Madam wird. 

Eure Sorge! rief die Mama: Wird ſchoͤn mit einem 
Hageſtolze gethan, ſo koͤnnt Ihr ſelbſt den ſproͤdeſten um 
dieſen kleinen Finger wickeln; zudem iſt Templer ſeine 
Puppe, ſein Haupterbe vielleicht und mir ſchon deßhalb 
ein willkommener Schwiegerſohn — die ſuͤßeſte, täglich 
erſehnte Beſcherung, über die Ihr, um fie nicht muth⸗ 
willig zu verſcherzen, im Voraus einig werden muͤßt. 
Gefaͤllt er, was nicht fehlen kann und neigen ſich ihm 
Beide zu, fo wird des jungen Mannes Antheil geſpal— 
ten und geſchwaͤcht, kann alſo nicht zur Leidenſchaft er— 
wachſen, die unbedingt von Noͤthen iſt. Gerecht, wie 
Salomo, ſpricht ihn mein Herz der Aeltern zu und rech 
net feſt auf Laura's Großmuth und Entſagung. 


O Mutter! rief das Paar und dieſe dagegen: Keine 
Grimaſſen! Dieſelbe Opferluſt fodere ich dann auch der 
Alma ab, wenn er vom Anbeginn' und Vorzugweiſe die 
Juͤngere beguͤnſtigte. Darauf verließ die Mama das Zim⸗ 
mer und Alma ſagte zu der Schweſter: 

Sie meint es allzugut! Die Mutterliebe macht ſie 
leichtglaͤubig genug, in Jedem, der uns nahe kommt, 
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einen Freier vorauszuſetzen; ich aber ftelle es dem Him⸗ 
mel anheim. 

Nun haben wir ihn doch endlich erblickt, ſiel Laura 
ein: gefiel er Dir? 

A. Geſehn? Ich konnte vor Schrecken kaum auf: 
ſeh'n, alſo ſchwebt mir nur ein junger, anſehnlicher 
Menſch vor. 

L. Den Du wohl gern bei den roſenrothen Ohren 
erfaßteſt? 

A. Da wuͤrde ich der Tante vorgreifen, die ihn 
vergoͤttert. 

L. Das hoͤrte man. Uns fand die Wirthliche mit 
einem Pilze und einer Morchel ab, ihn haͤtte ſie gern in 
die Schuͤſſel geſetzt. 

Jetzt trat ihre Freundinn Klotilde ein, ſie kam aus 
der Kirche, ſchien ſeelenfroh und ſagte: Wenn Ihr etwa 
heute, in dem goͤttlichen Wetter, nach Birkhoͤlzchen wan— 
dert, fo nehmt mich doch gefaͤlligſt mit; der armen Mut- 
ter iſt ihr heilloſes Rhevma, das mich ſchon um fo man— 
ches Vergnuͤgen brachte, in's linke Bein gefahren, und 
ſo wird hiermit angefragt. 

Wir gehen! riefen Beide. — Und am liebſten mit 
Dir! feste Alma hinzu. — Schon fromm geweſen? 
fragte Laura. 

Wie billig, erwiederte ſie: und was begegnet mir? 
Ihr kennt unſern Kirchſtuhl an der Ecke; die Mutter 
wählte ihn, um ſich nicht, Falls fie zu ſpaͤt kommt, bei 


ihrer Beleibtheit, an zehn Andern voruͤberſchieben zu 
muͤſſen und ſchele Geſichter zu veranlaſſen. Nun konnte 
wieder kein Apfel zur Erde fallen, denn der Prediger iſt 
ja ein Apoſtel; er ſpricht das Herz an, meint es ehrlich 
und macht es kurz. Zu meiner Rechten ſtanden die Her— 
ren, Arm an Arm; der naͤchſte hinter mir, ein alter 
Stutzer, beugte ſich uͤber die Lehne, um in mein Ge— 
ſangbuch zu ſehen; er gurgelte wie Euer Laubfroſch und 
plotzlich laͤuft es mir eiskalt im Nacken hinab, denn, 
denkt Euch den verwuͤnſchten Zufall — ſeine Brille iſt's, 
die von der Naſe herab, da hinein glitt. Die Nachba— 
rinn ſagt mir, zu meinem Entſetzen, was geſchah, es 
gelingt ihr, ſie heraus zu ſiſchen und waͤhrend dem mein 
Geſicht wie Feuer brennt und ich nicht aufzublicken wage, 
legt mir die Guͤtige auch das entſchluͤpfte Geſangbuch 
auf den Schooß, indeß ſich der alberne Stoͤrenfried hin— 
ter uns in weitſchichtigen Phraſen entſchuldigt und un— 
verſchaͤmt genug iſt, ſeine Brille von jetzt an fuͤr un⸗ 
ſchaͤtzbar zu erklaͤren. 


Recht hatte er! ſiel Alma ein und kuͤßte ihr den 
uͤppigen Nacken; Laura, minder arglos, ſagte: Du wirſt 
Dich kuͤnftig vermummen muͤſſen! 

Nun tritt der Pfarrer auf die Kanzel, fuhr Klotilde 
fort: ich ſinde mein Gleichgewicht wieder, ich blicke auf 
und unmittelbar in des ſchoͤnen Templer's Geſicht, der, 
vor dem Fatalen, hart neben mir im Gange ſteht, alſo 
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die ganze Geſchichte mit anſah und deſſen Augen mich 
eben verſchlingen. 

O, das iſt herrlich! ſprach Alma verduͤſtert. 

K. Abſcheulich iſt's! Ich ſehe weg, ich ergluͤhe wie 
vorhin, ich oͤffne in dem Bedraͤngniſſe das Geſangbuch 
und ſuche, da der liebe Klingelbeutel laut wird, den 
Sechſer, welcher zu dieſem Behufe hineingelegt ward; 
der aber iſt bei dem Falle abhanden gekommen und eine 
neue Beſchaͤmung ſteht bevor. Die getreue Nachbarinn 
ſoll wieder Rath ſchaffen, aber ſie zuckt mit den Achſeln 
und oͤffnet die Hand, um den bereit gehaltenen Kupfer⸗ 
dreier als ihr Ein und Alles zu bezeichnen. Da neigt 
Herr Templer ſein Genien-Geſicht zu meinem Ohre — 
er hat erlauſcht was der betruͤbten Seele fehlt und fragt 
mit zarter Güte, ob ihm vergoͤnnt ſey, auszuhelfen! Die 
raſche Naͤherung und Frage verſetzen mir den Odem, ich 
ſtarre, wie eine Leuteſcheue, ſtumm und zum dritten Male 
feuerroth geworden, das Buch an, nicke ein wenig, ſehe 
ein blankes Zweigroſchenſtuͤck darauf hingleiten, ergreife 
es, danke kaum, wende mich haftig wieder zur Nachbas 
rinn, um feine Zudringlichkeit zu tadeln und er muß 
mich jetzt, wie billig, fuͤr eine Blaue oder Graue halten. 

Ach, bewahre! troͤſtete Alma. 

Deßhalb noch gar nicht! verficherte ihre Schweſter; 
Klotilde aber trat zum Stickrahm' und lobte weltklug 
die Arbeit der Kuͤnſtlerinnen, welche Templer's Antheil 
und Dienſteifer zu verſtimmen ſchien. 
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Das Dörflein Birkhoͤlzchen lag zwar in einer luſti⸗ 
gen Gegend, aber der Weg dahin war reiz- und ſchat— 
tenlos, das Gaſthaus zudem eine gemeine Dorſſchenke, 
in deren Garten ſelbſt die vornehmeren Gaͤſte auf hoͤl⸗ 
zernen Baͤnken, mit ſchwarzem Brote, gewaͤſſerter Milch, 
aͤltlicher Butter und Getraͤnken fuͤrlieb nehmen mußten, 
die nur der Nothſtand einer Belagerung genießbar macht. 
Beineben galt der Wirth fuͤr den prellſuͤchtigſten der Ge— 
gend, die junge Wirthinn dagegen, ſammt ihren zwei 
reizenden Schweſtern, fuͤr das Kleeblatt der Geſelligkeit, 
ein Gegenſtand, der die ſchoͤnſinnigen Ritter in Haufen 
herbei lockte und dem zu Folge vielleicht auch das Ver⸗ 
langen der Pilgerinnen nach dieſem armſeligen Luſtorte 
veranlaßte. Ein nahes, neben dem Genuſſe erwaͤhnter 
Leckerbiſſen häufig beſuchtes Birkenwaͤldchen begünftigte 
allerdings geſelliges Vergnuͤgen und ſeine ſtattlichen, mit 
eingeſchnittenen Buchſtaben bedeckten Baͤume, die Leſeluſt 
der kleinern wie der groͤßern Toͤchter. 

Wir ſinden hier unſere drei Jungfrauen von der 
vierten, Kraft ihrer Jahre und Wuͤrdigkeit das Mutter⸗ 
recht Uebenden gehuͤtet, unter dem einzigen Nußbaume 
des Gartens wieder, der als ſolcher fuͤr raupenfrei galt. 
Das Schwarzbrot, welches ſie geſchaͤftig in die Milch 
brocken, läßt ihre zarten Finger um eins fo weiß erfcheie 
nen; beineben werden die nachbarlichen, theils mit bun⸗ 
ten Reihen, theils ausſchließlich mit Herren jedes Alters 
und Ranges beſetzten Plaͤtze, verſtohlen gemuſtert. Klo⸗ 
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tilde erkennt ihren Mitſaͤnger mit der unſchaͤtzbar gewor— 
denen Brille; Alma laͤchelt, ergluͤht und dankt dem eben 
eintretenden, ſich in der Ferne verbeugenden Templer, 
die Tante vergilt dem Willkommenen nach der Weiſe 
der Vorzeit, mit einer viel zierlichern, grazioſen Verneig— 
ung. Laura endlich haͤlt eben den Doktor Fliederſohn 
und die ſchoͤne Wirthinn im Auge, welche ihm Thee 
brachte und uͤber eine Wurzel ſtolpernd, auf ſeinen Schooß 
geglitten iſt, ſich aber dem beiſtaͤndigen Arme nur ge— 
machſam entwindet. Der Unmuth der ſittlichen Laura 
iſt um ſo gerechter und natuͤrlicher, da dieſelbe durch 
Klotilden und dieſe von ihrem Bruder erfuhr, daß Flie— 
derſohn fie ſtill doch innig feiere und noch geſtern fein 
F. mit ihrem L. verſchlungen in die große Birke des 
Waͤldchens geſchnitten habe, die nach dem Genuſſe der 
Kaltſchale, Arm in Arm mit der Freundinn aufgeſucht 
werden ſollte. 

Die Maͤdchen verhandelten indeß, loſe, doch leiſe, uͤber 
den Bildhauer; ſie widerſprachen der Tante die ihn von 
der Scheitel bis zur Ferſe herrlich und makellos fand, 
belobten jedoch die ſtolze Haltung, mit welcher er die 
juͤngere Schweſter der Wirthinn abfertigte, die keck und 
zuthuig nach ſeinem Befinden und Belieben fragte. Als 
derſelbe endlich in der Nähe des Nußbaumes voruͤber— 
ſchritt, machte Veronika das Recht der Bekanntſchaft und 
ihr freundliches Verhaͤltniß geltend und ſprach ihn an. — 
Unendlich! entgegnete er laͤchelnd und ehrerbietig, als ſie 
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zu wiſſen wuͤnſchte, ob ihm des ſeligen Huͤttchen's Wohn⸗ 
ung angenehm ſey und ſetzte, mit einem Seitenblicke auf 
das holde Nichtenpaar, hinzu: Sie konnen mich, gleich 
dieſem Vorgaͤnger, zu den Seligen zaͤhlen, wenn des 
Herrn Baumeiſters Wahl ſeinen Damen nicht mißfaͤllt. 
— Veronika neigte ſich zuckerſuͤß, ſie gerieth, um ihren 
Liebling des gemeinſamen Beifalls zu vergewiſſern, in 
ein weitſchweiſiges Wortgeſpinnſt und ihre Nichten faß⸗ 
ten ſtill lauſchend die ſchwimmenden Brotinſeln des Milch⸗ 
napfes in's Auge. Jetzt traf Klotilde mit den herbei⸗ 
geholten, blechernen Loͤffeln ein, vertheilte ſie, griff in 
den Strickſack, bot dem Herrn Templer ein Geldſtuͤck dar 
und äußerte erröthend ihr Vergnügen, die Schuld von 
dieſem Morgen abtragen und ihm perſoͤnlich fuͤr die will⸗ 
kommene Beihuͤlfe danken zu koͤnnen. Da ſich aber beide 
jetzt in die Augen und nicht auf die Haͤnde ſahen, ſo ſiel 
die Zahlung auf den Tiſch, rollte von ihm auf Veroni⸗ 
ka's Schooß und dieſe ſprach erſtaunt: Herr Gott, eine 
Schaumuͤnze! mein Tildchen, Du vergriffſt Dich wohl? 

Das war nun allerdings und zu Folge der Eile 
und des Eifers geſchehn, mit welchem fie den empfan⸗ 
genen, ihr eben erſt beifallenden Vorſchuß von zwei Gros 
ſchen zu Deckung des Klingelbeutels abtragen wollte; 
doch die Schaumuͤnze beſtand in einem meſſingenen, geld- 
ahnlichen Zeichen, das der Schoͤnfaͤrber feinen Kunden 
zur Beglaubigung einhaͤndigte. Klotilde, die Mittelloſe, 
hatte ihm naͤmlich ein Pack verſchoſſener Faͤhnchen zur 
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Erneuung anvertraut, die empfangene Blechkappe in das 
Boͤrschen geſteckt und jetzt blindlings zugegriffen, da ihr der 
beſcheidene, aus einigen Zwoͤlfteln und einem Sechſerſtuͤcke 
beſtehende Inhalt genau bekannt war. Der Mißgriff reichte 
hin, um großen Spaß und Stoff zu vielen ergoͤtzlichen 
Wechſelreden zu veranlaſſen; Templer aͤußerte ſich beine⸗ 
ben uͤber die ſeltſamen Spiele des Zufalls und wollte, 
mannichfacher Erfahrung zu Folge, gewiß ſeyn, mit hun— 
dert Groſchen und einem Pfennig' in der Taſche, jedes 
Mal den letzteren ergreifen zu muͤſſen. Auch Tante Bes 
ronika gedachte eben ein merkwuͤrdiges Beiſpiel, das ihr 
ſchon laͤngſt auf der Zunge ſchwebte, ausführlich mitzus 
theilen, als zum gemeinfamen Verdruſſe des erbaueten, 
in Gott und dem anziehenden Gefaͤhrten vergnuͤgten 
Kreiſes, die Frau von Gramſen nahete, auf den Bild: 
hauer losſchritt und ohne Jene zu beachten, haſtig rief: 
Nun, junger Herr! wie ſteht es denn um unſere Liebe? 
— Schlecht, gnaͤdige Frau! entgegnete Templer, folgte 
der Zuͤrnenden und ſagte, weßhalb. Gedachte Liebe aber 
war das Sinnbild der Charitas, eine Statua, die bereits 
ſeit Jahren das Todtenmal ihres Gatten verunzierte, 
die einem wehmuͤthelnden Meerkater glich und nun von 
Templer's Meiſel und Talent veredelt werden ſollte, doch 
dieſem Bemuͤhen widerſtand. Die Jungfrauen ſahn ihm 
kaum bemerklich nach, verwuͤnſchten die Stoͤrerinn, lob— 
ten den Entſchwundenen und loͤffelten nun eifriger, als 
ploͤtzlich Klotildens toͤnendes: „Ach Gott, der Fatale!“ die 
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Spannung erneuete, die ſchoͤnen ſechs Augen von der 
Schuͤſſel empor zog und fih der Sogenannte in diefen 
ſpiegelte. Er begrüßte die Spötterinn im Geiſte zärtlie 
cher Verehrung, aͤußerte ſein inniges Bedauern uͤber den 
widrigen Zufall in der Kirche, ſein herzliches Vergnuͤgen 
über ein Zuſammentreffen, dem er das Mittel zur Ent: 
ſchuldigung danke und redete um vieles beſſer und wohl— 
lautender, als er im Dome geſungen hatte. Begabt mit 
beiden Faͤhigkeiten, ſetzte Klotilde jetzt ebenfalls ihre Worte 
und es entſpann ſich dem zu Folge ein ergoͤtzlicher Wort 
wechſel, welchen bald genug die Frau von Gramſen un— 
terbrach. — Auch Sie in Birkhoͤlzchen? rief die Zuruͤck⸗ 
kommende: ſo iſt wohl der herrliche Wagen im Hofe mit 
den beiden praͤchtigen Schimmeln der Ihrige? 

E. und für die Heimkehr zu Ihrem Befehle. 

S. Wie guͤtig! wie galant! ein Mufterbild für une 
ſere Großtuͤrken, deren einer mir, am Mittwoch', als wir 
aus dem Conzerte in den Landregen hinaustreten, eine 
Saͤnfte beſorgen ſoll und die gefundene für ſich benuste, 
Es iſt unglaublich — mais promenons! Darauf ergriff 
ſie ſeinen Arm und fuͤhrte ihn, wie vorhin den Bildhauer, 
mit ſich fort. 

Wer er nur ſeyn mag? ſprach jetzt Klotilde. Ve⸗ 
ronika erwiederte: Damit kann ich dienen. Er iſt ein 
Mann, der meinem Tildchen mit der Brille vielleicht das 
Herz in den Nacken warf, in deſſen Prachtwagen Du, 
ſobald es Dir gefallen wird, als Frau Gemahlinn faͤhrſt, 
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denn feine Paſſion leuchtet ein. Herr Gelders heißt der 
angenehme Fremdling — ein auslaͤndiſcher Großhaͤndler, 
der, ſteinreich geworden, die Geſchaͤfte aufgab und ſich, 
in feiner Vorliebe für unſer Land und die herrliche Ges 
gend, hier anſiedeln will. 

Wohl Dir! fiel Alma ein: hoͤchſtens iſt er ein ans 
gehender Fuͤnfziger, iſt, wie Du ſiehſt, gebildet und wie 
Du hoͤrſt, ein Croͤſus und ſchoͤnſinnig, die kahle Scheitel 
aber, fein einziges, ſichtbares Gebrechen, wird mittels ei— 
nes Haarkaͤppchens fo lockenreich als Fliederſohn's Kopf. 

Laura's Augen ſuchten eben dieſen Verſchwundenen; 
ſie ſagte ſeufzend: Ja wohl! Was hilft der Frau ſelbſt 
Simſon's Haar an einem Manne, der vielleicht ſo viele 
Makel als Locken hat und ſich, wie mancher, zu den Ges 
meinſten herablaͤßt. 

Klotilde nickte beifaͤllig und wiſperte: Aber der Gel— 
ders ſang doch ganz verwuͤnſcht. 

Ein Hausſtand iſt ja keine Oper, ſprach die Tante: 
ach, oͤfter wird „der ſchoͤne, gruͤne Frauenkranz“ zum 
Zweig der Trauerweide. Davon mochten die Maͤdchen 
nichts hoͤren. Singt er, ſprach Alma: ſo mache es wie 
ich, wenn unſer Finke zu laut wird; ich werfe ein Tuch 
uͤber den Kaͤſig, dann ſchweigt er. 

Bei ſeiner Zaͤrtlichkeit und Deiner Feengewalt, be— 
merkte Laura: ſehe ich ihn bereits in dieſem und ver— 
ſtummt. — Klotilden verletzte die Aeußerung, doch jene 
betheuerte, ja ſelbſt, von Kindesbeinen an, ihr Ueberge— 
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wicht empfunden, fih ihr willig unterworfen zu haben, 
umarmte nun die ſchnell Verſoͤhnte und zog ſie mit ſich 
fort. Sie gingen Arm in Arm dem Buſche zu, um jenes 
verſchlungene F und L aufzuſuchen, auch rechtfertigte 
Tildchen unter Weges den guten Fliederſohn, als Laura 
jener rohen, auf ſeine Kniee fallenden Wirthinn und des 
umfangenden Armes gedachte. Die Eiferſucht blendete 
Dich, ſprach ſie: denn die Arme klagte mir neulich ihre 
Schwaͤche auf den Fuͤßen; eine Folge des Schreckes uͤber 
den brennenden Schornftein, der in die Beine ſchlug. 
Sollte er die Taumelnde hinſtuͤrzen laſſen? 

Da iſt die Birke! fiel Jene haſtig ein: ein Palmen⸗ 
zweig umgibt die Namen. 

K. Hoͤchſt zierlich eingeſchnitten! F. L. — Flie⸗ 
derſohn und Laura — Friede und Liebe — Freude und 
Lohn — auch waͤhlte er den ſchoͤnſten Baum. Ach, koͤnnte 
er jetzt zum Doktor werden! 

L. Was huͤlfe das? Er umſchlaͤnge mich vielleicht, 
gleich der Wirthinn, bedraͤngte mich, entlockte mir ein 
Wort das uns vereinte und Fliederſohn iſt faſt noch brot— 
los, ich bin nicht reicher; um meinen Ruf aber waͤre es 
fuͤr immer geſchehen, wenn uns irgend ein Lauſcher oder 
Spaziergaͤnger hier uͤberraſchte. 

Liebe und hoffe! rieth die Vertraute: ſein Kopf und 
Wiſſen macht ihn ſo gewichtig als jenen Gelders der 
Handel und gewiß bald genug zum Herrn Kanzleirathe. 
Damit loͤſ'te fie das roſenrothe Ziehband aus Laura's ers 
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griffenem Arbeitbeutel und knuͤpfte es unter dem Namens 
zuge haſtig um die Birke. Jene wußte anfänglich nicht, 
was Tildchen bezweckte; ſie ſchalt und wehrte ihr, als 
das Werk ſchon vollzogen war und der Knoten, gordiſch 
geſchuͤrzt, der Löfung widerſtand. Darauf eilten ſie zuruͤck, 
doch aus dem Waͤldchen hervortretend, hemmten junge 
Herren ihren Lauf; gute, gefaͤllige Taͤnzer, die alfo nicht 
verfäumt und verleugnet werden durften und im Gefühle 
ihres Werthes und Rechtes, die beiden Grazien ſofort un— 
terhielten. Der Eine fragte nach ihrem Befinden, zwek 
Andere prieſen das goͤttliche Wetter, ein Vierter warnte 
vor jenen bedenklichen, die Sonne eben verhuͤllenden 
Wolken und laͤſterte den ſauern Rahm der ſuͤßen Wirthinn 
ſammt den Erbſen, die ſich vorhin am Boden der Kaf⸗ 
feekanne fanden. 

Die Mädchen kamen endlich in den Garten zuruͤck; 
der Fußſteig fuͤhrte ſie an Fliederſohn's einſamen Sitze 
voruͤber, dieſer ſprang, wie vom Scheintod' erwachend, 
auf, warf einen entflammenden Blick in Laura's Geſicht 
und als die Ergluͤhende ihre Augen fittig niederſchlug, 
trafen ſie auf das roſenrothe Ziehband, welches neben 
dem Bruſtſtreife aus des Doktors zierlichem Weſtchen 
hervor ſah. Er mußte ihnen alſo gefolgt ſeyn und ihr 
Treiben an der heiligen Birke — vielleicht ſelbſt den 
Wortwechſel belauſcht haben. Die Moͤglichkeit aͤngſtete 
und erquickte das Maͤdchen. 

Tante Veronika geberdete ſich indeß der Henne gleich, 
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den beiden entwichenen Jungfrauen entgegen: wo wart 
Ihr? wo bleibt Ihr? Schon ſiel mir ein großer Tropfen 
auf den neuen Hut, gleich wird es wie mit Kannen gie— 
ßen und Alle fluͤchteten bereits in's Haus; dort kann, 
wie Alma ſagt, kein Apfel mehr zur Erde — was ma— 
chen wir! 

Wir nehmen in Herrn Gelders Wagen Platz, er— 
wiederte Klotilde, die bereits ihr Eigenthum in dem 
prächtigen ſah und dem Beſitzer durch dieſe Wahl zu 
ſchmeicheln glaubte; auch huͤpfte ſie, die Laura mit ſich 
ziehend, dem Hofe zu und raſch am Tritt empor, den 
der Diener ſo eilfertig herabſchlug, als ob ſie ſeine Herr— 
ſchaft ſey. Alma folgte zoͤgernd dem Beifpiele, und wie 
vom Himmel fallend warf ſich Herr Gelders bald nach— 
her auf den Ruͤckſitz und rief dem Kutſcher: Zugefahren! 

um's Himmels Willen nicht! unterbrach ihn Klo— 
tilde: wir ſuchen, im Vertrauen auf Ihre Guͤte, nur 
fuͤr den Augenblick einen Schutzort und duͤrfen die gute 
Ruͤſter nicht verlaſſen. 

Er zeigte nach der eben geoͤffneten Scheune hin, wo 
Veronika bereits, auf einem Haferſacke thronend, freund— 
ſelig nickte und die Genehmigung ſammt dem Verzichten 
durch ihr Geberdenſpiel und zahlreiche Kußhaͤndchen be— 
zeichnete. Die Verehrliche, ſagte Gelders: verwarf mit 
Entſchloſſenheit mein Anerbieten, als ſie hoͤrte daß ich 
den Wagen wieder herausſchicke, um unſere eben noch 
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im Spiele begriffene Frau von Gramſen nachzuholen, 
der ſie ſodann Geſellſchaft leiſten wird. 

Die großmuͤthige Tante haͤtte jetzt allerdings viel 
lieber im herrlichen Wagen als in der haͤßlichen Scheune 
geſeſſen, doch ihre Meinung uͤber den Eheſtand war das 
entſchiedene Gegentheil der bruͤderlichen und ſie deßhalb, 
bei dem Weichmuthe und der Zaͤrtlichkeit ihres Herzens, 
ein ſtiller aber thaͤtiger Huͤlfengel freiender Liebhaber und 
harrender Maͤdchen, unter welche die mittelloſe, ſchoͤne 
aber gemiedene Klotilde gehoͤrte. Hatte dieſe auch den 
Herrn Gelders am Morgen verſchmaͤht, ſo wußte Nikchen 
doch, wie oft und gern in aͤhnlichen Faͤllen eine Ver— 
bitterte oder Leichtfertige frevelt und wie plotzlich Sinn 
und Anſicht ſich veraͤndern, wenn der Beſpoͤttelte in einem 
ſolchen Wagen vorfaͤhrt und Weihrauch und Myrrhen, 
Herz und Hand, die ſeltenſten Wuͤrzen des Frauenſtan— 
des, bietet. Willig nahm ſie daher, als jetzt auch der 
Spieltiſch der Frau von Gramſen aus dem Garten in 
die Scheune verſetzt ward, bei dem Mangel an Sitzmit⸗ 
teln, mit jenem Futterſacke fuͤrlieb, um, bis zur Wie— 
derkehr des Wagens, den kuͤnſtlichen Rand des Strick— 
ſtrumpfes zu vollenden und freuete ſich, in Gelders Au— 
gen der innigen Anerkennung ihres Huͤlfeifers zu begegnen. 


Der Baumeiſter Ruͤſter bruͤtete indeß daheim zwi: 
ſchen Riſſen und Anſchlaͤgen, ſann, maß, rechnete und 
ſprang geärgert auf, das Vorhaus zu Öffnen, denn fein 
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Diener war ebenfalls nach Birkhoͤlzchen gewandert und 
die Schelle bereits drei Mal erklungen. Da laͤchelte ihn 
vor der Thuͤr ein mildſeliger Geiſt der Erinnerung an 
und der Betroffene rief: Iſt's moͤglich! Madam Stahl: 
milch? Ei! die Primel meiner Bluͤthentage! — Gleich— 
zeitig faßte er in ſichtlicher Bewegung die Hand der Ge— 
nannten, die raſche Wallung verjuͤngte und verlieblichte 
ſein duͤſteres Antlitz. 

Der Empfang erfreu't mich zwiefach, erwiederte 
Narciſſe: denn erſtens haben mich, dieſem zu Folge, Zeit 
und Truͤbſal erkennbar gelaſſen und zweitens roſtete die 
alte Freundſchaft nicht. 

Nur ich verroſtete! ſiel Ruͤſter ein und fuͤhrte ſie 
zum Sopha des Gaſtzimmers: das Herz blieb warm und 
weich. Ihr Vaͤterchen hat ſich alſo elnes Beſſern beſon— 
nen, den Schatz erkannt, den er ſo lange und ſo lieblos 
verleugnete und holte Sie unfehlbar heim, um endlich 
der ſuͤßen, kindlichen Pflege zu genießen? 

Dem widerſprach Frau Stahlmilch, in welcher der 
Baumeiſter, nach dem Verlaufe eines Menſchenalters, 
den Gegenſtand ſeiner erſten und einzigen Liebe wieder 
ſah. Ihr Vater, der beruͤhmte Vielwiſſer und Profeſſor 
der Groͤßenlehre, hatte ihn fruͤher, als einen armen, 
zwar entfernten aber hoffnungvollen Verwandten in die 
ſem Fache unterrichtet. Reich, aber ſilzig wie Hierony— 
mus Knicker, beſchraͤnkte ſich jener, fruͤh verwitwet, auf 
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Narzißchen wohnte deßhalb nothgedrungen den Lehrſtun— 
den ihres Vetters bei, deſſen Augen nicht ſelten von den 
Sphaͤren und Poligonen des ſchwarzen Bretes auf die 
weiße Fuͤlle anziehenderer Globen und Figuren hinuͤber— 
glitten und ſeine Sehnſucht entflammten. Narziſſens 
entſchiedener Mangel an Zahlenſinn hatte ihr allmaͤlig 
den Vater verfeindet, welcher ſie bei ſeiner Vorliebe fuͤr 
die goͤttliche Wiſſenſchaft, zu einer Prieſterinn Uraniens 
anbilden wollte und dem zu Folge nur Furcht und Scheu 
vor der hehren Muſe in ihr aufregte. Auch diefer eif— 
rige und belobte, aber bloͤde und reizloſe Juͤnger erſchien 
deßhalb derſelben wie das kleine Einmaleins und ihre 
ſchnoͤde Verſchmaͤhung der innigen Blicke, der ſtoͤhnen— 
den Seufzer, der zagenden Huldigung, begruͤndete die 
Anſicht und den Geiſt des Frauenfeindes und des Hage— 
ſtolzen, zu welchem der Bekraͤnkte ſpaͤter ward. Dem 
Groͤßenlehrer gegenuͤber waltete zudem ein praͤchtiger, 
genialer Wildfang, in dem Narziſſe bereits ihr großes 
Ein und Alles ſah — ein Muſenſohn, der wegen ſeiner 
Haͤndelſucht von mehr als einer Hochſchule verwieſen, 
eine alte, bemittelte Jungfer Muhme heimgeſucht und 
ſich, bis auf Weiteres, zu ihrem Pflegeſohne gemacht 
hatte. Zwar beſchraͤnkte ſich die Beziehung deſſelben zu 
der Holden anfaͤnglich nur auf Blicke, Gruͤße, Gegen— 
gruͤße und einige in der Halle des Theaters gewechſelte 
Worte, aber es leuchtete ein, daß dieſe Gruͤße, Blicke, 
Worte ihr ſein Herz vor die Fuͤße legten, daß er um 
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ihretwillen den ſpatlahmen Schimmel des Philiſters tum— 
melte, daß nur ihr die Minnelieder und das abendliche 
Guitarrefpiel am offenen Fenſter gelten konnten. So 
ward dem Trauten denn der kleine Finger und bald ge— 
nug die ganze Hand gereicht. 

Noch dachte der Profeſſor kaum daran, daß ihm ein 
Schwiegerſohn geboren ſey, als Zißchen eines Morgens 
den jungen, achtbaren Nachbar, Herrn Stahlmilch mel— 
dete, welcher eben zum Fechtmeiſter auf der und der 
Hochſchule berufen, gehorfamft anfragen wolle, ob er 
vielleicht einige Briefe oder Auftraͤge an die dortigen 
Gelehrten zu beſtellen habe. 

Ein Fechtmeiſter! brummte der Papa, welchem dieſe 
Kunſt auf dem Gipfel der ſeinigen wie eine Stechfliege 
in der Vogelanſicht erſchien; er ſetzte bereits hinzu: der 
fechte denn und packe ſich! als dem Kargen die drei da— 
hin beſtimmten Briefe zuſammt dem ſchwerfaͤlligen Pa— 
kete beifielen, welche ſich ja auf dieſem Wege frank und 
frei zur Stelle bringen ließen. — Soll eintreten! hieß 
es nun; Narziſſe oͤffnete alsbald zwiſchen Wonne und 
Angſt die Thuͤr, lehnte ſie jedoch nur an, um draußen 
den Erfolg des bevorſtehenden, wie ſie waͤhnte, uͤber das 
Gluͤck oder Elend ihrer Zukunft entſcheldenden Wortwech— 
ſels zu vernehmen. 

Der fpinnenfüßige, verſchrumpfte Groͤßenlehrer ſah 
mit Erſchrecken an dieſem rieſenhaften, aus einem Haar— 
walde hervor ſchauenden Eiſenfreſſer empor, welcher au— 
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Allem wenig, doch dieß Wenige leuchten und geltend zu 
machen wußte, jetzt daher weltklug das Handwerk be— 
gruͤßte und von der daliegenden Sternkarte veranlaßt, 
der Geſtirne Lauf und Ferne zur Sprache brachte. Er 
eiferte naͤchſtdem uͤber den Ungeſchmack der erſten Benen— 
ner, welche ihre großen, in den Aether verſetzten Koͤnige 
und Heroen mit Waſſermaͤnnern, Gaͤnſen, Schlangen, 
mit Fliegen, Skorpionen und aͤhnlichem Ungeziefer um— 
geben haͤtten. Der Profeſſor meinte dagegen, das Fir— 
mament ſey in dieſer Beziehung ein Spiegel des der— 
maligen irdiſchen Herganges und begann nun ſich als 
Aſtronom zu aͤußern, als ihn der Fechtmeiſter, um nicht 
auf fahlem Pferde ertappt zu werden, ploͤtzlich unter— 
brach. Verehrteſter! rief er, gleichſam zum Stoße aus— 
fallend: es liegt in Ihrer Hand, mich in die herrliche 
Milchſtraße zu verſetzen. Ich fand, Kraft hinlaͤnglich 
erprobter Tauglichkeit, als magister palaestrae ein hin⸗ 
reichendes Auskommen, ich liebe, achte, vergoͤttere Ihr 
einziges, engelhaftes Kind, darf Sie im Betreffe des 
bisherigen Wandels auf das Zeugniß der Jungfer Stahl— 
milch, meiner ſittlichen Großtante dort gegenuͤber, im 
ſchwarzen Staare wohnhaft, verweiſen, und das Gluͤck 
Ihres redlichen Verehrers wuͤrde an Glanz und Groͤße 
dem Hundſterne aͤhneln, wenn es ihn zum Sohne des 
ruhmwuͤrdigſten aller Meiſter weihte. 

Hyperbeln! fiel der Profeſſor bitterboͤs ein: dieſes 
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angebliche Gluͤck wäre vielmehr fein offenbares Gegentheil, 
da mein einziges Kind in der That noch ein ſolches iſt 
und ihm fuͤr jetzt weder die hoͤchſt nothwendige Ausſtatt— 
ung, noch, bei meines armen Leibes Leben, ein rother 
Heller an Zuſchuß oder Mitgift werden koͤnnte. 

Vergebens ſtimmte ſich der herriſche Fechter, nach 
dieſem entmannenden Ausſpruche, zu einem zirpenden 
Heimchen herab, ſiel, als kein erweichendes Mittel half, 
ploͤtzlich in die angeborene Rolle zuruͤck und ſtuͤrzte to— 
bend und donnernd — die Thuͤr, vor welcher Narziſſe 
ſchluchzte, hinter ſich zuwerfend, — fort. Als diefe endlich 
eintrat, um die Sache des Einzigen zu fuͤhren, den Ue— 
berſchwang ihrer Llebe zu ſchildern, dem Vater, im Ver— 
ſagungfalle, ihren baldigen und ſichern Untergang zu ver— 
kuͤnden und feine Kniee fußfaͤllig zu umfangen, ergriff 
Papa den großen Schwamm, er wiſchte die ſchwarze 
Tafel ab, er ſagte: Ei, ſo ſtirb! und ſchob ihr jenen, 
als fie auffchrie, erbittert in den offenen Mund. 

Zwar ftarb die Beſchwichtigte nicht, aber vergebens 
rief er bald darauf eines Morgens, als der Kaffe aus— 
blieb: Ziſſe! — Ziſſe! — Narziſſe! denn der magister 
palaestrae hatte fie entführt. 

Wer Gnade gern vor Recht gehen ließ, verdammte 
den mitleidlofen Vater, der endlich Ehren halber zwar 
die Heirath geftattete, aber dem einzigen, vom Taumel— 
kelche der erſten Leidenſchaft bethoͤrten Kinde, faſt drei— 
ßig Jahre lang Anerkennung und Beihuͤlfe verſagte. Der 
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armen Narziffe Stahlmilch ging es nämlich wie faft Allen, 
die ſich von Formen, Außenfarben, geſchmeichelter Eitel 
keit und der Wahl ihrer Augen gewinnen und beherr— 
ſchen laſſen — die Milch verſauerte, der Stahl ward 
roſtig, um ein's ſo hart und das Irrſal eines Augen— 
blickes zur unvergaͤnglichen Dornenkrone, die ſie jedoch 
zu ihrem Ruhme, die Pflicht erſchoͤpfend, im Geiſte ver— 
ſoͤhnender Ergebung trug. Als endlich der treffliche Fecht— 
meiſter und heilloſe Ehemann den Weg alles Fleiſches 
gegangen war und ihrem Vater, welcher ſich eben im 
Bade zu Eger befand, die Anzeige der bedraͤngten, von 
Noth und Harm gebeugten Tochter zukam, kehrte der— 
ſelbe — bei ſeinem hohen Alter und druͤckender Gebrech— 
lichkeit der Pflege beduͤrftig, uͤber den Wohnort derſel— 
ben zuruͤck, um ſie mit ſich zu nehmen und den Anſpruch 
auf kindlichen Beiſtand fuͤr die Neige des Lebens geltend 
zu machen. Er kam, er vergab ihr, erkrankte in der— 
ſelben Nacht und war am Morgen eine Leiche, — Nar— 
ziſſe, geſtern noch vom Drangſale geaͤngſtet, ſah ſich nun 
als reiche, alleinige Erbinn, wie aus der Todtengruft 
in den Himmel getragen und kehrte in das Vaterhaus 
zuruͤck. 

Endlich ſah ich meine Heimath wieder, ſprach ſie zu 
dem Baumeiſter, welcher an der Schilderung ihrer lan— 
gen Nacht und dieſes endlichen Sonnen-Aufganges leb— 
haft Theil genommen hatte und fragte vergebens nach 
den ſonſtigen Bekannten und Geſpielinnen. Theils hat 
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fie ihr Geſchick und Theils der Tod entfernt, nur einige 
Feindſelige ſind noch zugegen und werden die Gehaßte 
und Verleumdete mit bitterem Verdruſſe wieder aufleben 
und geborgen ſehn. Vor allem fragte ich auch, einge— 
denk Ihres fruͤhern, ruͤhrenden, doch unvergoltenen Wohl— 
wollens, nach dem damaligen achtbarſten Schuͤler des 
ſeligen Vaters und hoͤrte, daß er wohl auf, geehrt, be— 
ruͤhmt, in jeder Hinſicht eine Zierde der Vaterſtadt ſey. 
— Der Baumeiſter hielt ploͤtzlich, feuerroth werdend, die 
Ohren zu, Narziſſe aber neigte ſich an ſeine Schulter 
und fuhr mit erhobener Stimme fort: 

Dieſe lauten, einſtimmigen Zeugniſſe gaben mir den 
Muth, den einſtigen Jugendfreund zu begruͤßen und um 
einen Liebedienſt anzuſprechen, da nur Sie der Mann 
ſind, dem ich mich anvertrauen und deſſen Rath und 
That mir nuͤtzen und mich ſicher ſtellen kann. 

Ruͤſter, welcher die Gehoͤrgaͤnge nicht hermetiſch vers 
ſchloſſen hatte, ließ jetzt plotzlich beide Arme fallen, er— 
griff, das Händchen der guͤtigen, noch immer huͤbſch und 
ihm noch immer werth gebliebenen Fechtmeiſterinn und 
rief: Ihr Vertrauen erquickt mein Herz — Befehlen Sie! 

S. In ſeiner Sterbeſtunde ſagte mein ſeliger Va— 
ter, kaum noch der Sprache maͤchtig: Ich hob vor der 
Abreiſe, moͤglicher Feuersbruͤnſte und Einbruͤche wegen, 
meine geſammten Pfandbriefe, Staatspapiere und Schuld— 
ſcheine in der alten, gruͤnen, Dir bekannten Schatulle 
auf. Meiſter Schramm, die ehrliche Haut, deſſen Sohn 
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mein fleißiger Schuͤler war, hat fie auf mein Geſuch 
zwiſchen dem Schwibbogen des Kellers vermauert; er 
wird Dir, wenn Du heimkoͤmmſt, den Ort zeigen und 
den Verſteck wieder oͤffnen. — Nun iſt aber der wackere 
Mauermeiſter waͤhrend dem durch den Einſturz eines 
Geruͤſtes verungluͤckt. — 

Ja, leider Gottes! ſiel Ruͤſter ein: vor meinen Au— 
gen brach es zuſammen und eben, als ich dem Himmel 
dankte, den Bau der verwuͤnſchten Sternwarte ohne 
Unfall vollendet zu ſehn — 

S. Sie aber ſind die Gefaͤlligkeit ſelbſt! Sie wer— 
den, als ſein Kunſtgenoſſe, den Ort leicht ausfindig 
machen und wo moͤglich ohne Beiziehung eines Gehuͤl— 
fen das Mauerwerk oͤffnen. 

Er ſagte laͤchelnd: Solus cum sola! Ja, ich werde! 

S. Im ganzen Gebaͤude walten gegenwaͤrtig, außer 
mir und dem Dienſtmaͤdchen, nur der Hausmann und 
ſeine Frau. Dieſe entfernt fuͤr den Abend eine Gevat— 
terſchaft, jenes wird unter dem Dache beſchaͤftigt und ſo 
darf ich denn meinen huͤlfreichen Freund mit dem Schlage 
der achten Stunde auf der Flur erwarten, einlaſſen und 
in den Keller begleiten. 

O, liebes Zißchen! ſiel er ein: waͤre mir doch vor 
einem Menſchenalter ein ſolches Stelldichein — der Ruf 
zum Schatzgraͤber und dieſe Wegweiſerinn geworden. 
Sie legte die Hand auf ſeinen loſen Mund und ſprach: 

Wir wollen vielmehr Beide dem Schoͤpfer fuͤr meine 
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Ungluͤckes danken, das Gunſt und Gegengunſt uͤber Beide 
gebracht haben wuͤrde. 

E. Hat Ihnen denn Stahlmilch das Gluͤck zuge— 
wandt? 

S. Mich wenigſtens an's Ziel gefuͤhrt — vermochte 
das ein ſiebzehnjaͤhriger Lehrling? Und nur dieſen ſah ich 
damals in Ihnen; in Jenem den Braͤutigam, Befreier 
— Verſorger! 

E. Der waͤre ich ſpaͤter denn wohl auch geworden 
und bin nun, leider! eben gut genug zu Ihrem Schar— 
werk⸗Mauerer, der indeß Punkt acht Uhr erſcheinen will. 

Die Fechtmeiſterinn laͤchelte wie die Wehmuth, ſie 
druͤckte Ruͤſter's Hand, verſicherte, daß ſeine Aeußerung 
ihr Inneres verwunde, ſprach dann in wohlthuenden 
Worten den Dank fuͤr die Gewaͤhrung aus und duldete 
bei'm Lebewohl den bruͤderlichen Kuß des Bewegten. 

Der Baumeiſter ſchritt nach ihrem Abgange in ſelt— 
ſamem Bedraͤngniß auf und ab. Das liebe Weibchen, 
dachte er, hat, ach! ſein Leben in Reue, Noth und Gram 
vertrauert und dennoch koͤnnte es faſt fuͤr Veronika's 
Tochter gelten — die Augen ſind noch ſo loſe und be— 
redſam, das Fleiſch noch ſo friſch und gediegen als in 
den Tagen, wo ich zwiſchen ihr und der ſchwarzen Ta— 
fel verzagte, wo ſie die Kreide fuͤr den großen Zirkel 
ſpitzte, mir ſchadenfroh das Schabſel in's Geſicht blies 
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und dem Truͤbſeligen nachſpottete, der endlich jetzt im 
Preiſe ſteigt. 


Die gute Veronika ſaß während dem noch immer in 
der Scheune und gleichſam als Gedankenſtrich zwiſchen 
der rauhen Frau von Gramſen und einer engelmilden 
Violiniſtinn, die als ſolche morgen ein Concert geben 
wollte; Beide fpielten, in Ermangelung höherer Haͤupter, 
mit einem alten, graͤmlichen Landwirthe und dem jungen, 
gebildeten Hegereiter, Boſton. Da aber die Zuſchauende 
nur vom Puff und Solo wußte, ſo verging ſie vor Lang— 
weil und aͤngſtete ſich, wenn die Streitbare den Baͤr— 
beißigen anfuhr und dieſer ihr die Zaͤhne wies. Als endlich 
gar der Wirthinn Schweſter, von zwei Herren gejagt, 
an eines der dort aufgehangenen Dreſchmittel ſtieß, das 
fallende ſofort auf den Tiſch ſchlug und die grande 
misere ouverte veranlaßte, ſprang auch Veronika vom 
Haferſacke auf und in's Freie. Da ſtand ihr lieber 
Templer, von einem Sonnenblicke verklaͤrt, beſah ſich 
den prangenden Regenbogen und wollte nun heimkehren, 
weil der Wolkenzug mindeſtens fuͤr eln Stuͤndchen freund— 
liches Wetter zu verbuͤrgen ſchien. Die Goͤnnerinn trat 
neben ihn, ſie half das troͤſtliche Zeichen bewundern, ſie 
wuͤnſchte ſich, mittels dieſer Feenbruͤcke aus ihrer petite 
misere in das ewige Friedenland eingehen zu koͤnnen 
und fragte, ob er wohl zur Begleitung geneigt ſey, da 
Gelders Wagen noch immer ausbleibe und die Partie 


109 


der Frau von Gramſen vielleicht vor dem Abende kein 
Ende nehme. Der Bildhauer erklaͤrte dieſen Beruf 
nothgedrungen für einen zweiten, auch feinen innern 
Himmel aushellenden Regenbogen, bot ihr den Arm und 
der ſelig Getaͤuſchten ward zu Muthe, als ob ſie der 
ſtille Genius uͤber die gedachte Bruͤcke in das erſehnte 
Elyſium heimfuͤhre. — Wohl hatte Veronika den leiſen 
Eifer und den ſprechenden Antheil bemerkt, mit welchem 
ſich Templer vorhin waͤhrend des Genuſſes der Milch— 
kaltſchale an den Formen und dem Walten ihrer Nich— 
ten weidete; ſie fuͤhrte deßhalb das Geſpraͤch, ſo bald 
es ſich thun ließ, auf dieſe uͤber, ſie mahlte die blonde 
Alma und die braunlockige Laura mit Farben jenes Re— 
genbogens und verſicherte, daß ihr Herz, in feiner 
Schwaͤche, heute dieſe, morgen jene vorziehe und, zwi— 
ſchen Beide geſtellt, nicht wiſſe, welcher eigentlich der 
Preis gebuͤhre. 

Die Wohlgeſtalt und Anmuth des holden Paͤrchens, 
erwiederte Templer: ſey allerdings eine koͤſtliche Mit— 
gift, fuͤr welche es der Charis verpflichtet bleibe, die 
unvergaͤnglichen Reize und Vorzuͤge aber danke daſſelbe, 
der oͤffentlichen Meinung nach, hauptſaͤchlich dem vor— 
trefflichen Tantchen, dem es auch, im Bezug auf Geſtalt 
und Zuͤge, noch aͤhnlicher als der Frau Mutter ſehe und 
Sie duͤrfte ſich Gluͤck wuͤnſchen, in dieſen gelungenen 
Zoͤglingen die Spiegel des eigenen Werthes und der 
lieblichſten Erinnerung zu finden. 
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Sie ſchmeicheln mir, fliſterte Veronika: ob es gleich, 
ohne Ruhm zu melden, eine Zeit gab, in welcher man 
vielleicht ſo blond und zart als Alma, ſo friſch und bluͤ— 
hend als Laura und ſo beliebt als Beide war. Dann 
ſtand ſie ploͤtzlich ſtill, ſie zeigte mit dem Sonnenſchirme 
nach der Ebene hinab und ſagte, in Wehmuth uͤbergehend: 

Ach Templerchen! dort an dem koͤniglichen Pulver— 
Magazine, das wie eine Klippe aus dem Sandmeere 
hervorragt, ſcheiterte mein Gluͤck. Ich weiß, Sie ſind 
mein Freund, Sie haben ein empfindſames Herz und die 
traurige Geſchichte wuͤrde manchem unſerer Skribenten 
als Stoff zu einer ruͤhrenden Erzaͤhlung willkommen 
ſeyn. Meine Verlobung mit dem jungen Particulier, 
Herrn Traͤumer, war erklaͤrt; der Freier war ein lie— 
bes Maͤnnchen, ohne Falſch und Makel, ſehr bemittelt 
und fein einziger, bemerklicher Fehler, ein natürlicher. — 
Wir waren, wie heute, im Birkhoͤlzchen, waren mit un— 
ſern Muͤttern hinaus gefahren und fanden eine alte, matt— 
herzige Verwandte vor, der ich bei der Heimkehr den 
Platz im Wagen abtrat, um Arm in Arm mit meinem 
Braͤutigam zu wandeln. Wir nahmen, um die ſchoͤne 
Natur zu genießen, einen Umweg durch's Rehthal, be— 
merkten zwiſchen den Felſen und Baumgipfeln das na— 
hende Unwetter nicht, eilten, als es ploͤtzlich duͤſter ward 
und große Tropfen niederfielen, der Stadt zu und liefen, 
als es foͤrmlich zu regnen begann, bis mir der Odem 
gebrach. Mein Traͤumer ſprach nun: Was beginnen wir? 
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Ich war wie ein Engel geputzt und im Verzagen, 
er aber ſuchte, mit dem Glas am Auge, ringsum ver— 
gebens Dach und Fach und ſprach endlich: 

Hier gibt es, leider! nicht Haus noch Hof, nicht 
Buſch noch Baum und nirgend einen Schutz als dort 
im Schilderhauſ' am Pulver-Magazine; der Wächter iſt 
nur ein Stadtſoldat, weil die Beſatzung im Lager ſteht 
— ein alter Kauz, der gewiß bereits ſo oft windelnaß 
ward, daß er fuͤr Geld und gute Worte auch heute die 
Feuchtigkeit nicht ſcheuen wird; ich aber erklaͤre Sie, 
um argen Gedanken zu begegnen, fuͤr mein Frauchen 
und komme nach laͤngſtens zehn Minuten mit einem 
Fiaker zuruͤck. Noth kennt ja kein Gebot und die be— 
zwang denn auch die jungfraͤuliche Scheu und Bloͤdig— 
kelt; ich watete, nach kurzem Straͤuben, durch Sand 
und Moor an ſeinem Arme hin. Der Waͤchter ſprang 
jetzt haſtig aus dem Schilderhauſe, er rief: Zuruͤck! und 
fluchte, als die Weiſung unbeachtet blieb, zu meinem 
Entſetzen; doch Traͤumer wies ihm ein Thalerſtuͤck und 
ſagte: Braver Kamerad, Sie werden, als ein Ehren— 
mann, nicht wollen, daß meine arme Gemahlinn hier 
verſinke und ertrinke, ſich ihren Sonntagſtaat verderbe 
und ein katarrhaliſches Fieber davon trage? Sie wer— 
den ihr vielmehr ein Raͤumlein in dem Schneckenhauſe 
gönnen, werden fie, bis zu meiner augenblicklichen Rüde 
kehr mit Wagen und Pferden, in Ihren wuͤrdigen Schutz 
nehmen und Vaterſtelle an der Einſamen vertreten. Bei 
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einem, dem die hohe Obrigkeit dieſen verlorenen Poſten, 
dazu fuͤr viele Tauſend Thaler an Kraut und Loth ver— 
traute, kann man unzweifelhaft auch die eigene Ehe— 
haͤlfte in Abraham's Schooße wiſſen. 

Mit Unterſchied, erwiederte der Kamerad und kuͤßte 
den empfangenen Miethzins: aber nur raſch in's Schil— 
derhaus, Madamchen! und Ihr Herr Liebſter moͤge ſich 
ſputen. Laͤßt etwa der Regen nach, ſo viſitiren der Herr 
Stadthauptmann die Poſten und außer mir darf hier 
kein Chriſtenmenſch, geſchweige denn ein Frauenzimmer— 
chen gefunden werden, er wuͤrde mir die Vaterſtelle auf's 
Leder ſchreiben. 

Da ftand ich, in den Winkel des alten, unfaubern 
Kaſtens geſchmiegt, ſah unſer'n Traͤumer hinter der Waſ— 
ſerwand des losbrechenden Guſſes verſchwinden, die 
Schildwache aber ſchluͤpfte nun ebenfalls herein und ſagte: 
Mit Verlaub, meine ſchoͤne Scharmante! denn der Soldat 
wird taͤglich ſtrapazirt und muß ſich ſchonen. — Ich 
machte mich ſchmal, er ſich dagegen um eins ſo breit, 
drang mir ein Prieschen auf, ward immer zuthuiger und 
ich fragte in der Angſt, um vielleicht ſein Pflichtgefuͤhl 
anzuregen: Sie haben wohl auch ein liebes Frauchen? — 
Zwei gehabt! fiel er ein: und keine Muſter, geh' aber 
wiederum auf Freiers Fuͤßen. Die Liebſte ſchien geſonnen 
mich heute auf der Poſt zu beſuchen, ſo Gott will haͤlt 
ſie aber das Wetter zuruͤck, denn eher wollte ich, daß uns 
der und jener als mein Suſannchen hier beſchliche. Die 
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hat zwei Seiten, fehen Sie! ein Sammetpatſchchen, möchte 
ich ſagen, und eine Kralle. — Welche ſuͤße Verkuͤndigung, 
mein guter Herr Templer! — Man konnte ſich die Zwei— 
ſeitige und mein Schickſal denken, wenn dieſe Floge ver— 
rann und das Suchen ſich einſtellte. Ich weinte heim— 
lich und betete wie die Maͤnner im feurigen Ofen, als 
bald darauf die Wolken brachen — als der Guß zum 
Strichregen ward, nun wleder Menſchen und jetzt ſogar 
ein Frauenzimmer, vom Schirme bedeckt, aus dem aͤußern 
Stadtthore trat. Zu meinem Heile goß es auf's neue, 
doch wer noch immer ausblieb, war Herr Traͤumer; jetzt 
aber ſchrie die Poſt an jenem Thore: Abgeloͤſ't! — Der 
Sturmwind trug den Ruf heruͤber. 

Ei Sapperlot! rief mein Ehrenwaͤchter, der bis jetzt 
von feinem Suschen, von ihren Meriten, ihren Mucken 
und der wunderlichen Fuͤgung erzaͤhlt hatte, die ſie im 
Weiß blerhauſe zuſammenfuͤhrte: gold'nes Madamchen, nun 
werde ich abgeholt — nun tritt ein Anderer hier auf, 
ein deſertirter, franzoͤſiſcher Trommelſchlaͤger, vor dem 
kein Weibsbild Ruhe hat und Ihren Liebſten, der ein 
ſolches Herzengelchen im Schilderhauſe abſetzt und nicht 
wiederkommt, den ſollte doch — er fluchte nun. 

Veronika ſchoͤpfte Odem, ſie wiſperte: Ich wuͤnſchte 
damals, Gott vergebe mir! es moͤchte irgend ein Licht 
oder Blitz in den Pulverthurm fallen und mich zuſammt 
dem ſuͤndlichen Abloͤſer betaͤuben und zerſtaͤuben. Temp— 
ler ſprach: 

Bd. 40. 8 
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Ich fühle und theile das Bedraͤngniß jener Stunde 
und frei geſtanden, auch die Meinung der Schildwache, 
wenn anders nicht ein Mißgeſchick dem Braͤutigam die 
Ruͤckkehr unmoͤglich machte. 

Das war der Fall, entgegnete ſie: und ſein Ungluͤck 
eine krankhafte, mir damals noch faſt unbekannt geblie— 
bene Vergeßlichkeit, die dieſen Thaͤtigen vom Staatsdienfte 
abſchnitt, ihm jedes ernſtere Geſchaͤft erſchwerte, ihn zum 
ſcheinbaren Muͤſſiggaͤnger machte und bereits eine Maſſe 
von Theils laͤcherlichen, Theils Unheil bringenden Folgen 
herbeigefuͤhrt hatte. So ward zum Beiſpiele Mathilde, 
ſeine Schweſter, vom Nervenſieber hingerafft. Sie hatte 
eln Huͤndchen, ihren Liebling, und ſey es Zufall oder 
Gram um die verſchwundene Goͤnnerinn, genug, der 
kleine Caro verſagt, nach ihrem Abſcheiden, Speiſe und 
Trank, er ſtirbt und der gemuͤthliche Bruder beſchließt, 
ihr dieſen Vielgetreuen beizugeſellen. Das Thier wird 
in ihr Arbeitkoͤrbchen auf Blumen gebettet, der Todten— 
graͤber gewonnen, Traͤumer macht ſich am Abende auf, 
es dieſem einzuhaͤndigen, trifft jedoch vor der Hausthuͤr 
auf die alte, gebrechliche Frau Muhme. Sie iſt reich, 
dem Pathen aͤußerſt hold, iſt zudem eine hoͤchſt gewiß 
baldige Erblaſſerinn, kehrt eben aus der Theegeſellſchaft 
zuruͤck und ſpricht ihn an, ſie heimzufuͤhren. Die Alte 
iſt fo empfindlich als liebreich, Verſagung konnte dleſelbe 
für immer verfeinden; im Vorſaale ſagt fie: Nun hab? 
ich Dich! Nun ſollſt Du mir zwei Briefe ſchreiben — 
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Mahnbrlefe, liebes Kind! fo rauh als möglich und dann 
ein Suͤppchen mit mir eſſen. — Was bleibt ihm übrig? 
Er ſchiebt, da der Weg in das Zimmer durch den Alkofen 
fuͤhrt, ſein Koͤrbchen verſtohlen unter ihr Bett, er ſchreibt, 
er ißt, muß dann noch Domino mit der Alten ſpielen 
und kehrt heim. Als diefe nun zur Ruhe geht, gemahnt 
ſie ſich wie ein Bienlein im Blumenkelche, begreift nicht, 
wie der Wohlgeruch in ihren Alkofen ſich verloren habe 
und denkt: Gewißlich eine Galanterie des einen oder an⸗ 
dern meiner Hausfreunde, die ſie fuͤr ſolche, die das 
Publikum aber — wohl mit Recht — fuͤr Erbſchleicher 
hielt. Am Morgen wird die Waͤrterinn befragt, die 
ebenfalls uͤber den Wunderduft erſtaunt, welcher ſich jedoch, 
als die Schlafzeit wieder eintritt, in ſein erſchreckendes 
Gegentheil verwandelt hat. Die Alte glaubte an Geiſter 
und beweiſ't der Waͤrterinn, daß fie geſtern augenſchein⸗ 
lich ein guter, heute ein unſauberer heimgeſucht habe, 
den jene Herzhafte ſofort in allen Winkeln ſucht und 
ſtatt deſſelben nur das blumenvolle Arbeitkoͤrbchen mit 
dem todten Mops unter dem Bettgeſtelle ſindet. Beide 
kennen den Hund, er gehoͤrte, gleich ſeinem Herrn, zu 
den Guͤnſtlingen der Frau Muhme, die ſchon öfter ver: 
gebens um ihn warb und deſſen Leichnam nun den ver: 
geßlichen Traͤumer, zu Folge ihrer Empfindlichkeit und 
des argwoͤhniſchen Gemuͤthes, um die reiche Erbſchaft 
brachte. 

Der ungluͤckliche! rief Templer aus: und fo hat er 
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wohl in derfelben Bewußtloſigkeit das Bräutchen für im⸗ 
mer aus der Acht gelaſſen und eine Andere gefreiet? 

Das wäre doch zu arg! rief Veronika, von der be— 
ſchaͤmenden Vorausſetzung geärgert: wohl aber vergaß er, 
der Himmel weiß von welchem andern lebhaften Ein— 
drucke zerſtreu't, an jenem Abende die Beſorgung des 
Wagens und mich. Kaum hatte damals mein Stadt— 
ſoldat des verwilderten Nachfolgers gedacht, als ich den 
Oberrock uͤber den Kopf und das Huͤtchen zog, dem 
Schilderhauſe entſprang und querfeldein in vollem Regen 
der Vorſtadt zulief, wo mir endlich eine bekannte Gaͤrt— 
nerinn beiſiel, die in dieſer Gegend wohnte, zum Gluͤck 
daheim war und eine Saͤnfte herbeiholte. f 

T. Verdammt iſt dieſer Traͤumer und des Lauf- 
paſſes werth, der ihm unfehlbar gegeben ward. ' 

Verdammet nicht! fiel fie weichmuͤthig ein: die ſtrenge, 
jaͤhzornige Mutter verwarf ihn auch, gleich Ihnen und 
rang die Haͤnde, als ich, kaum erkennbar, in dem beßten, 
muͤhſelig erworbenen, nun für immer zu Grunde gerich⸗ 
teten Anzuge, vor ſie trat und ihr die Geſchichte unſeres 
Luſtwandels und meines Wehſtandes mittheilte. Dann 
hielt mich die Folge der Erkaͤltung wohl eine Woche lang 
im Bette feſt und als ich, geneſend, um Vergebung fuͤr 
den Braͤutigam bat und ſeinen Zuſpruch begehrte, ent— 
-gegnete die Mutter: 

Mein Kind, verlange Dein entſchiedenes Ungluͤck 
nicht. Der Arzt, der auch der feine iſt, will in Traͤu⸗ 
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mers krankhafter Vergeßlichkeit die Zeichen des kuͤnftigen 
Bloͤdſinnes bemerken; er theilte mir ein Dutzend aͤhnlicher 
Geſchichten mit, die ihn bereits zum Maͤhrchen der Stadt 
machten und derſelbe hat ſich demnach, Theils aus Scham, 
Theils auch von meiner abweiſenden Erklaͤrung beleidigt, 
auf ſein entferntes Gut zuruͤckgezogen. — Dort lebt er 
noch, ſetzte Nikchen in Thraͤnen ausbrechend hinzu: ver— 
geßlich wie einſt, doch bei vollem Verſtande und als ein 
belobter und geliebter Mann und Vater, der im vorigen 
Herbſte zum Witwer ward. 

E. Sie ſchienen demnach beſtimmt, der gute Genius 
Ihrer lieblichen Nichten zu werden und ſahen dieß ruͤhm— 
liche Vemuͤhen gekroͤnt. 

S. Was ich vermochte, geſchah und wird zu mel 
nem Troſt' auch anerkannt. Gottes Wort erklaͤrt uͤbri— 
gens die pflichtgetreueſten Männer fuͤr unnuͤtze Knechte, 
die armen Bildnerinnen aber gelten, Trotz aller Leiftuns 
gen und Dienſte, oft genug fuͤr deren Seitenſtuͤcke, ſehen 
ihre Liebewerke und Opferungen, Sorgfalt und Eifer 
ſelten gewuͤrdigt und oͤfter nur geduldet oder lieblos 
gerichtet. 

Sie hatten am Schluſſe dieſer Geſtaͤndniſſe elne 
ſpazierende Freundinn Veronika's eingeholt, die in ficht- 
barer Angſt vor dem zerbrochenen Waͤglein ſtand, in 
welchem fuͤnf Infanten Theils ſchlummerten, Theils 
ſchrieen, Theils laͤchelten; zwei Knaben naͤmlich der ger 
dachten Matrone, die Zwillingtoͤchter ihrer Schweſter und 
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der Amme Kind, die das Fuhrwerk bis jetzt gezogen hatte. 
Noch konnte keines von dieſen auf den eigenen Fuͤßchen 
ſtehen, die Schmerzenmutter ſprach daher in ihrem Drang— 
fale: Herr Templer, helfen Sie! der Boden iſt entzwei 
gegangen; ich laſſe Ihnen die Wahl, meinen Wolf und 
den Leo oder Beide zu tragen; Veronika, der gute Engel, 
erbarmt ſich der armen, ſchwachleinigen Thusnelde; die 
Seraphine und ihren eigenen Plumpſack bringt die Hanne 
fort; ich Schwache und Erſchoͤpfte aber, der ſelbſt der 
Strickbeutel zur Buͤrde wird, ziehe das Waͤglein. 

Veronika griff mit zaͤrtlichem Dienſteifer nach der 
Empfohlenen, der Bildhauer verwuͤnſchte im Herzen das 
ungemeſſene Zutrauen und waͤhlte noch zwiſchen dem ver— 
putteten Wolf und dem bruͤllenden Leo, als eine zuruͤck— 
kehrende Extrapoſt wie vom Himmel herabfuhr und der 
Schwager, von ihm angerufen und beſtochen, die jungen 
Herrſchaften ſammt der Mama, der Freundinn und der 
Hanne, in ſeinen vier Pfaͤhlen unterbrachte. Das Waͤg— 
lein ward hinten aufgebunden, Templer aber empfahl 
ſich zu fernerem Wohlwollen. 


Der Abend kam, das Futteral des verewigten Bau— 
verwalters prangte, zwiſchen Kerzen geſtellt, auf der Flur 
des Hinterhauſes und die zahlreichen, aus der Nachbar— 
ſchaft herbeiſtroͤmenden Leichenfreundinnen fanden, daß er 
um ein's ſo nett geworden, viel leidlicher als bei ſeines 
Leibes Leben ausſehe und prieſen nebenbei des Todten 
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Höflichkeit und Wandel. Da man den Schuͤlerchor er— 
wartete, ſo hatte ſich die Kammerraͤthinn mit ihren Thee— 
gaͤſten, der Frau von Seſſer und zwei anderen, in ein 
Seitenſtuͤbchen zuruͤckgezogen und die heimgekehrten Toͤch— 
ter beſprachen, aus dem Fenſter ſehend, leis und eifrig 
die heutigen Erſcheinungen in Birkhoͤlzchen. Alma ver— 
herrlichte den Bildhauer, Laura geſtand ihr, ſich fuͤr den 
Doktor geſchaffen zu fuͤhlen und Beide beſeufzten Klotil— 
dens Mangel an Zartgefuͤhle und die ſichtliche Geneigtheit, 
dieſem geſchliffenen aber herzloſen und abgelebten Gelders, 
des ſchnoͤden Reichthumes wegen, die Hand zu reichen. 
Die gute Tante endlich ſaß, der Saͤnger gewaͤrtig, hinter 
zwei Lichtern vor dem alten Geſangbuche, um ſich auf 
Fluͤgeln der Andacht zu erheben, dachte aber vor der Hand 
noch an den verlorenen, ſeit jener Mittheilung wieder 
auftauchenden Traͤumer, doch ploͤtzlich ließ ihre Pſyche 
dieß Schattenbild in den Lethe hinabgleiten, um ſich eben— 
falls an dem trefflichen Bildhauer zu weiden. Da eilte 
Friederike, die Koͤchinn, herein und ſagte odemlos: 
Mamſellchen, denken Sie ſich den Spektakel. Ich 
warte an der Hausthuͤr' auf die Schuͤler, denn mein 
juͤngſter Bruder iſt dabei, er traͤgt die zweimaͤnniſche 
Laterne — ich ſchreite endlich um die Ecke. Da iſt es 
taghell, da ſtehen ſie vor des Lohnkutſchers Hauſe, deſſen 
Viktorie fo eben mit dem Hofſeiler getraut wird und der 
Praͤfect gurgelt bereits: „Mit Fried’ und Freud’ ich fahr' 
dahin!“ als ich ihn bei'm Rockzipfel faſſe und bedeute, 
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daß er vor Nummer 66 b. ſtehe, die Leiche aber jenfeit 
der Ecke in 66 a. zu finden ſey. Welcher Schreck fuͤr 
das Brautpaar und die Hochzeitgäfte, das böfe Omen 
ungerechnet. — 

Veronika faltete die Haͤnde, doch eben begann der 
Chor nun auf dem rechten Platze hart unter ihr: „Mit 
Fried' und Freud' ꝛc.“ Sie ſtimmte ſofort aus hellem 
Haͤlschen bei und unterbrach ſich nur um Friederiken zu 
befehlen, daß ſie Schlag acht Uhr die Haſenkeule und den 
Reſt des Sauerkrautes fuͤr den Herrn Bruder aufwaͤr— 
men ſolle. 


Der Baumeiſter ſchlich waͤhrend dem, in den alten 
Reiſemantel gehuͤllt, welcher die noͤthigſten Werkzeuge 
verbarg, durch den Garten, um ſeiner Freundinn, der 
Witwe Stahlmilch, den gedachten Liebedienſt zu erweiſen. 
Ihm war wie einem begünftigten Neulinge, dem, bei 
dem erſten Abſprunge von der ebenen Bahn, vor der 
myſtiſchen Wonne und dem oͤden Verſtecke bangt, in dem 
ſie ihm werden ſoll. Narziſſe hatte ihren einſtmaligen 
innigen Verehrer durch die trauliche Handreichung und 
das ſchmeichelnde Vertrauen wunderſam ergriffen und auf— 
geregt. Sie war ihm, Trotz ihrer fuͤnf und vierzig Jahre, 
noch unverwelkt, ſelbſt reizend und jugendlich erſchienen 
und wer, gleich dieſem Frauenſcheuen, nur bei Feſtgela— 
gen, fluͤchtigen Begegnungen oder in Geſchaͤften, mit dem 
Geſchlechte verkehrt hatte, mußte allerdings das Stelldich⸗ 


121 


ein im Keller und die dortige Schatzgraͤberei für ein ver— 
wegenes Beginnen halten. Er klopfte deßhalb mit pochen— 
dem Herzen, zoͤgernd und kaum vernehmbar an die Thuͤr, 
ward pfeilſchnell eingelaſſen und vor ihm ſtand die un— 
verzagte Fechtmeiſterinn mit dem Schluͤſſelbunde und zwei 
brennenden Kerzen in der Hand. Ein zierliches Haus— 
kleid, ein gefaͤlliges Haͤubchen, die Roͤthe der Wangen 
und ihr freundliches Augenpaar gaben Narziſſen das An— 
ſehen der bluͤhenden Hausfrau, die ihren ſehnlich erwar— 
teten Gatten willkommen heißt. Sie dankte dem Puͤnkt— 
lichen fuͤr ſeinen großmuͤthigen Eifer, verbuͤrgte die Sicher— 
heit vor aͤrgerlicher Ueberraſchung und fuͤhrte ihn muthig 
in die Unterwelt hinab; dem Begleiter lief es dagegen, 
als ſie jetzt das Kellerpfoͤrtchen aufſchloß und ſie hindurch 
traten, bei dem Anblicke der Umgebung, ein wenig kuͤhl 
uͤber die Haut. Sehn Sie fuͤrerſt auf mich, fliſterte er: 
und nicht umher, am wenigſten nach jenem Schwibbogen 
dort im Hintergrunde, deſſen Inhalt befremdend iſt. 
Die Witwe entgegnete laͤchelnd und gleichmuͤthig: 
Ach, ich vergaß eines Sarges zu gedenken, den mein 
Vater, wie mir der Hausmann verſichert, von einem 
Tiſchler, der ihm ſchuldete, an Geldes Statt annahm. 
Der gute Wirth beſtimmte denſelben wahrſcheinlich fuͤr 
ſich ſelbſt, ließ ihn hier aufheben und machte, vielleicht 
abſichtlich, dieſe Todtenkiſte zum Deckmantel meiner Le— 
bens quelle. Ruͤſter zog fie ſofort aus der gedachten Ver: 
tiefung hervor und Narziſſe waͤhrend dem eine Flaſche 
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und zwei Glaͤſer aus dem mitgebrachten Körbchen; der 
Sarg ward zum Sitzmittel und Kredenztiſche benutzt und 
ihr Freund erſucht, ſich vor dem Beginnen mit dem In— 
halte dieſer einzigen vorgefundenen zu erquicken. Eine 
noͤthige, willkommene Staͤrkung! Ruͤſter trank, die Wer— 
the nippte, der Geiſt des alten Mutterflaͤſchchens trug 
nicht wenig bei, den beklommenen Baumeiſter zu ermu— 
thigen und ihn, außer der verborgenen Beſcherung, die 
ſichtbaren Guͤter der Erbinn bemerken und wuͤrdigen zu 
helfen. Wie armſelig erſchien ihm jetzt fein ehemaliges 
Verſtaͤndniß mit der gypſenen Bildſaͤule — wie aͤhnlich 
dagegen Narziſſe wieder der bluͤhenden Jungfrau, die ihn, 
vor nun dreißig Jahren, uͤber dieſem Kellergewoͤlbe ent— 
flammte. Und was etwa abging, ergaͤnzten die Anneigung 
und das herzige Wohlwollen, die ihm damals verſagt 
blieben. N 

Das anſtoßende, Palaſt-aͤhnliche Gebäude gehörte 
dem reichen, gaſtfrelen Grafen Speiſer, welcher heute den 
Geburttag ſeiner Gemahlinn feierte. Die Wuͤrdige litt 
an der Myſtik und unterhielt ſo eben den Damenkreis 
von ihrem Nachbar, dem Profeſſor Matheſeos, von ſeinen 
ſeltſamen Eigenheiten, den ſechs Katern die er gleichſam 
an Kindes Statt angenommen habe, von dem leer ſte— 
henden Hauſe das die Miethleute, des fortwaͤhrend ge— 
ſteigerten Zinſes wegen, verlaſſen haͤtten und von dem 
boͤſen, ſchnellen Tode, der ihn auf der Ruͤckkehr aus dem 
Bade betroffen habe. — Einige erzählten jetzt merkwuͤr⸗ 
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dige Züge feines Geizes, Andere wuͤnſchten fich die muth— 
maßliche Tonne Goldes welche nun unfehlbar lachenden 
Erben oder der ungerathenen Tochter zu Gute komme, 
die vor vielen Jahren mit einem verdorbenen Studenten 
auf und davon gegangen ſey, doch Alle horchten ver: 
ſtummend auf, als die gnaͤdige Wirthinn mit bedeutſamem 
Laͤcheln und fallender Stimme des Spukes gedachte, den 
er, feit feinem Hintritte, glaubwuͤrdigen Nachrichten zu 
Folge im Hauſe treibe. Sogar ihr Tafeldecker, ein Baͤr 
und Freigeiſt, den ſie bloß ſeiner ſeltenen Treue und 
Brauchbarkeit wegen dulde, habe ihn in verwichener Frei: 
tagnacht, bei Vollmondſcheine, maͤuſegrau und unver— 
kennbar, mit der alten, ledernen Muͤtze uͤber dem Kahl— 
kopfe, an einem Fenſterchen erblickt, das in den Hof her— 
uͤberſehe. — Auch meine Jungfer, ſetzte fie hinzu: eine 
hoͤchſt unerſchrockene Perſon, deren Stuͤbchen an die Brand— 
mauer grenzt, will eidlich erhaͤrten, daß in geſtriger Nacht, 
jenſeit derſelben, alſo in des Todten ſonſtigem Wohn— 
zimmer, ein Etwas hin und her geſchritten, ſelbſt unter 
weilen laut geworden und dann ploͤtzlich, die Thuͤr ge— 
waltſam zuwerfend, verſtummt ſey. Doch liegen Schloß 
und Riegel vor und der Hausmann ſammt ſeiner Frau 
ſind, wie ich hoͤre, rechtliche Leutchen und gehen mit den 
Huͤhnern zu Bette. 

Die Frage: Gibt es Geſpenſter oder gibt es keine! 
ward jetzt zum Texte der eifrigen, ſelbſt mehrere Herren 
herbeiziehenden Unterhaltung und zu der Graͤſinn, die 
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ein Wink und Zeichen des voruͤbereilenden Tafeldeckers 
entfernte, ſagte dieſer: 

Erſchrecken Sie nur nicht, Excellenz! Eben holte ich 
den Tiſchwein im Keller und horchte auf, denn nebenan 
wirthſchaftete der Profeſſor wie zehn Teufel in dem ſei— 
nigen. Er pocht und graͤbt, er ſchleppt ſich vermuthlich 
mit den Sarge, fuͤr den er, wie mir neulich ſein Tiſchler 
vertraute, ſchon bei Leibes Leben geſorgt und ihn dort 
beigeſetzt hat, und ſage ich der gnaͤdigen Frau ein un— 
wahres Wort, ſo ſollen mich zehnmal Zehn in Millio— 
nen Stuͤcke reißen, denn was die Ohren glauben, hoͤrt 
das Herz. 

Er verſpricht ſich, Bertram, entgegnete ſie: und 
wird uns noch, durch die vermeſſenen Reden, zehnmal 
Zehen uͤber den Hals ziehen — dann aber eilte die Glaͤu— 
bige, durchſchauert doch mit innerer Genugthuung, zuruͤck 
und mitten in den Herrenkreis. Sie wiederholte, von 
jener Buͤrgſchaft ermuthigt, die fruͤhere den Damen ge— 
machte Eroͤffnung, ſie fuͤgte haſtig und erregt des Tafel— 
deckers beeidete Anzeige bei und ſchauete dle Lauſchenden 
im Geiſte der herausfodernden Zuverſicht an. 

Einer der Gaͤſte nahm alsbald das Wort, er pries 
die anſprechende Beredſamkeit, den ſchoͤnen Eifer der 
Gnaͤdigen und ſagte: An der Wiederkehr eines Todten 
und dem Treiben unſauberer Kobolde zwelfelt der Frei— 
ſinnige, doch ſtiehlt man ja ſeit kurzem wieder tolldreiſter 
und häufiger als je; ſelbſt dem vigilanteſten Scharwaͤchter 
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auf der Kirchgaſſe waltet aͤgyptiſche Finſterniß, weil daͤs 
verwogene Geſindel Nacht fuͤr Nacht zuerſt das Oel aus 
den Lampen, dann dieſe ſelbſt, zuletzt auch die Laternen 
holte. Jener Profeſſor Matheſeos iſt uͤbrigens als ein 
ſteinreicher Knicker bekannt, ſein Haus ſo gut als unbe— 
wohnt, alſo liegt der Verſuch, es zu pluͤndern, am Wege 
und verſpricht hoͤchſt erkleckliche Ausbeute. Fuͤrerſt und 
ohne Saͤumen will ich die Thuͤr beſetzen laſſen und Ihren 
Tafeldecker dann in den Keller begleiten. 

Die Polizeiwache ward herbei geholt und einige 
Streitbare folgten, mit allerlei Waffen ausgeruͤſtet, dem 
Unverzagten, 


Der wackere Ruͤſter, das Bild der Nuͤchternheit, 
trank nur an Ehrentagen Wein und verduͤnnte ihn auch 
dann mit Waſſer; heute bot ihm — zum erſten Male in 
ſeinem Leben — die Hand der fruͤheren und einzigen 
Geltebten in dieſem heimlichen Verſtecke den Staͤrkung— 
becher und der Geiſt deſſelben wirkte ſo ſchnell und ent— 
flammend, daß Narziſſe es gerathen fand, die muͤſſige, 
abſchweifende Kraft auf den eigentlichen Zweck des Hier— 
ſeyns abzuleiten. Sie hatte ja bereits die Vermuthung 
geäußert, daß der Sarg unter dem Schwibbogen wahr— 
ſcheinlich den Ruhepunkt des vergrabenen Kaͤſtchens ber 
zeichne und drang ihm nun die Spitzhaue auf, um end— 
lich neben dem wieder gefundenen Freunde auch den 
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werthen, mindeſtens eben fo willkommenen Nachlaß zu 
erblicken. Jener legte gehorſam Hand an's Werk und 
arbeitete, von der geſchonten, maͤchtigen Leibesſtaͤrke, von 
dem kraͤftigen Weine und dem feurigen Dienſteifer unter— 
ſtuͤtzt, mit ſolchem Nachdruck' und Erfolge, daß jener ge— 
ſuchte Behälter bald darauf zu den Füßen der Univerſal⸗ 
Erbinn ſtand, doch gleichzeitig und zum Erſchrecken der 
Freudigen ein Stuͤck der Scheidewand zuſammenbrach und 
in den Keller des Grafen hinuͤberſtuͤrzte. 

Der Baumeiſter hatte allerdings — ſeit einem Men: 
ſchenalter zum erſten Male aus ſeiner Bahn geworfen, 
vom Amor wie vom Bachus angefacht, die Regeln der 
aͤchten Maurerei hintangeſetzt, er ſprach ſofort mit Mei: 
ſterzungen um ſeinen Fehler zu beſchoͤnigen, Narziſſe aber 
nahm, des Fundes froh, ihr Kaͤſtchen und die Lichter an 
ſich und blies die letzter'n plotzlich aus, denn fie vernahm 
das Gemurmel jener nahenden Unterſuch-Commiſſion, 
welche die entdeckten Umtriebe muthmaßlicher Libertiner 
in den Keller herabfuͤhrte. Schon oͤffnete jenſeit der An— 
fuͤhrer das gewaltige Schloß; ihn umgaben drei Ritter 
ohne Furcht und Tadel; auch der Koch mit dem Brät- 
ſpieße, der ſchußfertige Jaͤger und Andere — ein leid⸗ 
tragender Landkavalier deckte ihnen mit gezogenem Trauer— 
degen den Ruͤcken. Doch eben ſchob die Witwe Stahlmilch 
die Riegel der Kellerpforte hinter ſich zu, den Freund vor 
ſich her und rieth dem Aufſteigenden, den Saum ihres 
Gewandes zu erfaſſen, um, dieſem Compaſſe zu Folge, auf 
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der Mittelſtraße zu bleiben und die Ausſpruͤnge der Kel— 
lerwand zu vermeiden. 

Zu ebener Erde angekommen, breitete Ruͤſter nun, 
froͤhlich aufathmend, von der Finſterniß und dem Gefühle 
ſeiner Verdienſtlichkeit ermuthigt, die Arme die noch nie 
ein Weibchen fuͤllte, zum Umfangen aus, ſie draͤngte ihn 
dagegen wie vorhin nach der Thuͤr, um den Glaͤubiger 
fuͤr heute zu entfernen und jetzt zeigte ihr ein Blick, der 
durch das Fenſter auf die Straße fiel und das Licht der 
äußeren Laterne, drei mächtige, gleich Bildfäulen vor dem 
Hauſe ſtehende Polizei-Soldaten. Noch immer tappte 
der Baumeiſter, um die kluge, ſchmiegſam entweichende 
Fechtmeifterinn zu erhaſchen, als fie ihn ſelbſt bei'm 
Kopfe ergriff, ihm die bedenkliche Entdeckung zuraunte. 

O Beßte, ich verſaͤume nichts! liſpelte dieſer dagegen: 
und bin des Glaubens, daß den drei Lenkſchemeln die 
Zeit hier um ein Großes laͤnger als mir werden duͤrfte. 
Renate, Ihr Maͤdchen, ging ja, wie Sie ſagten, zu Bette, 
der Kindtaufſchmauß wird vor Mitternacht kein Ende 
haben und nehmen wir fuͤr jetzt auf der Treppe Platz, 
fo laͤßt die Gaſſe ſich von da aus uͤberſehen und was im 
Dunkel gut fen, ſagt das Sprichwort. — Wir munkeln, 
der Vergangenheit gedenkend. 

Noch hatte er dieſen Vorſchlag zur Güte nicht voͤllig 
ausgeſprochen, als jenſeit der Thuͤr mehrere rauhe Stim— 
men erſchollen und Narziſſen ein ſtoͤhnender Seufzer ent— 
fuhr. Der Hausmann und ſeine Frau kamen ſo eben 
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heim, fie wurden von jenen Polizeiern angerufen und 
nach erfolgter Rechtfertigung bedeutet, daß es hier inner— 
halb handiren und turniren ſolle, daß deren Abweſenheit 
den Zuſpruch von Spitzbuben hoͤchſt wahrſcheinlich mache 
und die Hausſuchung des eben unbewohnten Gebaͤudes 
daher ihres Amtes ſey. 

Liebwertheſte Herren, entgegnete die Frau, denn ihr 
Männchen hatte ſich bei dem Schmauße einen Haarbeutel 
angetrunken und lallte nur: der Stoͤrenfried, den Sie 
vernahmen, iſt, unter uns geſagt, ein ſolcher, der ſelbſt 
der Obrigkeit ein Schnippchen ſchlaͤgt und ungeſehen durch 
Nadeloͤhre wie durch Scheunenthore geht. 

Ihr meint wohl einen Geiſt, erſcholl es dagegen: 
die aber werden jetzt, gleich andern Vagabunden, mit 
Feſtungſtrafe und Zwangarbeit angeſehen. — Nur auf— 
gemacht! 

Narziſſe und der Gefaͤhrte hoͤrten jedes Wort; ſie 
ſchob den ſchnell Entzauberten jetzt wieder vor ſich her, 
treppenan, oͤffnete, haſtig um ſich greifend, einen Behaͤlter 
und ſagte leiſe und odemlos: „Ich leide mit Ihnen, 
Theuerſter, doch darf man eher Alles als einen Mann 
um dieſe Stunde bei mir finden und Sie werden als 
ſolcher dieß Skelet nicht fuͤrchten, das ein zuruͤckgegange— 
ner Theater-Direktor dem Vater verpfaͤndete — es ſteht 
im Schranke. Geſchwind hinein! Sie ziehen Ihren 
Mantel uͤber den Kopf, Sie machen dos à dos mit ihm 
und der Anblick des Schreckbildes reicht, Falls ich oͤffnen 
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muß, unfehlbar mehr als hin, die Wache ſchnell zuräd: 
zuſcheuchen. 

Dem Baumeiſter lag die Sicherſtellung feines unbe: 
ſcholtenen Rufes fo nah als ihr die heilige Scheu am 
Herzen, er folgte daher ungeſaͤumt der Weiſung und die 
Thuͤr flog hinter ihm in's Schloß. — Was man erlebt! 
dachte Herr Ruͤſter: und in welche Fallſtricke ſelbſt die 
Chriſtenpflicht und Naͤchſtenliebe eine argloſe, von Kind— 
heit an nie aus dem Gleiſe gewichene Haut fuͤhren koͤn— 
nen! Das iſt genau ein ſolches Abenteuer, wie fie in 
den Romanen gefunden werden, voll Hautſchauer und 
Weiberliſt, wo aber die Verſteckten halbe Hexenmeiſter, 
die Sucher blinde Haſen ſind und ſelbſt das Graͤulichſte 
zum Beßten ausſchlaͤgt. Was wird aus mir, was ſage 
oder thue ich, wenn ſie mich packen? 

Narziſſe hatte indeß, in ihr Zimmer ſpringend, die 
Kerzen am Nachtlaͤmpchen angezuͤndet; ſie ſchritt darauf 
der Polizei im Vorſaal' entgegen, fragte nach ihrem Be— 
gehre, vernahm mit Laͤcheln den Grund des Zuſpruches 
und erwiederte im Geiſte der hausfräulichen Würde: 

Ich bin erſt vor wenigen Tagen in das Vaterhaus 
zuruͤckgekehrt, habe, von Geſchaͤften uͤberhaͤuft, mein Hier 
ſeyn noch nicht angezeigt, auch keinen Dieb noch Laͤrm 
geſpuͤrt, doch vorhin Waͤſche geplatzt, ſechs Naͤgel fuͤr die 
Schattenriſſe meines Maͤnnchens und einiger Freundinnen 
eingeſchlagen, dann aber plotzlich einen Erdſtoß empfun— 
den. Jede ehrbare und unbeſchirmte Witwe wird ſich 
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indeß fo thätigen Beſchuͤtzern öffentlicher Sicherheit vers 
pflichtet fühlen und ich erbitte mir, bei meiner Einſam⸗ 
keit, auch kuͤnftig die Fortdauer dieſer ruͤhrigen Sorgfalt. 
— Jene entſchuldigten hierauf den zudringlichen Dienſt— 
eifer, verhießen, ſie wie ein rohes Ei nach Kraͤften vor 
moͤglicher Anfechtung zu bewahren, neigten, beugten ſich 
und wuͤnſchten eine geruhſame Nacht. 

Die hohe Commiſſion klomm waͤhrend dem, ſammt 
dem erwaͤhnten Gefolge, uͤber Truͤmmer des gefallenen 
Mauerwerkes in Narziſſens Keller, ſie ſtutzte bei dem 
Anblicke der Todtenkiſte und brachte den gefpannten Das 
men, außer einem, unfern des Sarges gefundenen Mode— 
bande, kein Federchen oder Atom eines Schnapphahnes 
oder Geſpenſtes zuruͤck. Der gedachte Fund ging indeß, 
als jene wieder unter ſich im Kreiſe ſaßen, von Hand zu 
Hand, er ward einſtimmig fuͤr ein Strumpfband erklaͤrt 
und die Erſcheinung des zierlichen, in dieſem oͤden Ver— 
ließ' und Sargbehaͤlter zum Raͤthſel, an dem ihr Scharf— 
ſinn ſich vergebens erſchoͤpfte. 

Noch immer kehrte der Baumeiſter, angſthaft und 
regunglos, dem Sparrwerke ſeines jetzigen und einſtmali— 
gen Naͤchſten den Ruͤcken zu, als leiſe Toͤne der erſehnten 
Stahlmilch in dieſe zweite Todtenkiſte drangen. Der 
Sturm ging vorüber, troͤſtete ſie: die Pollzeter gingen 
heim, der Hausmann und ſein Weibchen zu Bette, das 
Maͤdchen ſchlaͤft und Alles ſteht, mit einem Worte, beſſer 
als eben Sie, mein armer, edler Freund, der, in feiner 
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unendlichen Güte, noch eln wenig hier ausdauern wird, 
da ich vorhin in der Beſtuͤrzung den Schrankſchluͤſſel 
verlegte und jetzt ihn aufzuſuchen eile. 

Ruͤſter hatte ſich bereits muͤhſelig um die Achſe ges 
dreht und wollte Narziſſen Theils ſein herzinniges Ver— 
gnuͤgen, Theils ſein bitteres Leid uͤber den neuen Unfall 
bezeigen, als ihm der Todte ploͤtzlich in's Wort ſiel, oder 
vielmehr deſſen wackelnder Schaͤdel ihm den Mund ver— 
ſchloß. Sie eilte hinweg und er dachte, ſich moͤglichſt 
einzichend: Was dieſer Nachbar, deſſen Seele ich jetzt 
gleichſam vorſtelle, wohl ehedem geweſen ſeyn mag! Ein 
Gluͤcklicher ſchwerlich, da er zerlegt ward; wahrſcheinlich 
ein verwildertes Genie oder gar eine Solche, die ſich der 
Ehre meiner Bekanntſchaft in dieſem Schmollwinkel ge— 
freu't haben wuͤrde und aus Gewoͤhnung, nach wie vor, 
mit dem Kopfe nickt und mich einengt. Darauf verſank 
er in Gedanken uͤber die maͤhrchenhafte Geſchichte des 
heutigen Sonntags und begriff die trunkene Jugend nicht, 
die ſich auf dergleichen Irr- und Schleifwegen gefallen, 
die, zu Rettung des bedrohten Felles oder Lebens, in 
Kellern, Beinhaͤuſern, Mehl- und Futterkaͤſten, wie in 
den heimiſchen vier Pfaͤhlen, verwegen doch geduldig 
ausdauern koͤnne. Jetzt aber ſchlug der alte Seiger im 
Vorſaale, zu ſeinem Erſchrecken, die eilfte Stunde an, 
denn die Zeit war vorhin pfeilſchnell entfloh'n und noch 
immer blieb die Quelle jener Luſt und dieſer Aengſte 
un vernommen, i 
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Ruͤſter gehörte zu den ſogenannten Hausunken, wel 
che die Reſſourcen, Harmonien, Caſſino's, Clubbs und 
Tabagieen nur vom Hoͤrenſagen kennen und Abend fuͤr 
Abend im Schlafrocke, auf ihrem Sopha oder Lehnſtuhle, 
hintern Buͤchern und Zeitungen, oder bruͤtend und gaͤh— 
nend, wie Adam vor der erſten Mittagruhe, erfunden 
werden. Er ſpielte in der Regel von acht bis zehn Uhr 
Puff mit der Schweſter und dann ging jedes in ſein 
Kaͤmmerlein, ſchlief Nikchen nach dem Waltegott, er aber 
ohne ſelbiges, gewoͤhnlich flugs und froͤhlich ein. Heute 
dagegen war der Dienſteiferige, den Hausſchluͤſſel vergeſ— 
ſend, heimlich entſchluͤpft und ſollte morgen, nach Son— 
nen-Aufgange, den ſeligen Huͤttchen zu Grabe begleiten. 
Veronika ſchwebte, wie er vorausſetzen mußte, bereits in 
angſthafter Sorge, hatte ſein Entweichen unfehlbar der 
Schweſter und ihren Toͤchtern verkuͤndigt, das Haus durch— 
ſtoͤrt und alle dienſtbare Geiſter nach ihm ausgeſandt. 
Da ward vor dem verwuͤnſchten Karzer ploͤtzlich wieder 
die Stimme ſeiner Frau Curandinn hoͤrbar. Großer 
Gott! fliſterte ſie: was thun wir nun? Der Schluͤſſel 
muß verſchwunden ſeyn, der Schrank aber iſt von Eichen— 
holz, das Schloß vortrefflich und brauche ich Gewalt, ſo 
erwacht das Maͤdchen oder die Hausfrau, die ohnehin an 
Schlafmangel leidet und in dem hellloſen Wahne ſteht, 
daß ein Kobold hier ſein Weſen treibe. 

Dem Arreſtanten ſank das Herz nun gaͤnzlich vor 
die Fuͤße; ein Fluch entfuhr ihm und draußen ſchrie 
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Narziſſe, wie von einem ploͤtzlichen Schrecke befallen, hell 
auf. Weh' uns, dachte er: die Hoͤlle iſt los! Am Ende 
gibt es dennoch Geſpenſter und ihr erſcheint der ſelige 
Papa, oder der unſelige Fechtmeiſter, oder der auferſtan— 
dene Ueberrock meines klappernden Vordermannes. 


Die Schuͤler hatten indeß vor des Baumeiſters Haufe 
geſungen und noch ſaß Veronika, von Sterbegedanken 
beläftigt, vor dem offenen Geſangbuche, als Alma, truͤb— 
ſelig wie ſie, in's Stuͤbchen trat, auf die Tante zuſchlich 
und ſich, in Thraͤnen ausbrechend, an ihr Herz druͤckte. 
Dieſe weinte ſofort vom Grunde des Herzens mit, denn 
ſie glaubte das zartfuͤhlende, gemuͤthliche Weſen von der— 
ſelben Wehmuth durchſchauert und liſpelte: Ja, ſieh', ſo 
iſt's, Du Liebe, Fromme! — „Ausgelaufen war ich kaum 
und bin ſchon am Ziele!“ Aber „lieblich iſt das Grab“ 
ſchrieb mir die ſelige Jukunde in's Stammbuch: „junge 
Veilchen ſprießen zu des Huͤgels Fuͤßen, zu des Huͤgels 
Haͤupten bluͤh'n Vergißmeinnicht.“ 

Die Stelle iſt von Koſegarten, erwiederte Alma: 
doch Tantchen, denke Dir mein Ungluͤck! — Während 
dem nun Veronika erſchrickt und die holde Dolorosa das 
Herzchen ausſchuͤttet, bemerken wir nachtraͤglich, daß es 
in der entfernten, von Gaͤſten wenig beſuchten Ecke des 
Gartens zu Birkhoͤlzchen, auch eine breterne, mit altem 
Strohe belegte und von Spoͤttern Cabana di Petrarcha 
genannte Spelunke für den Kraut- und Kartoffel⸗Waͤchter 
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der häufig beraubten Plantagen gab. Als nun jene Beide 
am Nachmittage die Laura und Klotilden auffuchten, 
welche der Baum im Waͤldchen feſthielt, ſchluͤpfte Alma, 
die ſich von einem Dorne, einem Naͤdelchen oder Inſekte 
geſtochen fuͤhlte, in gedachte Cabane und bat die Tante, 
nachzuſehen und ihr gefaͤlligſt von der Pein zu helfen. 
Es mußten deßhalb einige Bindemittel des Putzes geloͤſ't 
und das Geſchaͤft, moͤglicher Ueberfaͤlle wegen, aͤußerſt 
beſchleunigt werden. Als nun dem Maͤdchen geholfen war 
und ſie heraustraten, kam der Regen, trafen die beiden 
Geſuchten ein, fluͤchteten ſie in Gelders Wagen und fuh— 
ren nach Hauſe. Doch erſt bei der Heimkehr vermißt 
unſere Alma die goldene, vom Onkel Ruͤſter, ihrem 
Pathen, am Tage der Confirmation erhaltene Kette mit 
dem Edelſteine im Schloſſe und will ſchwoͤren, ſie noch 
waͤhrend des Geſchaͤftes in der Huͤtte gehabt und gefuͤhlt 
zu haben. 

Veronika erblaßte uͤber der Mittheilung, denn ihr 
Bruder hatte, aus Vorliebe zu dieſem Guͤnſtlinge, in er— 
waͤhntem, auffallend reichen Geſchenke faſt das Maß 
uͤberſchritten und ſah es deßhalb gegenwaͤrtig nur mit 
einem gemiſchten Gefuͤhle an des Pathchens goldwerthem, 
blendenden Halſe. 

Liebes Leben, ſagte Veronika: hier gibt es kelnen 
Rath als den: Beſiehl den Verluſt unſerem Herrgott und 
zeige ihn im Blaͤttchen an, ſo lenkt er des Finders Herz 
zu Deinem Frommen; ich aber ſchreibe auf der Stelle 
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an meinen beßten Freund auf Erden, an einen Halb— 
engel, der wahrlich gern fuͤr mich und Dich durch mehr 
als ein Element ginge; ich melde ihm den ganzen Her— 
gang und mache es dem Edlen zur Gewiſſenpflicht, den 
Kaffee mit Tages Anbruche in Birkhoͤlzchen zu trinken. 
Da ſoll er ſich denn heimlich, doch mit hundert Augen, 
im Garten und namentlich in der Huͤtte umſehen und 
wenn das vergebens iſt, in ſeiner Schlangenklugheit dle 
Wirthinn und ihre Schweſtern ausforſchen. Fatale Per— 
ſonen, wie ich bekennen muß, die insgeſammt in ihn 
vernarrt ſind. Damit entwand ſich Veronika den Armen 
der Dankbaren, ſie zog die Klingelſchnur und ſuchte das 
Schreibzeug. Friederike, die Koͤchinn, erſchien, ſie ward 
ermahnt, ſich alsbald marſchfertig zu machen, moͤglicher 
Anfechtung, unter Weges, nicht etwa das Ohr zu leih'n, 
den ſpaͤten Ausgang aber vor dem Hausherrn durchaus 
zu verheimlichen. 

Der fehle ſelbſt noch zu ihrer Verwunderung, er— 
wiederte Jene: ſchon zwei Mal habe fie feit acht Uhr die 
Haſenkeule gewaͤrmt und wieder aufgetragen und erklaͤre 
der Herr Baumeiſter die Gottesgabe nun fuͤr duͤrres Holz 
und Hundefutter, ſo waſche ſie die Haͤnde in Unſchuld. 

Veronika faltete bei dieſer Meldung erſtaunt die 
ihrigen und war im Begriffe, ſich aͤngſtlicher Beſorgniß 
hinzugeben, als derſelben beiſiel, daß der Bruder, als ein 
geſchworener Feind des Todes und der Begraͤbniß-An— 
ſtalten, vor dem Schuͤlerchore Reißaus genommen und 
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vielleicht den Herrn Gelders beſucht habe, der einen Gar: 
tenſaal und zwei Luſthaͤuſer gebau't haben wolle. Ihr 
konnte weder ahnen, daß demſelben waͤhrend dem des 
Lebens Hoͤchſtes, die erſte Liebe, im wuͤſten Keller auf 
einem Sargdeckel erbluͤhe, noch daß er, mit dem grimmen 


Tode eingeſchachtelt, nach der verſchwundenen Stahlmilch 
ſchmachte. 


Der Waͤchter hatte eben die Mitternacht verkuͤndigt 
und der guten Veronika war jetzt wie ihrem Bruder in 
dem heilloſen Schranke zu Muthe, denn er fehlte noch 
immer und Friederike berichtete vorhin, Herr Templer 
ſey nicht daheim, ſey zu einem todkranken Freunde ge— 
gangen und gedenke, ihm die Nacht uͤber beizuſtehen; 
wo dieſer wohne, wiſſe die Aufwaͤrterinn nicht, habe aber 
das Briefchen an ſich genommen. 

Welche Hiobspoſt! Veronika legte das bekuͤmmernde 
Anliegen dem himmliſchen Vater an's Herz und Alma 
weinte, vom Schlafe geflohen, ihr Kopfkiſſen naß, denn: 
der ſtrengen, unfreundlichen Mutter ohnehin kuͤhle Liebe 
war fuͤr immer verſcherzt und des edlen Oheims wohl— 
thuende Gunſt auf's Spiel geſetzt, wenn ſich das Kleinod 
ihres Schmuckes nicht wiederfand. Der Morgen grauete, 
als ſie dem Bett entſchluͤpfte, den Mantel umwarf, am 
Fenſter Luft ſchoͤpfte und unter Thraͤnen den Herrn an— 
rief, Templer's holdſelige Augen aufzuthun und ihn zum 
hellbringenden Troſtengel zu machen. Da ſchlich der Onkel 
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längs der Häuferreihe her, er ſah verſtohlen auf, bemerkte 
die Nichte, erſchrak, nickte dann mildfelig und fragte mit 
verhaltener Stimme, ob fie ihn vielleicht einlaſſen könne? 
— Alma haͤtte dem Guͤtigen, beſonders mit dieſem Werch 
am Rocken, gern das Paradies aufgeſchloſſen, ſie nickte 
auch und kam zur rechten Zeit, das Haus zu oͤffnen, da 
ſich bereits mehrere Gehuͤlfen der Beerdigung einſtellten 
und Friederike, ihren Herrn erwartend, mit dem Haus— 
ſchluͤſſel auf dem Schooße, gleich einer Rieſennaſe ſchnarchte. 


Dem Herrn Schatzgraͤber war bei ſeiner Heimkunft 
wie einem Schiffbruͤchigen, der ſich, am Ziele der furcht— 
baren Sturmnacht an's Ufer geworfen, in Eldorado wies 
derfindet — es ſchien, was ihm bisher im wechſelvollen 
Leben an Gutem und Boͤſen ward, mit dem Inhalte 
dieſer Stunden verglichen, kaum der Rede werth. Bei— 
laͤuſig mußte derſelbe uͤber die angſthafte Ruͤckſicht laͤcheln, 
mit welcher er und ſeine Frau Curandinn ſich einem 
friſchen, jugendlichen Paͤrchen gleichgeſtellt hatten, denn 
was bedeutete es wohl, wenn eine loͤbliche Polizei und 
alle Welt dieß ſogenannte, alte Volk, im Keller ſelbſt, 
belſammen fand ? 

Wir hörten vorhin jenen Schrei, den Frau Narziffe, 
nun auch allmälig von der Furcht beſchlichen, vor der 
Schrankthuͤr des Verſperrten ausſtieß — es kam ihr naͤm— 
lich vor, als ob ein kalter Finger haſtig auf ihrer Sam— 
methaut herabfireife und es fie dann leiſ' auf's Fußblatt 
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trete. Das Etwas aber war der vermißte Schluͤſſel, 
den die Eilige vorhin im Buſen verwahrte, deſſen Berge— 
platz fie — wie einſt Herr Träumer feine Braut, über 
dem Zuſpruche der Wache vergaß und welcher endlich, 
wie Jene das Schilderhaus, ploͤtzlich den regen Verſteck 
quittirte und auf den Filzſchuh niederglitt. Ihre Freude 
war groß und die Wonne des Erloͤſ'ten ſo begeiſternd, 
daß er aus dem graͤulichen Kaͤfige ſofort in ihre Arme 
ſprang, die der Geiſt der Dankbarkeit oͤffnete. Jetzt aber 
ſtieß Narziſſe wider alles Erwarten einen abermaligen, 
noch gewaltſamer'n Wehlaut aus, denn uͤber die Schulter 
des Umfangenden, welcher ſich eben zur niedlichen Freun— 
dinn herabneigte, ragte der blinkende Schaͤdel ſeines Ge— 
faͤhrten, der von dem Sprunge fortgeriſſen, an des Bau— 
meiſters Kehrſeite haͤngen blieb. Gleich darauf ward es 
auch hinter ihnen laut und die vernommene, huſtende 
oder kichernde, oder ſpoͤttelnde Menſchenſtimme zerruͤttete 
vollends das unterbrochene Opferfeſt. 

Narziſſens Maͤdchen, der ſchlauen, argliſtigen Renate, 
war die heutige Unruhe der Frau, das Geheiß, den Ober— 
boden zu fegen, der ſpaͤterhin wiederholt ertheilte Rath, 
zu Bette zu gehen, gleich der freudigen, wunderſamen 
Bewegung in welcher jene heimgekommen war, als die 
Andeutung irgend einer Abſicht aufgefallen. Sie fegte 
den Boden und lauſchte beineben, ſie ging mit den Huͤh— 
nern zu Bette, wachte aber, gleich dieſen, wenn ſie das 
Wieſel in der Naͤhe ſpuͤren, merkte, hoͤrte, ſah zum Theile 
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was geſchah, freuete ſich, Kraft dieſer Entdeckung, die 
Herrinn ihrer Herrſchaft geworden zu ſeyn und ward 
nun laut und ſichtbar, um derſelben die Mitwiſſenſchaft 
dieſes geheimen, ſcheinbar hoͤchſt anſtoͤßigen Verkehres 
kund und fuͤhlbar zu machen. 

Narziſſe vernahm ihr Hohngelaͤchter, erblickte fie und 
warf ſich zagend an des Freundes Bruſt, welcher eben 
den anhaͤnglichen Knochenmann abſtreifte und nach der 
Erblichenen griff, die heftig zitterte. 

Wehe mir! liſpelte ſie mit bebenden Lippen: ich bin 
verloren — mein guter Ruf auf's Neue verſcherzt — 
auch der Herbſt meines Lebens verdunkelt. Das Maͤdchen 
beſchlich uns, fand mich in Ihrem Arme — in dieſem 
Winkel — um Mitternacht! — Heilloſes Schickſal! ns 
ſeliger Zufall! 

Schreck, Ingrimm und Mitleid betaͤubten den Bau— 
meiſter. Kaum umſing er endlich, zum erſten Male nach 
dem Verlaufe eines Menſchenalters, die einſtige, ihm nun 
den Zepter neigende Herzliebſte, ſo ſtuͤrzten Mauern ein, 
ward er des Einbruches verdaͤchtig, hockte ihm der Tod 
auf, ertappte ihn die Kammerkatze. Er warf jetzt, Odem 
ſchoͤpfend, verbrauchte und gehaltloſe Troſtworte hin, er: 
bot ſich dann, den Mund der Zeuginn mit Golde zu ver— 
ſiegeln, meinte, es ſey hinreichend, das Maͤdchen mit dem 
eigentlichen Hergange und Verhaͤltniſſe bekannt zu machen, 
da der Wahrheit eine innere Beglaubigung anhaͤnge, 
allein Narziſſe ſagte troſtlos und wegwerfend: Das alles 
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helfe nicht, auch koͤnne keine irdiſche Gewalt die Zunge 
dieſer Gattung feſſeln, ſie laſſe kein unſchuldiges Verhaͤlt— 
niß gelten wenn boͤſer Schein die Wahrheit Luͤgen ſtrafe, 
und der Uebel größtes ſey die Abhängigkeit von der Will 
kuͤhr, der Laune und dem erkauften Schweigen einer Sol— 
chen. Ihr bleibe nichts uͤbrig, als mit dem grauenden 
Morgen fuͤr immer die kaum begruͤßte Heimath, den 
lang’ erſehnten Hafen zu verlaffen und fern von dieſer 
und von ihm, ihr Ungluͤck zu beweinen. 

Der bebende, erblaßte Mund ſprach die Klage kaum 
vernehmbar aus, ſie ſchien der Ohnmacht nahe und jede 
weitere Ruͤckſicht auf die Umgebung unnuͤtz, er fuͤhrte 
oder trug vielmehr die Sinkende nach ihrem Wohnzimmer. 
Es war daſſelbe, in welchem er als Schuͤler einſt, zwi— 
ſchen der ſchwarzen Tafel und ihrem weißen Nacken bruͤ— 
tete, mit einem Auge Rhomben, Conen, Hexagenen, das 
Mädchen mit dem andern feſthielt, dem graͤmlichen Vater 
Ohr und Geiſt, der lieblichen Tochter Herz und Gemuͤth 
zuwandte. Er ließ ſie in dem alten, knarrenden Sopha 
des Erblaſſers nieder und weilte, im Innerſten erſchuͤttert, 
vor der Weinenden. — Heiliger Gott, ſagte Ruͤſter: 
welch’ ein Miſgeſchick! So lange ich lebe, iſt durch meine 
Schuld kein aͤhnliches Waͤſſerchen getruͤbt, geſchweige denn 
vergoſſen worden, kann weder Frau noch Maͤdchen klagen, 
ich habe ihr eine unruhige Stunde gemacht; die Schwe— 
ſtern, Nichten, Schwaͤgerinnen und alle meine weiblichen 
Bekannten werden vielmehr das Gegentheil zu ruͤhmen 
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vermoͤgen und dennoch weiß der Satan es ſo infernaliſch 
zu karten, daß Ihnen der redlichſte, der aͤlteſte und zaͤrt— 
lichſte Freund fuͤr immer und ewig verhaßt und zum 
heilloſen Zerſtoͤrer Ihres Friedens werden muß. — Er 
ſchritt nun haſtig auf und ab, da kam ihm plotzlich ein 
lichter Gedanke, das einzige, ihn und die werthe Dulde— 
rinn leidlich rein waſchende Mittel, in den Sinn; auch 
jenes gehobene, auf dem Tiſche ſtehende Schatzkaͤſtchen 
unterſtuͤtzte die Idee; er faßte neubelebt Narziſſens Hand 
und ſagte: 

O Liebe, Theuerſte! wie ſchnell und ſpielend ließe 
ſich das Ungluͤck in ſein Gegentheil verkehren, ließe ſich 
die leidige Zeuginn unſeres naͤchtlichen Beiſammenſeyns 
entwaffnen und beſchaͤmen, wenn Ihre Renate in jener 
verdaͤchtigen Gruppe nur ein Brautpaar uͤberraſcht haͤtte. 
Was meinen Sie? Was fühlt und ſagt Ihr Herz zu 
dem unmaßgeblichen Vorſchlage! Das meine ſagt Amen! 
wie in der Bluͤthenzeit, wo es zwiſchen dieſen vier Mau— 
ern in Liebe und Leid fuͤr Sie verging. Ich bin noch 
friſch, alſo jung, noch gut und ehrbar und meiner Hul— 
dinn treu und hold geblieben, denn alte Liebe roſtet 
nicht! — Damit ſchmiegte ſich Ruͤſter zwiſchen Bangen 
und Zuverſicht an die Weinende, er zog das Tuch, in 
dem ſie das Geſicht verhuͤllte, von ihren Augen, ſie aber 
barg ſich haſtig an ſeiner Bruſt und liſpelte unvernehm— 
bare Worte, die bei dieſer traulichen Anneigung wenkg— 
ſtens kein „Hebe Dich weg!“ bezeichneten — im aͤußer— 


142 


ften Falle wohl nur die Warnung vor uͤbereilter Huͤlf— 
willigkeit, oder das Geſuch um einige Bedenkzeit aus— 
ſprachen. 


Der kranke Freund, dem Templer jenen Liebedienſt 
erwies, verſchied um's Morgenroth in ſeinen Armen. 
Er kehrte ſchmerzerfuͤllt heim, fand das Briefchen der 
zaͤrtlichen Goͤnnerinn, eilte, dem Leide des Naͤchſten zu— 
gaͤnglicher als je, nach Birkhoͤlzchen und trug dem hoͤch— 
ſten Lenker das Begehren vor, ihn auf dieſem Wege fuͤr 
den Verluſt des theuern Jugendfreundes entſchaͤdigen, 
zum Troͤſter und Erfreuer der guten, anmuthigen, ſei— 
nem Herzen in einer Spanne Zeit ſo werth gewordenen 
Alma berufen zu wollen. 


Die Wirthinn und ihre Schweſtern waren noch un— 
ſichtbar, Amalie, das Dienftmädchen, fragte nach des 
Herrn Belieben und ging, ihm den verlangten Kaffee zu 
beſorgen. Templer durchſtoͤrte indeß, mit raſtloſer Sorg— 
falt, doch vergebens, den Fußboden der bezeichneten Huͤtte, 
ihre Umgebung, die Gartenwege und jede Stelle, welche 
dle Jungfrauen geſtern betreten haben konnten. Jetzt 
brachte Malchen das Fruͤhſtuͤck, er ſah, unter dem Nuß— 
baume Platz nehmend, betruͤbt in die milden, an den 
ſeinigen haftenden Augen des Maͤdchens und dieſes ſprach 
mit Traulichkeit: 


So fruͤh hier, lieber Herr! und ſuchten uͤberall ſo 
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aͤngſtlich und eifrig? Nicht die Stecknadel, glaube ich, 
haͤtte Ihnen entgehn koͤnnen. 

Ich ſuchte allerdings Verlorenes, antworkete er mit 
eindringlichem Blick' und Tone: und wer es fand und 
wiedergibt, erfreut eine gute, geaͤngſtete Seele, erfreut 
die Engel ſelbſt und findet an mir einen dankbaren Ver— 
gelter. 

Sie trat ihm näher und ſagte lelſ' und freudig: 
Ich fand etwas! 

E. Gott ſey gelobt! 

S. Was koͤſtliches — fuͤr Frauenzimmer. 

E. Ja, eine Halskette! 

S. Das weiß man ſchon! 

Er ſchilderte die Form. — Errathen! rief ſie, huͤpfte 
froͤhlich fort und brachte das Kleinod, welches ihm geſtern, 
an Alma's Halſe prangend, wie dieſer plaſtiſche gefallen 
hatte. Templer fuͤhlte ſich verſucht, die Finderinn an's 
Herz zu druͤcken und zog die Boͤrſe, um ſeinen Noth— 
pfennig, der eben nur in ſechs Dukaten beſtand, mit die— 
fer Angehörigen der Unſchuldwelt zu theilen. . 

Ich fand die Kette im Hofe, fuhr Malchen fort: 
da, wo der Wagen des fremden Kaufmann's geſtanden 
hatte und fragte gleich alle Frauenzimmer, die der Re— 
gen noch feſthielt, ob ſie etwas an ſich vermißten? Einige 
nahmen es uͤbel, andere lachten, doch alle wollten hoͤren 
was ich meine — ſie unterſuchten ſich alsdann. 

E. und die Wirthinn weiß auch davon? 
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S. Die ſchalt und fagte, ich ſey allzudumm. Der⸗ 
gleichen ſchreie man nicht aus; man laſſe ſich befragen, 
ſtatt es ſelbſt zu thun — man warte ab, was dem Fin— 
der etwa im Blaͤttchen geboten werde und behalte au— 
ßerdem die Beſcherung mit Fug' und Recht. 

E. So ſieh' mich denn fuͤr's Blaͤttchen an — ich 
biete drei Dukaten — da ſind ſie. 

Nein, ich mag gar nichts, fuhr Malchen weichmuͤthig 
fort: und bin zufrieden, wenn, wie Sie ſagten, die gute 
geängftete Seele der Angſt entnommen wird. „Kummer 
lindern, Wunden heilen“ — der Vers iſt Ihnen wohl 
bekannt? 

E. Nein, leider nicht! 

S. „Wohlthun, troͤſten und verzeih'n und dieß 
ohne Stolz verrichten, das ſind unſ're Chriſtenpflichten!“ 

Amen! rief Templer, ſtill bewegt: Aber wer biſt Du, 
Herzenskind? Woher? — wohl arm und Aelternlos? 

S. Ich bin aus Waldenau — man ſieht den Kirch— 
thurm von hier aus, dort am Berge; da iſt meine Hei— 
math. Die Mutter ſtarb mir vor drei Jahren. — Mut⸗ 
ter war ſeelengut, ſetzte ſie mit wankender Stimme hinzu 
und blickte wieder nach der Gegend hin: nur etwa zehn 
Schritte weit vom Thurme liegt ſie begraben. — Der 
Vater freiete dann eine Muhme — und die war nicht 
gut, d'rum diene ich hier. 

E. Sie hat wohl eigene Kinder, die ſie Dir vorzog! 

S. Das moͤchte ſeyn. Wohl hat ſie deren; den 
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Chriſt und die Marie — herzige Puͤppchen — Ach, daß 
ich die verlaſſen mußte! 

E. Du haft fie gewartet? 

S. Mit Freuden! Tag und Nacht und auch die 
Wirthſchaft mit verſorgt. 

E. und doch vertrieb ſie Dich? 

S. Ja, das ging ſo zu, Herr! Der Vater iſt arm, 
ft nur ein Häusler und mit der Mutter ſtarb gleichſam 
der Segen ab. Es wollte ſeitdem nirgend reichen und 
an mich kam nun gar nichts. Da ſchickte mir des Paſtors 
Erneſtine, das Engelherz, mit der ich fruͤher zur Schule 
ging, am heiligen Chriſtabend ein ganzes Kiſtchen voll 
abgeſetzter Kleidungſtuͤcke. Den blauen Spencer, unter 
andern, den ich geſtern trug — Sie haben ihn vielleicht 
geſehn? 

Was ſich verſteht, ſiel Templer laͤchelnd ein: wohl 
fchien er abgeſetzt. 

S. Fuͤr mich noch tauſend gut! Ich ſpringe mit der 
herrlichen Beſcherung in die Kammer, ich danke weinend 
meinem Gott, ich packe aus und werde von der ſchelten— 
den Mutter abgerufen, weil ſich die Ziege losgeriſſen 
hatte und im Kraute ſtak. Dann mußte ich Abgaben 
in's Lehngericht tragen und lief auch in die Pfarre, dem 
guten Tinchen um den Hals zu fallen. — Es dunkelte 
bereits; die Mutter will ihren Feſttagſtaat aus der Kam— 
mer holen, ſie ſieht mein Kiſtchen nicht, das vorhin, je— 


nes Treibens halber, im Wege ſtehen A fie ſtuͤrzt 
Bd. 40. 
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darüber. und auf's Knie und trägt ſich, leider Gottes! 
noch immer mit dem Schaden. Ich hatte mich in der 
Angſt auf dem Boden verkrochen, am Morgen aber hieß 
es: Fort mit Dir! Ach, ſie laͤuteten eben zur Kirche, 
als mich der Vater hinaus und zu der alten Muhme 
wies, die ſelbſt am Hungertuche nagt, der ich jedoch dieß 
Unterkommen danke und unſer Herr Gott wird ſchon 
ſorgen. 

E. O, zweifle nicht, Verlaſſene! Er laͤßt Dich nicht 
und weil Du in der Pruͤfung beſtanden biſt, berief er 
uns, Dein frommes Herz mit dieſen drei Goldſtuͤcken zu 
erfreuen; die Kette aber bringe ich der guten Alma 
zuruͤck und bin gewiß, daß ſie Dein Schutzgeiſt werden 
wird. 

Die ſchmucke, freundliche Alma? unterbrach ihn das 
Maͤdchen, von dieſen Worten, dieſem Golde und der lieb— 
lichen Verheißung erregt: O, wie ſchoͤn! Aber koͤmmt 
die reiche, unverdiente Gottesgabe denn von ihr? 

E. Mein Malchen, Du biſt klar und wahr, alſo 
muß ich es auch ſeyn. Nein, ſie koͤmmt von mir! 

S. Von Ihnen? Wofuͤr denn? 

E. Fuͤr Deine Redlichkeit und als ein Beitrag zu 
dem Kiſtchen der braven Erneſtine. 

Nein, ſagte ſie mit halber Stimme: das wuͤrde 
mir Tinchen's Vater, der Herr Paſtor nie vergeben. Ich 
habe es ihm mit Hand und Mund gelobt, nicht Geld 
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und Gabe von Ihres Gleichen anzunehmen. Nur kleine 
Trinkgelder von den Gaͤſten geſtattet er — 

Ich bin ein Gaſt und fodere Beachtung, ſprach 
er gebieteriſch: Da, Jungfer! fuͤr den guten Kaffee, der 
hier ſo ſelten iſt. 

Sie ſah den maͤchtigen Verſucher, Trotz ſeiner Ge— 
waltſamkeit, im Geiſte des wachſenden Vertrauens an, 
ſchien ſich mit ihrem Engel zu berathen und liſpelte, 
durch Thraͤnen laͤchelnd: Ach, wenn Sie doch fo guͤtig 
waͤren, dieß Gold meinen armen, nothleidenden Aeltern 
verehren zu wollen. 

Kind Deines himmliſchen Vaters! rief Templer mit 
leuchtenden Augen aus: Sie war Dein boͤſer Feind, 
Er trieb ſein pflichtgetreues Kind am Hochfeſte der Men— 
ſchenhuld — am heiligen Weihnachtmorgen in die Wuͤſte, 
Du aber biſt blutarm und dieſem Paare ſoll ich zuwen⸗ 
den, was Dich kleiden, erquicken, erfreuen wuͤrde? 

Malchen erwiederte: Ja — um mich zu erfreuen 
und zu erquicken! „Du ſollſt Deinen Vater und Deine 
Mutter ehren“ ſagt das Gebot; und meine Schuld bleibt 
es ja doch, daß Mutter ſiel, die noch an dieſem Schaden 
leidet. Was aber der Vater that, geſchah wohl nur, 
um mich vor ihrem Grolle zu ſchuͤtzen. 

Und Sie ſteht dort und klatſcht? erſcholl es jetzt 
vom Hauſe her. Templer erblickte die Wirthinn am 
Fenſter, es war, als ſtoͤre ihn am Altare ein unſauberer 
Geiſt in der Andacht; Malchen bot ihm, erſchrocken und 
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erroͤthend, die Kette dar, fie eilte fort und an dem zwei⸗ 
ten Fenſter bruͤſteten ſich nun, ſo eben dem Bett' ent— 
ſchluͤpft, die beiden Schweſtern der Despotinn. 

A. Ei, guten Morgen, mein ſchoͤner Herr Templer! 

B. Sie kommen ja mit der Morgenroͤthe. 

A. Denn Gleich und Gleich geſellt ſich gern. 

B. Und fanden hier nur die leidige Langweile.“ 

A. Den alten Nußbaum und die alberne Male. 

Beide belachten den Einfall und gaben ihm Hoff— 
nung, naͤher zu kommen; Templer luͤftete ſtatt der Ant— 
wort den Hut, er leerte die Taſſe und kehrte alsbald im 
Doppelſchritte heim; fein Herz und fein Morgenlied lob⸗ 
ten den Herrn. 


Der Baumeiſter warf ſich indeß, zwiſchen Hitze und 
Froſt, in's ſchwarze Kleid, um ſeinen entſeelten Freund 
zur Ruheſtatt zu begleiten. Noch geſtern grauete ihm 
vor gedachter Spazierfahrt, aber der Kirchhof und alle 
dieſe Mahn- und Mahlzeichen der Sterblichkeit konnten 
jetzt dem naͤchtlichen Stubenburſchen des leibhaften To— 
des nur wie Geſpenſter am Mittage erſcheinen. Da 
trat Veronika, geſpannt und großaͤugig ein, erſchrak vor 
dem Blicke und dem helldunkeln Antlitze des Bruders, 
zeigte ihm dagegen ein Geſicht, auf dem das Zutrauen 
mit dem Verdachte, die Wehmuth mit dem Vorwurfe 
rang und ſprach, ihr Haupt nach der Schulter neigend, 
die Haͤnde uͤber dem Guͤrtel gefaltet, faſt weinerlich: 
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Nun, Herzensbruder, fage mir — 

Ach, Herzensſchweſter, fiel er ein: wenn ich jetzt 72 
gen und Dir Rede ſtehen wollte, ſo wuͤrde mein guter 
Huͤttchen ſchwerlich vor dem morgenden Tage zur Ruhe 
gelangen oder ohne mein Beiſeyn begraben werden. 
Sage Du mir dagegen, ob man in dieſer Tracht erſchel— 
nen kann! ob ich vielleicht, wie jetzt uͤberall, mit Trink— 
geldern um mich werfen — den Herrn Bettmeiſter und 
die Frau Leibwaͤſcherinn begruͤßen, begaben und mich im 
Voraus ihrer milden Hand empfehlen ſoll? 

Wie mein Herr Bruder auch erſcheine, entgegnete 
Veronika: ſo iſt er angenehm und das Spendiren auf 
dem Todeswege ganz vom Ueberfluſſe; mich und Andere 
aber würde es herzinnig erfreuen, wenn Du die ſchoͤne 
Rednergabe leuchten, am Grabe einige Worte ſprechen, 
dem Seligen das Befte nachruͤhmen, bemerken wollteſt, 
daß zwar das Fleiſch des Gerechten vergehe, nicht aber 
der gute Geruch ſeines Webens und Lebens. „Irdiſch 
ward er ausgeſaͤ't, himmliſch wird er auferſtehen!“ 

E. Amen, ja! Aber, das erlaſſe mir, Nikchen! 
Zum Lobhudler taugte ich nie, am wenigſten zwifchen 
Thuͤr und Angel der Ewigkeit. Der ehrliche Kauz war 
ja, wie wir, vom Welbe geboren, theilte in obiger Be— 
ziehung meine Anſicht und wuͤrde ſich daher noch im 
Sarge gefoppt glauben. 

Nach Deinem Gefallen, ſprach ſie unmuthig: aber 
es gibt einen Mittelweg und Dein Ausbleiben hat mir 
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die Nacht verdorben und alle die Deinigen in Unruhe 
verſetzt. 

Mich gleichermaßen, Schweſterchen! Ich ſchlief und 
ſchnarchte ebenfalls nicht, ich arbeitete vielmehr wie ein 
Handlanger, war dann, wie Hüttchen, Staub bei Staube, 
bis der Hahn kraͤhte und das Morgenlicht die neue Stern— 
warte anleuchtete; doch frei geſtanden, heute geſiel ſie mir. 

Wie Gott und aller Welt! antwortete ſie: aber Du 
biſt dunkel, gleich den Propheten und ſichtlich erregt — 
laß doch die treue und verſchwiegene Schweſter wiſſen, 
weßhalb wir vergebens Deiner harrten? 

Erſtens, erwiederte der Abgehende, denn eben fuhr 
ſein Wagen vor: weil mich der bittere Tod, zweitens, 
weil mich das ſuͤße Leben feſſelte und ich, drittens, mit 
Vergnügen erfuhr, daß aͤchte Stahlmilch nach dem Ver: 
laufe gewiſſer Jahre zu Gold wird. Damit entlief er 
ihr und die Schweſter, die ihn fuͤr trunken hielt, riß ge⸗ 
ärgert das Fenſter auf, um ſich von dem ſtattlichen 
Heimgange des werthen Bauverwalters zerſtreuen und er— 
bauen zu laſſen. 


Veronika begruͤßte eben die Frau Schauauf ſammt 
den Ihrigen, welche, ihr gegenuͤber wohnend, dem Zuge 
gleichfalls nachgeſehen hatten, als ſie ſich von hinten um— 
ſtrickt fuͤhlte und gewaltig erſchrak, waͤhnend, der Schat— 
ten des Heimgefahrenen wolle der vieljährigen Freundinn 
noch das letzte Lebewohl ſagen. Auch gewahrte ſie, ſcheu 
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nach hinten blickend, einen bleichen, truͤbſeligen, befreun- 
deten Geiſt, in Alma's Nachthaͤubchen und Mantel, welche 
die Nacht uͤber kein Auge geſchloſſen hatte, von dem 
aͤngſtenden Harme zu ihr getrieben ward und den Wunſch 
ausſprach, an des Bauverwalters Statt geſtorben und 
begraben worden zu ſeyn. 

Die Tante nannte dieß Begehren ſuͤndlich, frevelhaft 
und verſicherte, es ſey ihr mit dem Morgen ein Mittel 
beigefallen, den Unfall zu verheimlichen. Alma's Mutter 
leſe die Zeitung nicht, alſo koͤnne der Verluſt in dieſer 
angezeigt und dem Finder ein klingender Gotteslohn zu— 
geſagt werden. Iſt dieß vergebens, fuhr Veronika fort: 
ſo liefert Dir der Goldarbeiter, welcher ſie fertigte, in 
der kuͤrzeſten Zelt eine andere von derſelben Form und 
ich begebe mich meines Demantringes, der ohnehin nur 
an ſeltenen Ehrentagen in Gebrauch kam. 

Des guten Tantchens Opferluſt bewegte Alma's Herz 
im Innerſten; die Weinende betheuerte, daß dieſe Groß— 
muth und Entaͤußerung ſie noch weit ungluͤcklicher machen 
wuͤrde; da aber Veronika wiederholt an die Thuͤr klopfen 
hoͤrte und ein Zuſpruch ſo fruͤh nicht zu befuͤrchten ſtand, 
ſo ging dieſelbe, um den vermutheten Pudel ihres Bru— 
ders herein zu laſſen, welcher ſich auf dieſe Weiſe kund 
zu machen verſtand. Doch ſtatt des alten, haͤßlichen Thies 
res, neigte ſich eine Lichtgeſtalt vor der Goͤnnerinn und 
ergluͤhete bei Alma's Anblicke, die, noch im Nachtkleide, 
verweint und bleich, ſich zu verſtecken ſtrebte; den Ein⸗ 
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dringenden aber beflügelte die Sehnſucht zu erfreuen und 
das Gefuͤhl der Verdienſtlichkeit. Ich bringe die Kette, 
ſprach Templer mit verhaltener Stimme und folgte der 
Jungfrau zu dem Vorhange, den ſie bereits uͤber ſich 
herzog. 

Die Kette! rief die Tante jubilirend — Das kleine 
Wort reichte hin, Alma's Angſt und den Wehlaut der 
falſchen Scham in einen aͤhnlichen Jubelton aufzuloͤſen 
und ihm ihr ruͤhrendes Antlitz wieder zuzukehren. 

Iſt's moͤglich? liſpelte ſie mit bebenden Lippen, mit 
zitternden Haͤnden, die ſich jetzt unwillkuͤhrlich falteten, 
ſich gegen den Heilbringer — dann hoch empor zu dem 
himmliſchen Helfer erhoben. 

Und unverletzt! rief Veronika, die den Fund ergriff 
und beſchauete: Geſegneter des Herrn! Sie halber En: 
gel, der es werth iſt, daß ihn mein Almchen an die 
entzuͤckte Seele druͤckt. Damit warf ſie haſtig das Fen— 
ſter zu und zog die Gardine herab, um den lieblichen 
Proceß vor der Frau Schauauf zu verbergen, die eben 
noch in's Freie ſah und gern in Nachbars Fenſter blickte. 
Templer ließ jedoch die ſuͤße Weiſung unbeachtet, er neigte 
ſich vor beiden Jungfrauen und ſagte zu der Tante: 


Ihr Herr Bruder machte mir es noch geſtern zur 
Pflicht, ſeine liebenswerthen Nichten als unnahbare Ve— 
ſtalinnen zu betrachten und ſchon mein Hierſeyn duͤrfte 
hinreichen, dieß Geſetz zu verletzen, wenn mich nicht der 
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empfangene Auftrag und die gelungene Vollziehung ent: 
ſchuldigten. 


Alma ſah der Veſtalinn gleich, zu Boden, die Tante 
aber ſprach: Des Bruders Bedingung wird hier offenbar 
zu woͤrtlich genommen und Ihre Bedenklichkeit macht 
Sie zudem der Ausnahme um fo wuͤrdiger; hat aber der 
Beſorgliche unſerem edeln Beiſtand in der Noth die Haͤnde 
zur Ungebuͤhr gebunden, ſo ſoll doch mich nichts hindern, 
dem muſterhaften Freunde an meines Muͤhmchens Statt 
und gleichſam in des Maͤdchens Seele zu vergelten. Da— 
mit oͤffnete ſie ihre Arme und ihm geſchah, wie ſie ge— 
ſagt. Alma lächelte den Umfangenen bitterſuͤß an und 
das Tantchen war, beilaͤuſig bemerkt, noch immer friſch 
und annehmlich genug, um, ohne Widerung und gehei— 
men Proteſt zu erregen, fuͤr die Veſtalinn eintreten zu 
koͤnnen; nun aber faßte dieſe Templer's Hand, druͤckte 
ſie fuͤhlbar, dankte ihm mit ſuͤßen, eindringlichen Wor— 
ten — mit einem Blicke, der noch tiefer drang und er— 
bat ſich die Mittheilung des Herganges. 

Das gute Malchen erfuͤllte ſein Inneres, er ſchilderte 
die reine, kindliche, im Staube der Dienſtbarkeit gefun— 
dene Fromme mit ruͤhrendem Eifer und regte in Beider 
Herzen den feurigen Willen, fie nach Würden zu beloh— 
nen, an. 

Iſt fie wohlgebildet? fragte Alma — 


Die Tante erwiederte: Wohlgewachſen vielmehr! 
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Aber ich muß fie bereits in Birkhoͤlzchen geſehen ha⸗ 
ben, fuhr jene ſinnend fort — 

Das iſt die Frage! rief Veronika: denn das Laſter 
von Wirthinn und ihre Schweſtern warten, wie ich oft 
bemerkt habe, ausſchließlich den Gaͤſten auf, oder den 
Herren vielmehr und uͤberlaſſen es uns Frauenzimmern, 
was wir beduͤrfen und begehren, ſelbſt aus der Kuͤche 
herbei zu holen. Genug, ich ſage ſoviel: Birkhoͤlzchen 
iſt ein Ort, der mich anwidert und doch fandet Ihr dort 
insgeſammt zu meinem Erſtaunen das Paradies. Da 
beſtimmte fie ein bittender Blick der Nichte, ploͤtzlich abs 
zubrechen; fie fuhr im raſchen Uebergange fort: Wenn 
ſich alſo Ihr Malchen losmachen kann, iſt ſie die Unſere. 

Es ſoll ihr wohlgeh'n, verſicherte Alma mit Eifer: 
denn Tante iſt die Guͤte ſelbſt und viel zu gut gegen uns 
Alle. Wuͤßten Sie nur, ſetzte ſie aufflammend hinzu und 
umſchlang ihren Schutzengel: welche Opfer ſie mir, zum 
Erſatze der Kette bringen wollte — der Kette, die ich 
Ihnen danke, Ihnen, deſſen Schuldnerinn ich ewig blei— 
ben muß. 

Ein Wagen! rief Veronika: der Bruder kommt zu— 
ruͤck. Da kuͤßte Templer haſtig Alma's Hand und die 
Hand der Tante, welche uͤber ſeinem Lockenſtrauße das 
Zeichen des Kreuzes beſchrieb, denn: Ihren Ausgang, 
ſprach ſie: ſegne Gott! und Alma dachte ſeufzend: Sei— 
nen Eingang gleichermaßen! 
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Narziſſe Stahlmilch ſaß indeß, ebenfalls noch im Nacht: 
haͤubchen, vor der geoͤffneten, alten Schatulle; ſie ſtaunte 
den Reichthum an giltigen, beliebten Staatspapieren und 
Pfandbriefen an, ſie fand ſich, bei dem fluͤchtigen Ueber— 
blicke, im Beſitze von mindeſtens hundert und funfzig 
tauſend Gulden, betete, weinte und erſchrak vor dem 
Dienſtmaͤdchen, das jetzt den Kaffee brachte und deſſen 
Geſicht zu ſagen ſchien: „Nun weiß ich, was ich weiß und 
Gott ſey Ihnen gnaͤdig, wenn Sie mich kuͤnftig nicht auf 
Baumwolle betten.“ 

Renate, ſprach die Frau, mit einem Gleichmuthe, 
der jene noch um ein's ſo protzig machte: ich muß mir 
von dem ſcheinbaren Verdachte helfen, welcher Dir ge— 
ſtern wahrſcheinlich ein Aergerniß gab. Hierauf machte 
ſie dieſelbe ausfuͤhrlich und unverholen mit ihren fruͤhern 
Verhaͤltniſſen zu dem Baumeiſter, mit dem Zwecke und 
den Urſachen der verheimlichten Erſcheinung, ſelbſt mit 
der Moͤglichkeit bekannt, dem Jugendfreunde vielleicht des 
Baldigſten als Gattinn anzugehoͤren, und ſprach, als jene 
zwiſchen Neid, Verdruß und Zweifel hoͤhniſch laͤchelte: 
Der Segen des Herrn, den ich, durch Ruͤſter's Bei— 
ſtand, vorfinde, ſoll aber auch dem Nächften zu Gute kom⸗ 
men. Nimm dieſe hundert Thaler, liebes Kind! ein 
Suͤmmchen, das ſchon manchem Mädchen, deſſen Lieb: 
ſten es am Noͤthigſten gebrach, in's Ehebett geholfen 
hat. — 

Blitzſchnell, wie wenn der Maja Antlitz fuͤr Minu⸗ 
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ten den Apriltag verklaͤrt, ward die Graͤmliche zur läs 
chelnden Iris. Sie ſtand erſtarrt, fiel dann der Geberinn 
laut jauchzend um den Hals, bedeckte ihre Arme, Haͤnde, 
was ſich erlangen ließ, mit ſchmatzenden Kuͤſſen und 
rief: Ja, goldige Madam! vor Millionen Tauſenden ver— 
dienen Sie Ihr Gluͤck und den prächtigen, ſtazieuſen, noch 
bildſchoͤnen Mann, den ich geſtern nur im Fluge und mit 
verſchaͤmten Augen ſah. 

Die ſchreiende Schmeichelei erquickte ihre Frau, ſie 
ſah in derſelben eine hoͤchſt glaubwuͤrdige Beſtaͤtigung der 
eigenen Anſicht, obgleich Renate, Falls jene das Skelett 
fuͤr ihr Herzblatt erklaͤrt haͤtte, es ebenfalls recht huͤbſch, 
recht drollig, artig und gewandt gefunden haben wuͤrde. 

Wenn Du uns denn wirklich wohl willſt und treu 
und dankbar biſt, beſchloß Narziſſe ihre Rede: ſo bleibt 
des Freundes Hierſeyn in der letzten Nacht und auch ſein 
mir erwieſener Dienſt verſchwiegen. 

Stumm wie das Grab! betheuerte Renate und ſchlug 
ſich, ihr Geluͤbde zu beglaubigen, gewaltſam auf das 
Maul, doch wer die Gattung kennt, wird an der Aus— 
dauer des gebrauchten Haupt- und Staatſiegels um ſo mehr 
zweifeln muͤſſen, da die Geſchichte des ſchnell und ſelt— 
ſam verknuͤpften Paares nach wenigen Tagen von Mund 
zu Munde lief. 
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Zweiter Sonntag. 


Der naͤchſtfolgende Sabbath zeigte klar, was eine 
Spanne Zeit dem Menſchen zu bringen und in und 
außer ihm zu Ändern oder umzugeſtalten vermag; uͤbri— 
gens glich er, in ſeinem Beginnen, dem vorigen. Alma 
und Laura fanden die Tante abermals in der Kuͤche, be— 
ſchworen die Guͤtige wieder, ſie nach Birkhoͤlzchen zu be— 
gleiten, da Mama heute bei der Frau von Seſſer nicht 
fehlen duͤrfe, und den betruͤbenden, ſeit kurzem gefaßten 
Vorbegriff gegen das unſchuldige Luſtoͤrtchen aufgeben zu 
wollen. 

Ich bin kein Blatt das vom Winde bewegt wird, 
erwiederte ſie, ſichtlich verſtimmt: ich gleiche vielmehr, 
ohne Ruhm zu melden, den ſteinernen Jungfrauen, die 
mein Herzensfreund, der junge Templer, kuͤnftig hervor— 
zubringen denkt, doch Friederike ward, leider Gottes! 
mit dieſem Truthahne angefuͤhrt, der noch aus der Arche 
Noah herruͤhren mag. Ja, ich werde zu meinem bitter— 
ſten Verdruſſe eben heute mit Schande beſtehen und in 
des Bildhauers und des Doktors Augen fuͤr eine Sudel— 
koͤchinn gelten. 

Templer ſpeiſ't bei dem Oheim? fiel Alma laͤchelnd 
ein, — Und welcher Doktor? fragte Laura. 

V. Der Doktor Jura, Herr Fliederſohn. 

Juris, Tantchen! verbeſſerte Laura: iſt's möglich? 

V. Jura, ſag' ich Dir, doch jetzt wird alles um— 
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getauft, und nichts iſt unmöglich, als dieſe Steineule 
ſchmackhaft zu machen. Fliederſohn hat dem Bruder ge— 
dient — hat endlich den verzweifelten Prozeß gewonnen, 
und dem alten Leumund iſt die Bezahlung der ſchweren 
Koſten ſammt der Abbitte und Ehrenerklaͤrung zuerkannt. 

Ei, da wird Freude ſeyn, fuhr Laura fort, ſchmiegte 
ſich an ſie und ſagte mit Schmeicheltoͤnen: Wie waͤre es, 
Tantchen, wenn ich und die Schweſter dem Onkel, bei 
der Ruͤckkehr aus der Kirche, in den Lauf kaͤmen und zu 
dem Gewinne gratulirten? Er baͤte uns vielleicht, Ge— 
ſellſchaft zu leiſten. 

Unterſteht es Euch! rief Veronika: wie ſollte denn 
das Eſſen reichen? Die beiden Gaͤſte hauen, als junge 
Männer, gewißlich wie Koſaken ein, und dieſe elende 
Kreatur iſt um kein Haar beleibter als der ſelige Huͤttchen. 

Laura. Aber Du gehſt doch mit uns? Denke nur, 
der Onkel und die zukuͤnftige Tante ſind auch von der 
Partie; wir kommen von ihr, ſie hat ihn geſtern dazu 
beredet. 

Alma. Und hat uns mit zwei koͤſtlichen Ringen 
beſchenkt, die wir Dir eben zeigen wollten. — Jede hielt 
ſofort derſelben ein Fingerchen vor die Augen und ließ 
die funkelnden Steine am Bratfeuer des nahen Heerdes 
ſpielen. 

Veronika lächelte bitterſuͤß, fie warf nur einen fluͤch⸗ 
tigen Blick auf die Angebinde und ſprach dann, zwiſchen 
Freude und Mißmuth: Die neue Tante wird mich bald 
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genug entbehrlich machen. Geht hin, geht heim, Ihr 
Ungetreuen! 

Wir ungetreu? klagte jene mit Silberlauten. 

Das kannſt Du fuͤrchten? ſiel ihr Schweſterchen ein; 
Beide umklammerten die ſchmollende Schutzpatroninn; 
der Alma entquollen helle Wehmuththraͤnen, und Laura 
preßte ſie mit Heftigkeit an's Herz. Die Tante hielt, 
durch das Liebeopfer geruͤhrt und entwaffnet, maͤuschen— 
ſtill und die Gruppe ward immer inniger, als Veronkka 
plotzlich von dem Gedanken an ihre Kuͤchenpflicht durch: 
ſchauert: Herr Gott, mein Truthahn! rief, und das 
junge Nichtenpaar abſtreifte, um den alten Klapperſtorch 
nicht verbrennen zu laſſen. 


Jene Aeußerungen beider Maͤdchen zeigten von den 
Vorſchritten, die ihr verehrlicher, auf Freiers Füßen ge— 
hender Oheim im Laufe dieſer Woche machte, auch wußte 
nun bereits die ganze Stadt, daß der Herr Baumeiſter 
ein Braͤutigam ſey und die Mißguͤnſtigen meinten, da 
ſehe man abermal, daß Alter nicht vor Thorheit helfe. 

Die Stadt wußte noch mehr, denn Frau Schauauf und 
die Ihrigen ſahen den Bildhauer Templer am Montage 
fruͤh, ſchon mit dem Schlage der ſechſten Stunde in 
Veronika's Zimmer, ſahen die Alma, noch im Nacht— 
haͤubchen, ihm gegenuͤber, Beide in der freudigſten Beweg⸗ 
ung und entſetzten ſich, da jene plotzlich das Fenſter zu⸗ 
warf und fogar die Gardine herabließ. — Alſo ein Liebes 
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paar, dem die Scheinheilige hinter der Mutter und des 
Oheims Rüden Gelegenheit machte, 


Die ganze fröhliche Geſellſchaft trat jetzt, nach Birk— 
hoͤlzchen wandelnd, aus dem Thore. Narziſſe Stahlmilch 
hing an ihres Ruͤſter's Arme, Fliederſohn und Templer 
deckten die Fluͤgel des zweiten, durchaus jungfraͤulichen 
Gliedes; Veronika brachte wiederum den Truthahn auf's 
Tapet und beklagte die Zaͤhheit und Entartung dieſes 
ſcheinbaren Praͤadamiten. Der Doktor ſchwor dagegen, 
daß ihm derſelbe wie Maienbutter auf der Zunge zer— 
laufen ſey, der Kuͤnſtler verſicherte ſie ſeiner beſondern 
Vorliebe fuͤr gediegene Koſt und Ruͤſter, welchen dieſe 
bunte Reihe vor acht Tagen in den Harniſch gejagt haben 
wuͤrde, dachte heute: Suum cuique! ſah wohlgefaͤllig bald 
auf feinen Schatten, der, im engen Vereine mit Narzifs 
ſens Schatten wandelte, bald auf die angenehme, ihm 
fortwaͤhrend zugewandte Halbſchied ihres Geſichtes und 
äußerte ſich wie Montan in Gellert's ſuͤßem Schaͤferſpiele. 

Schon hatten ſie die Hoͤhe von Birkhoͤlzchen erreicht, 
als ein zierlich gefaltetes Brieflein in Laura's Hand glitt 
und dieſe während der läffigen Weigerung verftohlen nach 
hinten ſchauete, zu ſehen, ob die gute, ganz vergeſſene 
Veronika dieſes Taſchenſpiel des herrlichen Doktors be— 
merkt haben koͤnne? — Die Tante fehlt! rief fie ers 
ſchrocken aus und beide Glieder unterbrachen plöglich die 
innige Eroͤffnung, ſie machten Kehrt Euch und entſetzten 
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ſich, denn die kahle Ebene zeigte nirgend ihre anſehnliche, 
heute noch uͤberdieß vom rothen Shawl bezeichnete Geſtalt. 

Großer Gott! klagte Alma, in Angſt und Herzleid 
uͤbergehend: der alte Kohlenſchacht liegt hart am Wege 
— und auch der große Teich — ſie wird doch nicht — 
O, guter Herr Templer! 

Die Silberlaute der Wehmuth und der Blick, welcher 
ihn durch fromme Thraͤnen wie eines Engels Bitte ans 
ſprach, befluͤgelten den neulichen, gluͤcklichen Finder und 
Alle nahmen auf dem nahen Raſenſtuͤcke Platz und Allen 
war wie Traͤumenden, die der Uhrwecker plöglich aus 
dem Feenbette auf die gemeine Matratze zuruͤckwarf. 

Ich verdenke es ihr gar nicht, wenn ſie heimkehrte, 
fliſterte Laura in der Schweſter Ohr: die Tante glich 
heute ohnehln einem Sauertopfe und wir haben ſie gaͤnz⸗ 
lich hintangeſetzt und verleugnet. 

Alma graͤmte ſich, Fliederſohn beruhigte, der Onkel 
verhörte beide Nichten, zwiſchen denen fie, bei feinem 
letzten Umſchauen, ſpaziert war, die kluge Narziſſe aber 
theilte im Herzen um ſo mehr Laura's Anſicht, da ſie, 
Trotz dem llebſeligen Benehmen beider Schweſtern ihres 
Zukuͤnftigen, ein Dorn in deren Augen zu ſeyn ſchlen. 

Veronika war allerdings dahinten geblieben. Der 
Fußſteig, welcher unfern des Pulverthurmes vorübers 
führte, geftattete den Wandlern nur, zu Zweien zu ges 
hen und Beide junge Herren verkehrten, eben als er be= 
treten ward, ſo eifrig mit den Nachbarinnen, daß jene 
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nothgedrungen den einſamen Nachtrupp dieſer zaͤrtlichen 
Colonne bilden mußte — eine Stellung, welche die heu— 
tige boͤſe Laune derſelben noch erhoͤhete. Zum Ueber— 
fluſſe fiel ihr das alte Schilderhaus, an dem ſie jetzt 
voruͤberzogen, gleichſam als ein Seitenſtuͤck des alten 
Truthahnes auf's Herz und ſie verweilte vor demſelben, 
um das aufgegangene Schuhband zu ſchuͤrzen. — In 
dieſem gegenwaͤrtig unbewachten Magazine befand ſich 
laͤngſt kein Pulver mehr. Es war im Laufe des Krie—- 
ges verpufft und jenes, waͤhrend dem, zum Sptitale 
benutzt worden; aber ein anſehnlicher, wohlgekleldeter 
Mann ſaß, einſam wie Veronika, unfern deſſelben auf 
dem Raine, ſtarrte das Baufaͤllige und die umgegend an, 
faßte jetzt auch fie in's Auge, ſprang plöglich auf und 
ſchritt auf die Betroffene zu. 

Nein, ich irre mich nicht! rief der Fremde mit 
glänzenden Augen: die blonden Locken, die edle Ges 
ſtalt, das unveraͤnderte Antlitz bezeichnen mir die werthe, 
wuͤrdige, ſchwer bekraͤnkte Braut und des Herrn Hand 
und Fuͤgung waltet in dieſem wunderbaren Zufalle. 

Veronika ſtarrte ihn ergluͤhend an und rief mit 
bebenden Lippen: Iſt's moͤglich? Traͤumerchen! — Er 
ſprang hinzu, die Wankende in ſeinen ſtarken Arm zu 
nehmen und ſie entlud ſich an der Bruſt des feurigen 
Anerkenners zufoͤrderſt einer Thraͤnenfluth. Seinen ruͤh— 
renden, wohlthuenden Worten folgte die buͤndige und 
haſtige Mitthellung des bisherigen Lebenskaufes und der 
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Gründe des Hierſeyns. Zum erſten Male ſeit unferer 
unſeligen Scheidung, ſagte Träumer: ſehe ich die Vaters 
ſtadt und ſehe ſie als Witwer wieder, um die funfzehn— 
jährige Tochter, ein ſeelengutes, doch der zeitgemäßen 
Bildung beduͤrftiges Landmaͤdchen, der Madam Repont 
— den aͤlteſten, kreuzbraven Jungen dem Rector des 
trefflichen Gymnaſti anzuvertrauen. Das jüngere Klee— 
blatt behuͤtet meine kluge, getreue, immer noch kraͤftige 
Mutter; jenen Beiden aber ſagte ich eben das Lebewohl 
und ging nun, verduͤſtert von der Trennung, dem Reiſe— 
wagen voran, um — wie man iſt — das bedruͤckte Herz 
mit Wehmuth zu naͤhren und an dieſer Staͤtte der ent— 
flohenen Tage und meines bitterſten Verluſtes zu denken. 

Alma's und Laura's Mutter, die Kammerraͤthinn, 
hatte den Spaziergang nach Birkhoͤlzchen, vorgeblich 
wegen des Kraͤnzchens bei der Frau von Seſſer, abge— 
lehnt, eigentlich aber beſtimmte ſie ein dunkles, doch 
lebhaftes Mitgefuͤhl, ſich dieſer unwillkommenen, vom 
Himmel fallenden Schwaͤgerinn, die nun des Bruders 
heiße Paſſion und des Goldes Macht an die Spitze des 
Hauſes und der Familie ſtellten, moͤglichſt zu verſagen. 
Statt alſo die Familie zu begleiten, ſpazierte ſie mit 
der Frau von Seſſer und noch zwei gleichgeſtimmten 
Seelen um die Stadt. Die Witwe Stahlmilch und des 
blinden Gluͤckes aͤrgerliche Wahl und Fuͤgung waren der 
Text ihres Verkehres, es hatte ſie, die Wuͤrdige, von 
jeher mit dem Rüden angeſehen und dieſe beſcholtene 
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Fechtmeiſterinn dagegen bis an das Kinn in Gold ge 
ſetzt. Da ſtand die Kammerraͤthinn plöglich ſtill, ergriff 
den Arm der treuen Seſſer und ſagte mit verhaltenem 
Odem: 

Wie wird mir, Liebe? faͤllt mich ein Fieber an — 
verirrt ſich meine Sehkraft — Sinn und Seele? Iſt 
das kein Traum, fo ſteht Veronika hier vor dem Schils 
derhauſ' am alten Magazine und herzt und kuͤßt einen 
großen graurockigen Dingerich. — Er geht — kehrt wie- 
der um — er nimmt — o großer Gott! ſie wieder bei 
dem Kopfe! — Die Andern griffen haſtig zu den Glaͤ⸗ 
ſern, ſtarrten, gleich ihr, die Gruppe an, konnten nicht 
zweifeln, verbargen, aus Ruͤckſichten, die Empörung über 
dieß Skandal und meinten, man taͤuſche ſich ja allzu— 
leicht; ja, Frau von Seſſer theilte fofort eine Geſchichte 
mit, laut der ihr Seliger fie einſt in eines aͤhnlichen 
Graurockes Armen zu ſehen geglaubt und ſich doch, wie 
man ihr ohne Schwur glauben werde, voͤllig getaͤuſcht 
habe. 

Vom Aergerniſſe und der Neugierde getrieben, ell— 
ten die vier Damen im Sturmſchritte auf den Pulver— 
thurm los und vernahmen bereits Veronika's Stimme. 
Noch ein's, Herzensfreund! rief ſie eben dem Forteilenden 
nach: Sie werden mich doch nicht abermals vergeſſen? 
und ihre Geberde ſchien ihm zu rathen, daß er das treu— 
loſe Gedaͤchtniß durch einen Knoten im Schnupftuche 
unterſtuͤtzen moͤge. Traͤumer aber legte die linke Hand 
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auf's Herz, er hob die ausgeſtreckten drei Finger der 
Rechten wie zum Schwur empor, warf ihr dann noch 
mit beiden Kuͤſſe zu und ſprang in den vorfahrenden 
Wagen. 


Veronika hatte, geblendet von der Wonne dieſer 
reinen, ihren Nachſommer wunderbar verklaͤrenden Schaͤ— 
ferſtunde, nur Ihn geſehn, nur Ihn gehoͤrt, — hatte 
ſich und die Welt und den alten Truthahn vergeſſen. 
Sie erkannte, erſt bei dem Anblicke dieſer Nahenden, 
mit jungfraͤulicher Angſt, wie oͤffentlich das Geheime 
betrieben ward; zudem ſahen jene wie die Vorlaͤuferinnen 
des Vehmgerichtes aus und die jähzornige Schweſter 
ſchien geneigt, fie mittels ihres Sonnenſchirmes gleich 
einem Molkendiebe an's Schilderhaus zu ſpießen. Doch 
— Traͤumer ſagte ja, ehe er ſchied: 

„Wenn Sie mir wirklich vergeben haben, wenn ich 
noch, wie einſt, in Ihrem Herzen lebe und Sie fuͤr den 
Meſt unſeres Lebens mein liebes Weibchen und die Mut: 
ter meiner gutartigen Kinder werden wollen, ſo ſegne 
ich den zweiten Sonntag nach Trinitatis, ſo wird mein 
Veronikchen von mir und jenen auf den Händen getragen 
werden und das ſchoͤne Rittergut mit allem dem, was 
Tag und Nacht erheitert, Ihnen hoffentlich zuſagen. — 
So kehre ich laͤngſtens nach vier Wochen zuruͤck, fuͤhre 
die Wuͤrdigſte zur Kirche und an meinen freundlichen 
Hausaltar. Ein Wort wie tauſende! Es gilt! denn 
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Sie gefallen mir ja noch wie an jenem unfeligen Abende, 
wo ich, o, wehe mir! in redlicher Huͤlfwilligkeit die 
Geliebte dem alten Stadtſoldaten uͤberließ.“ 

Dieſe Stimme von Oben, dieſes Schirmdach gegen 
den mißlichen Schein, gegen die Meinung der argen 
Welt ſtaͤrkten ſie wie Hofmanniſcher Liquor und gaben 
ihr den Muth, jener feindſeligen Gruppe mit freudiger 
Entſchloſſenheit entgegen zu treten. — Kinderchen, ſprach 
Veronika: ereifert Euch nicht; Ihr ſaht hier meinen 
Bräutigam, den Herrn Rittergut-Beſitzer Träumer auf 
Blaſenau, der mich in vier Wochen heimholen, mich 
zwar um vieles ſpaͤter als wir dachten, aber immer noch 
zeitig genug zur gluͤcklichen Frau machen wird. 

Traͤumer! — Blaſenau? — Zur Frau! wiſperten 
Jene; ſie ſahen ſaͤmmtlich auf den ſtattlichen Wagen hin, 
den er eben beſtieg und dann wie Traͤumende an der 
ſiegreichen Braut auf, die ſich ihnen nun anſchloß und 
genuͤgendere Auskunft gab. 


Alma's Eilboten, dem Bildhauer Templer, begegs 
nete indeß ein bekannter Rittmeiſter, welcher haſtig bes 
fragt ward, ob er etwa die Demoiſelle Ruͤſter uͤberholt 
habe? Dieſer erwiederte: 

Ich begegnete ihr an der Schäferei in Geſellſchaft 
der Frau von Seſſer, der Frau Kammerraͤthinn Wuͤrfel 
und Mehrerer. Sie ſprach mich an, ſie wuͤnſchte zu 
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Fall iſt, und bat nun dringend, dem Herrn Bruder zu 
ſagen, daß er, ihrer Ruͤckkehr wegen, ohne Sorge ſeyn 
moͤge und ich ſie in den beßten Haͤnden verlaſſen habe. 
— Templer kehrte ſofort wieder um und der Offizier 
bot ihm gefaͤllig das Pferd ſeines Jokey's an; die Fa⸗ 
milie Ruͤſter erfuhr dem zu Folge nach wenigen Minuten 
die beruhigende Botſchaft und Alma vergalt ihrem Lieb— 
linge abermals mit einem Blicke, der ihm den Nachmit⸗ 
tag aushellte. 

Es ward, wie vor acht Tagen, unter dem Nuß⸗ 
baume Platz genommen und das angebliche Brautpaar 
fofort zur Zielſcheibe aller Augen und Gloſſen. Die 
Schönen fanden es ſeltſam, zum Theil auch loͤblich, daß 
die reiche Frau im Betreffe des Anzuges weit hinter 
ihnen zuruͤckbleibe; das männliche Geſchlecht fand fie das 
gegen bei gedachtem Habſale noch huͤbſch und waͤhlbar 
genug und Mancher, der Narzifien ſprechen hörte, wuͤnſchte 
dem Baumeiſter Gluͤck und der Seinigen ihren Mutters 
witz und die Gewandheit, mit der ſie ſich ſo treffend als 
natuͤrlich ausdruͤckte. Da nun den Herren Fliederſohn 
und Templer daſſelbe Talent geworden war, fo entfchäs 
digte dieſe Ohrenweide für den Erbſentrank und die blau— 

graue Milch. Letzterer vermißte indeß ſeit geraumer Zeit 
ſeine Alma, wagte es aber nicht, nach ihr zu fragen 
oder fie aufzuſuchen. — Siehe, da kam die Erfehnte im 
Geiſte der Freude, der ſie noch um ein's ſo hold machte, 
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vom Haufe her, zur Geſellſchaft zurück und ſagte zu 
der Braut des Onkels, welcher ſich eben mit dem Herrn 
Gelders beſprach: 

Ich habe Ihnen von der guten Amalie erzaͤhlt, die 
meine Kette fand, und ſie iſt unſer — die Wirthinn 
tritt ſie Ihnen ab und das arme Kind geht nun auf 
Roſen. Alma hatte naͤmlich Narziſſen das Maͤdchen em⸗ 
pfohlen, da Renate in ihrer Heimath einen Liebhaber 
zuruͤckließ, welcher ſie nun, Kraft der hundert Thaler, 
zur Frau machen konnte und wir duͤrfen ihrer Herrinn 
zu der Entfernung derſelben, wie zu dem gefundenen 
Erſatze, in aller Hinſicht Gluͤck wuͤnſchen. — Templer, 
der bereits jenen Finderlohn, Amaliens Wunſche gemäß, 
an den Prediger nach Waldenau ſandte, ſchlug hocher— 
freut in die Hände, Narziffe aber hielt jetzt ihren Ruͤſter 
im Auge, welcher noch vor kurzem bluͤhte und gluͤhte, 
jetzt aber leichenblaß ausſah. Sie unterbrach, von zärte 
licher Beſorgniß gedrängt, fein Zwiegeſpraͤch und er er⸗ 
wiederte: 

Mir iſt allerdings hoͤchſt unwohl und Herr Gelbers 
will fo’ gütig ſeyn, mich in feinem Wagen nach Haufe 
zu bringen. Beide fuhren auch ſofort ab und Templer 
ſagte: Immer habe ich die Beſitzer von Kutſchen und 
Pferden bedauert, doch der gluͤckliche Gelders ſieht ſich 
auch in dieſer Hinſicht beguͤnſtigt. Am Sonntage ward 
ihm der Genuß, drei liebenswerthe, bedraͤngte Jungfrauen 
auf's Weſentlichſte zu verpflichten, heute das Vergnuͤgen, 
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unſerm Papachen den Heimgang zu erſparen und ich ſelbſt 
würde vor Kurzem, in feiner Lage, der gute Genius ud 
Fuhrmann einer verzagenden Hausfrau und eines zahle 
reichen, gebrechlichen Kinderhänfchens geworden ſeyn. 

Und warum bedauern Sie Jene! fragte Narziſſe, 
die ſich, als Madam Ruͤſter, dieſelbe Bequemlichkeit zu 
verſchaffen gedachte. 

Wahrſcheinlich wohl, ſiel jetzt Fliederſohn ein: weil 

der Beſitz in der Regel von dreidoppelter Plage vergaͤllt 
wird. Ein reicher Goͤnner, zum Beiſpiele, der mich nach 
des Vaters Tode aufnahm und deſſen Wohlſtand der Krieg 
vernichtet hat, buͤrdete ſich ebenfalls dieſe Laſt auf. Bald 
aber verſagte ein Pferd das Futter, bald ſah er ſich mit 
beiden betrogen oder der Kutſcher ſpeiſ'te den Hafer, ſpielte 
mit dem Schmied unter der Decke, fuhr den Wagen zu 
Schanden und brachte Rechnungen, die dem Wirthlichen 
die Mahlzeit verdarben. Bald auch noͤthigten ihn Ruͤckſich— 
ten oder Anmaßungen, kraͤnkelnde Goͤnner oder geſunde 
Muhmen zu kutſchiren, verwies ihn der Anſtand auf den 
Rüdfis, vermochte ihn die Sorgfalt für das theuere Gos 
ſpann, ſich in heilloſem Wetter oder bei bedeutenden 
Reiſen eines Lohnkutſchers zu bedienen. 
a Sie moͤgen Beide Recht haben, erwiederte Narziſſe: 
und fo wollen wir denn, dieſer Sorge quitt, auf eiges 
nen Fuͤßen heimkehren und nach dem werthen Kranken 
ſehen. 
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Veronika war bereits angelangt, als Herr Gelders 
mit dem Bruder vorfuhr, vor deſſen Ausſehn und Gebers 
den ſie in dem Maße erſchrack, daß ihr die Mittheilung 
des renovirten, ihr ſelbſt unglaublich ſcheinenden Braut⸗ 
ſtandes, auf der Zunge ſtarb. Er eilte zu Bette, ließ 
den Arzt, ſeinen Vertrauten, rufen und ſagte zu dieſem: 
Du kennſt bereits mein Verhaͤltniß zu der Witwe Stahls 
milch und weißt, wie raſch ſich das geſtaltete und vers 
engte. Iſt es nicht aͤrgerlich, daß mich, den kraͤftigen, 
ungebrechlichen Mann, dem ſeit zehn Jahren kein Fins 
ger weh that, eben jetzt ein ſolcher Anfall hinwerfen und 
ihr meinen koͤrperlichen Zuſtand verdaͤchtig machen muß? 
Mir iſt ſogar, als ſey ich dem Tode verfallen und nichts 
gewiſſer, wenn es, wie ſelbſt große Philoſophen zugeftes 
hen, gewiſſe An- und Vorzeichen geben ſollte. — Bald 
ſehn wir uns wieder! ſagte Freund Huͤttchen, als er mir 
am Sterbetage die Hand bot — die Aeußerung entſprang 
aus ſeinem Innerſten. Dann erſcheint, gleich einem 
Geiſte, Narziſſe — wir finden einen Sarg im Keller — 
er wird zum Ruheplatze, auf dem wir uns ausſprechen, 
verſtehn, umfangen; ich verlaſſe ihn nur, um der Nach— 
bar eines Gerippes zu werden, das mich nicht laſſen will, 
als ich ſeinem Schmollwinkel entſpringe, endlich aber kehre 
ich heim, um auf den Gottesacker zu fahren und in ein 
offenes Grab zu ſchauen. 

Den Freund beſchlich, Trotz feines täglichen Verkehrs 
mit dem Todesengel, während dieſer Mittheilung, das 
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Grauen vor der Möglichkeit, aber er führte dennoch manch 
glaubwuͤrdiges, ſolche Vorzeichen zu Spott machendes 
Beiſpiel an, troͤſtete, verſchrieb und verwachte, nebſt der 
treuen, geaͤngſteten Schweſter Veronika, die Nacht an 
Ruͤſter's Krankenbette. 

Narziſſe erſchien mit dem Morgen, ſte traf zunaͤchſt 
auf Friederlken und dieſe verſicherte, truͤbſelig und weh— 
klagend: Es ſtehe, leider Gottes! ſchlecht um den Herrn. 
Er phantaſire eben und habe es mit einer gewiſſen Me— 
luſine zu thun — mit einer einſtmaligen Liebſten, wie 
es ſcheine, denn der Herr Baumeiſter ſey vor zwanzig 
Jahren in Welſchland geweſen. Er ſchelte ſie, er werfe 
es ihr vor, daß fie von Gipſe geweſen, nichts in den 
Haͤnden gehabt, mit jedem geliebaͤugelt und ihr ſchmaͤh— 
liges Ende verdient habe. Der Arzt aber habe ſie waͤh— 
rend der Nacht dreimal nach der Apotheke geſchickt, er 
ſehe wie Doktor Donner aus und kaue an den Naͤgeln. 

Es ſtuͤrzten helle Thraͤnen aus Narziſſens Augen, 
die in Veronika's Zimmer ſchlich, wo fie bereits die bei— 
den Nichten derſelben vorfand. 

Ach, ſagte Laura, die Haͤnde faltend: welch ein 
Heute nach dem herrlichen Geſtern! Alma umarmte 
ſie weinend und fliſterte: Der Arzt geſtand der Mutter, 
daß das Fieber mit einer ihm nie vorgekommenen Haſt 
und Staͤrke uͤberhand nehme, und dieſer edelſinnige On— 
kel war ihre einzige Stuͤtze und die unſere. — Jetzt trat 
Veronika ein, ſie beſtaͤtigte die traurige Nachricht und 
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fagte dann mit Gottvertrauen: „Wie oft, Herr! weint’ ich 
und wie oft half Deine Hand mir, unverhofft — oft 
jammert' ich untroͤſtbar heut und morgen war ich ſchon 
erſreut.“ — Aber dieſe heilige, huͤlfreiche Hand ſchien ſich 
im Laufe der naͤchſtfolgenden Tage voͤllig zu verſagen und 
Narziſſe erſchoͤpfte als ſorgfaͤltig unermuͤdliche Pflegerinn 
die fromme Pflicht. 

Am vierten Abende ruhete ſie, Odem ſchoͤpfend, in 
traulichem Geſpraͤche zwiſchen den beiden Maͤdchen, die 
jetzt ihr Herz vor der Liebgewonnenen ausſchuͤtteten. Laura 
pries ihres Fliederſohn's Geiſt und Form und Geſchick 
und verklagte das Schickſal, welches den Ertrag ſeiner 
Praxis und der aͤrmlichen Gerichtshalterei jaͤhrlich auf fuͤnf 
bis ſechshundert Thaler beſchraͤnke. 

Und mein Templer, verſicherte Alma: der mich, wie 
ich weiß, gern heute noch zum Altare fuͤhrte, bringt es 
kaum ſo hoch; doch ſoll er jetzt fuͤr den reichen Grafen 
Speiſer zwoͤlf alte Goͤtter und Goͤttinnen fertigen, welche 
diefer in feinem Parke aufftellen will; er hat bereits den 
Amor in Arbeit genommen. 

Errettet der Himmel unſern Kranken, ſprach Nar— 
ziſſe, die gefaltenen Haͤnde emporhebend: ſo gelobe ich 
vor Gott, Euch an's erſehnte Ziel zu helfen und Jede 
mit zwölftaufend Thalern auszuſtatten. — Still bedeck— 
ten Alma's Roſenlippen ihren Mund mit innigen Kuͤſ— 
ſen, ihre Bruſt mit dem Wetihwaſſer der Dankbarkeit; 
Laura ſank auf ein Knie vor ihr nieder und rief: O, 
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himmllſcher Genius! um wie viel ungluͤcklicher noch 
würde uns nun der Tod des guten Oheims machen! 

Es gilt für beide Fälle! entgegnete die Segenwerthe; 
da trat der Arzt aus dem Krankenzimmer, erblickte die 
Gruppe, lauſchte bewegt und ſprach dann wie ein Freu⸗ 
denherold: Ich hoffe wieder! 


Dritter Sonntag. 


Er ſey gegruͤßt! Die goldenen Horen oͤffnen ſein 
Rubinenthor, fie ſtrahlen den geretteten, den neubeleb— 
ten Hausherrn an, dem Kraft von Oben kam, das Bett 
zu verlaſſen und ſeine Kniee vor dem Vater zu beugen, 
der ſelne Kinder hier nur deßhalb leiden laͤßt, um ihren 
Anſpruch auf die ewige Vergeltung zu begruͤnden. Auch 
die beiden, fruͤh erwachten Maͤdchen lobten inniger als 
je den Herrn; Narziſſe, die er zu ihrem Heile berufen, 
pries ihn mit Thraͤnen; die gute Veronika ſang — ſchon 
in der Frühe am Heerde waltend, ein Jubellied, am Mit⸗ 
tage aber kam der hilfreiche Arzt, das freudige Gene— 
ſungfeſt begeh'n zu helfen. Als nun bei'm Nachtiſche der 
Geiſt des Lebens alle Wangen verklaͤrte, erſchien Vero— 
nika's Traumengel in der geöffneten Thuͤr — der zärts 
liche Traͤumer, den ein Klagebrief der Bekuͤmmerten auf 
Flügeln des innigſten Mitgefuͤhls aus Blaſenau herbeis 
gefuͤhrt hatte. — Nach dem Verlaufe eines Mondes 
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feierten die Gluͤcklichen, noch um ein's fo felig, ein vier- 
faͤltiges Vermaͤhlungfeſt und ſpaͤterhin auch die Hochzeit 
der guten, pflichtgetreuen Amalie, welche ein wohlha— 
bender Ehrenmann, der Sohn und Nachfolger jenes ver— 
ungluͤckten Maurermeiſters, zur Hausfrau begehrte. Klos 
tildens muthmaßliche Heirath aber zerſchlug ſich und nur 
ein Faͤrberzeichen ward ihr endlich, ſtatt des verſchwun⸗ 
denen Silberſtuͤckes. 


Ende. 
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